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Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts ineluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 34 Sgr. 2 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. November 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Rundſchreiben Ricaſoli's. 

Der Florentiner „Staats⸗Anzeiger“ bringt nunmehr den vollſtän⸗ 
digen Wortlaut des wichtigen Actenſtückes, welches gewiſſermaßen den 
Schlußſtein in der röͤmiſchen Frage bildet. Daſſelbe zerfällt in 2 Abſchnitte, 
wovon der erſte ſpeciell ſich mit Rom beſchäftigt, während der zweite 
ein Programm für Italiens innere Geſtaltung nach völligem 
Abſchluſſe der Fremdherrſchafts⸗Periode durch den Abzug der Franzoſen 
von Rom enthält, und lautet folgendermaßen: 
55 = g Florenz, 15. November. 

Die definitive Vereini . der venetiſchen Provinzen mit dem König: 
reiche Italien ſchließt nach Ablauf von zwölf Jahrhunderten die Aera der 
Fremdherrſchaft auf der Halbinſel; ſie beſeitigt die Nothwendigkeit der 
in aller Eile zu Stande gebrachten Kriegsmittel und benimmt jeden vernünf⸗ 
tigen Grund, fortwährend in Unruhe Ar ſchweben, was die Staatslaſten den 
Bürgern ſo ſehr erſchwerte und die Aufmerkſamkeit von den wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten der bürgerlichen, adminiſtrativen und finanziellen Neugeſtaltun 
ablenkte. Seiner ſelbſt gewiß, kann Italien fortan die günftige Gelegenheit 
abwarten, um das zu erlangen, was ihm no fehlt, und während dieſer Zeit 
mit Ruhe im guten umſchauen, um Fürſorge zu treffen. 

Allerdings bleibt noch eine Frage zu löſen! die röͤmiſche nämlich; nach 
dem Vertrage jedoch, durch den der polttiſche Theil derſelben geordnet ward, 
kann und darf die römiſche Frage in Zulunft keinen Grund zu Agitationen 
hergeben. Die Souveränität des römiſchen Pontifex ift durch den Leptem⸗ 
ber⸗Vertrag vom Jahre 1864 auf die Bedingung aller übrigen Souverä⸗ 
nitäten hingewieſen worden: fie ſoll auf ſich ſelbſt angewieſen bleiben und 
die Mittel für ihre Exiſtenz und Dauer in ſich allein finden 

Jap hat Frankreich und Curoza die Zuſage ertheilt, ſich nicht zwiſchen 
den Papſt und die Römer einzumiſchen und dieſen letzten Verſuch über die Lebens⸗ 
Ligen eines Kirchenfürſtenthumes ſich vollziehen zu laſſen, das in der civi⸗ 

iſirten Welt nunmehr ohne Beispiel und im Widerſpruch mit dem vollbrach⸗ 
ten Fortſchritte iſt. Italien muß fein Verſprechen aufrecht erhalten und von 
der Wirkſamkeit des Nationalprincips erwarten, daß dieſes den unfehlbaren 
Triumph feiner Rechte herbeiführe. 
Demnach muß jede Agitation, welche die roͤmiſche Frage zum 
Vorwande nehmen wollte, widerrathen, getadelt, verhindert 
und niedergebalten werden, 
Fuller zenn es darf kein Grund zu N „ 

talien im Begriffe, in fed einer Weile dem gegebenen Verſprechen untreu 
u werden, und es darf durchaus nicht berjucht werden, um es dahin zu 
bringen, daß es daſſelbe verletzt, weil ihm auf dieſe oder jene Art ein Prä⸗ 
ng ade oder chwerer Schaden bereitet würde. 
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welche für geeigneter erachtet werden ſollten, um 
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Vertreterin fie iſt, dadurch verletzt werden. 
Venetien 15 iſt es nöthig, daß man 
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12 8 “lpemeinen Wohlfahrt beitragen, 


m verliehen 
aterlandes 
iſt für Alle offen, 


iſen, zu unterſt 

Sie wollen alſo ſich . ür Ihren Theil in dieſer Abſicht mitzu⸗ 
2  bragen in ali 5 Ai materiellen Verhältniſſen Ihrer Pio⸗ 
vinz Wohlfahrt zu thun Beziehung auf das, was zu ihrer Hebung und 
ihrer und mangelhaft in m wird. Da, wo die individuelle Thätigkeit 
been bis fe Mh wieber ee he fe Du felgen, je die . 
—— haben, fie durch die blaß Neale ba „aber man chen dn den 
damit die Kräfte nicht geſchwäͤcht werden, ge herborzurufen u lebendig 


zu erhalten find. A ‚ 

Seien See verſichert, daß Sie piel für die politiſche Erziehung der 
bon Ihnen Berwalleten gethan haben erden, denn Ui viellhe, ohne Ihre 
Autorität 100 4 85 5 f anleiten, die Nothwendigkeit Ibres Einſchrellens mes 
niger zu fühlen Wim . weniger an Ihre Initiative zu wenden. Die Frei⸗ 
beit muß bei den Menſchen das Bewußtſein ihrer eigenen Würde wecken und 
lebendig erbalten, * das Gefühl der Verantwortlichkeit und der gegenſei⸗ 
tigen bhalſäclichen n Vene wiedergeben, die Fähigkeiten ihrer Intelli⸗ 
genz und ihrer Seele zum Beſten der allgemeinen Wohl ahrt zu verwenden; 
anderenfalls wird die Freibeit nur dahin führen, dem gemeinen Ehrgeize und 
der ng Ba zu den kühnſten und unternehmenbften Beſttebungen 
d ahn zu . 2 “ 

Uebrigens muß, damit der Staat in feiner Aufgabe kräfti . 
reich vorgehen könne, ohne die Tätigkeit der Bürger abzuzi + 1 A — 
dern oder in irgend einer Weiſe zu ftören, die Regierung durch weile Eins 
richtungen die verſchiedenen Theile der Verwaltung in Einklang bringen, ihre 

unctienen wohl unterſcheiden und beſtimmen und zu dieſen Functionen a 
iche, verſtändige und arbeitſame Männer anftellen, welche, zufrieden, für ihre 
gkeit eine anſtändige und genagende Vergütung zu erhalten, ſich ge⸗ 
len, die t wirkſam Woh llen, welche jedem Bürger eines freien 
des auferlegt iſt, zu dem Wohle aller anderen mitzuarbeiten. 
Jett, wo wir die nötbige => dazu haben werden, wird es an der Zeit 
m 


fein, unfere Einrichtungen im Lichte diefer Grundſätze zu betra ken, 7 
zu überzeugen, ob fie entsprechen. N achten, um un 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag un 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. November 1866. 


Nöthig iſt es, eine einfache, raſche, wenig koſtende Geſetzgebung 
zu haben, Dies ift ein Werk, zu welchem die Regierung mit Vorſicht, aber 
mit Entſchloſſenheit fortſchreiten wird und zu welchem die die Beihilfe der 
meiſtbefähigten Beamten bedarf und vor Allem der Mitwirkung und der Hilſe 
des Parlamentes. Auf dieſe Mitwirkung und auf dieſe Hilfe rechnet die 
Regierung ganz beſonders und hat das Vertrauen, daß unter den ganz ver⸗ 
änderten Zuſtänden, in welchen ſich die Nation befindet, ihre Repräſentanten 
ihre Sorge den dringenden Fragen zuwenden werden, welche ſich auf die inne⸗ 
ten Ang legenheiten des Staates beziehen. 5 

Niemand in der That wird verkennen, wie dringend nöthig es iſt, den 
öffentlichen Credit herzuſtellen, die Quellen des öffentlichen Reichthums 
zu erweitern und zu beleben und neue zu eröffnen, nachzuſuchen, welche Aus: 
gaben unnöthig, übermäßig oder unfruchtbar ſind, um fte abzustellen oder zu 
ermäßigen, um die fruchtbringenden Ausgaben mit Maß und Vorſicht zu ver⸗ 
wenden, um in allen Dienſtzweigen einen Geiſt ſtrenger Oekonomie und Mo⸗ 
ralität einzuführen, ohne welche es unmöglich iſt, daß das Land ſich erhole 
und feine Kräfte wiedergewinne. 5 f 

Dieſe Aufgabe ift nicht allein die Aufgabe der Regierung und bezieht ſich 
nicht lediglich auf die Finanzen des Staates. Die Gemeinden und die Pro⸗ 
vinzen, welche eigene Finanzen haben und denen es leicht wird, das Privat⸗ 
vermögen in Contribution zu ſetzen, müſſen ihrerſeits nicht aus den Augen 
verlieren, daß ſie dadurch einen großen Einfluß auf das Vermögen des Staa⸗ 
tes ausüben können. 5 

Es geziemt ſich, daß ſie mit Vorſicht verfahren, wenn es ſich darum han⸗ 
delt, zu beſteuern und zu bedenken, daß es dem Einzelnen ſchon auf ein Ge⸗ 
ringes ankommt, wenn fein Beſitzthum eine Schmälerung erleidet in Folge 
des Willens der Repräſentanten der Nation oder auf den Beſchluß der Ge⸗ 
meinde oder der Provinz. 5 

Und da die Unordnung in den Finanzen der Gemein de oder der Provinz 
die Unordnung der Finanzen des Staates hervorbringt, welche nur reich und 
blühend ſein können, wenn die Einzelnen und die Gen W bu reich und 
wohlhabend find, fo iſt es nützlich, daß die Neigung zu Ausgaben durch dieſe 
Betrachtung und nöͤthigenfalls ſelbſt durch Ihre amtlichen Rathſchläge und die 
geſetzlichen Beſchränkungen gemäßigt werde 5 

Nicht weniger dringend nöthig iſt es, die Millionenzahl der Unwiſſen⸗ 
den zu vermindern, welche ein Flecken ift für Italien und eine ſchreckliche 
Anklage für die früheren Regierungen. Denn alte und neue Beiſpiele beſtä⸗ 
tigen die Wahrheit, daß ein Volk ſo viel vermag, als es weiß, und daß man 
nichts Großes, nichts Dauerndes, nichts Ruhmvolles von einer Nation er⸗ 


A| warten kann, welche ſich keine Mühe giebt, den Schimpf der Unwiſſenheit abs 


zuwaſchen. 28 - . 

Auch dieſem Gegenſtande ihre Mitwirkung zuzuwenden, find die Gemein⸗ 
den und die Provinzen berufen, und ſie werden es mit um ſo größerem Eifer 
thun, wenn ſie bedenken, daß das Wachſen der Bildung und des Un⸗ 
terrichts nicht nur zur Entwickelung des öffentlichen Reichthums 
dient, ſondern auch die beiten Garantien bietet für die dffent: 
liche Sicherheit. In der That begreift der gebildete Verſtand und das 
aufgeklärte Gewiſſen, daß jeder Bürger für ge Theil * muß zur 
Aufrechhaltung der Ordnung, das heißt, zur Beobachtung des Geſetzes, nicht 
nur indem er es ſelbſt achtet, ſondern auch indem er ihm Achtung ſchafft und 
es im noͤthigen Falle anruft. a 

Gegenüber einem jo weiten, fo edlen, fo fruchtbaren Felde der Thätigkeit 
iſt es zu hoffen, daß die politiſchen Parteien, in welche ſich bisher die par⸗ 
lamentariſche Repräsentation geſpalten hat, die Nothwendigkeit erkennen wer: 
den, ſich aufzuldſen, um ſich neuzugeſtalten und ſich nach den Erforderniſſen 
der neuen Verhältniſſe des Landes zu bilden. Es kommt jetzt nickt darauf 
an, die Vorbereitungen zu einem unvermeidlichen Kriege mehr oder weniger 
zu bei wi noch feine Grenzen mehr oder weniger vorzuſchreiben, noch 

ſeinen Charakter zu beſtimmen. Es kann nicht mehr eine Partei der 
ngeduld und eine andere der Vorſicht geben. Es 
darum, Italien auf ſolche Meiſe zu regieren und zu be . es noch 
mächtig, glücklich werde und daß es ebenfalls durch ſeine Thaten beitrage zum 
Fortſchritte der allgemeinen Civiliſation. . 

Es iſt nöthig, daß jede politiſche Partei in das parlamentariſche Leben 
mit einem fertigen Programm für Regierung und Verwaltung eintrete und 
daß, alle Rückſicht auf Perſonen bei Seite laſſend, die perſönlichen und localen 
Seine en vergeſſend, die Repräfentanten des Landes ſich nach 
Principien und Syſtemen gruppiren. gi dieſe Weiſe ehrlich ausges 
übt, werden die parlamentarifhen Inſtitutionen ihre ganze Fruchtbarkeit 
weiſen und alle die Wirkſamkeit für das Gute, deren ſie fähig ſind. Alsdann 
werden die Verbeſſerungen und Reformen als Producte einer aufrichtigen und 
unfaſſenden Discuſſion nicht die unſicheren Schickſale der unendlich —— 
Parteien theilen. Zu dieſem neuen Werke der Beſſerungen und der Reformen 
werden die neuen Provinzen wirkſam beitragen, welche Erben jener politiſchen 
1 lee ſind, welche ſo vielen Antheil an der italieniſchen Civiliſation ge⸗ 

t hat. 


Fiaſſen wir Alles zuſammen: wenn man in den ſechs gr ee 
Jahren vor Allem darauf zielen mußte, die geſetzlichen und die Verwaltungs⸗ 
Inſtitutionen in Eines zu bringen, aus ſieben verſchiedenen Staaten ein eini⸗ 
ges Königreich Italien zu machen, ſo iſt es jetzt Zeit, daß das einige 
Italien unterſuche, welche Inſtitutionen zu 4082 Verwaltung die 
geeignetſten ſind. Aber damit dieſe Unterſuchung förderlich ſei, muß ſie 
reiflich erwogen werden und man muß ſich hüten, die n zu Verbeſ⸗ 
ſerungen mit dem Drange nach 7 rd zu verwechſeln. ie Infiiiutionen 
müſſen eine angemeſſene Probezeit beſtehen, ſie müſſen in ihrer Anwendbarkeit 
und in ihrer Anwendung ſtudirt werden, um einen großen Nutzen daraus zu 
Erh Die Belehrung, welche Sie in der Bin Ka Functionen durch 
Erfahrung gewonnen haben müſſen, wird zu dieſem Reſultate Vieles beitragen 
und Sie werden die Regierung davon Nuten ziehen laſſen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß dieſelbe geſchätzt werden wird, und ihre Nützlichkeit wird um fo 
größer ſein, als Sie, ohne Ihre eigenen gg zurückzuſetzen, die 
Beobachtungen Anderer verwerthet haben werden, die Gelegenheit hatten, un⸗ 
ſere Inſtitutionen in ihrer Wirkſamkeit zu ſtudiren. 8 
talien, im W wo es ſeine volle Unabhängigkeit erlangt, befindet 
ſich im Beſitze aller Mittel zur Freiheit und damit aller nöthi⸗ 
gen Bedingungen, um Wohlſtand, Kraft und Größe zu errin⸗ 
gen: aber es würde Alles . ſein, wenn nicht Thätigkeit der Bürger 
ſich mit Eifer befleißigte, die Mittel fruchtbar zu machen. 3 
Sie können verſichert fein, Herr Präfect, die Abſichten der Regierung wohl 
berftanden zu haben, wenn Sie, ohne die Arbeit, welche Ihnen Ihr Amt aufs 
erlegt, zu ſparen, die Thätigkeit Ihrer Verwalteten anregen und wirkſam 
machen, indem Sie deren Anſtrengungen und die a auf daſſelbe Ziel 
hin zuſammen ſtreben laſſen. Der Miniſter, Ricaſoli. 


Breslau, 26. November. 


Das Abgeordneten ⸗Haus arbeitet mit einem außerordentlichen Eifer; 
es ſcheint in der That, als würde es bis zum 15. Dezember mit der Bera⸗ 
thung des Budgets zu Ende kommen, ſo daß wirklich einmal die betreffende 
Beſtimmung der Verfaſſung erfüllt und der Etat vor dem Beginn des Etats⸗ 
jahres veröffentlicht wird. Uebrigens treten die Vortheile des neuen Berfahr 
rens, das Budget ſofort im Plenum ohne Hilfe der Budgetcommiſſion zu be⸗ 
rathen, immer deutlicher hervor; eine Menge Erwägungen und Verhandlun⸗ 
gen, die ſonſt im Schooße der Commiſſion blieben, gelangen jetzt an die Oeffent⸗ 


auch nachdem die Bahn wieder frei geworden, längere Zeit gebraucht, ſich 
= ſammeln und innerhalb der neuen Lage der Dinge Stellung zu nehmen. 
jährend dieſer inneren Arbeit. die auch heute noch nicht als vollendet an⸗ 
geſehen werden kann, ſind wir dem Ende des Jahres ſo nahe gekommen, 
daß der Ausſchuß von der Einberufung der General⸗Verſammlung für dies⸗ 
mal abſe hen zu müſſen glaubt, um fo mehr, als mit dem Zuſammentreten 
des Parlaments des norddeutſchen Bundes ein Zeitpunkt bevorſteht, wo die 
Regierungs⸗Politik mit ihren Verfaſſungsplänen deutlicher hervortreten 
hu s bisher, wo ein ſicheres Urtheil über die Bedeutung des 
Parlaments möglich wird und wo alſo der Verein mit beſſerer Kennt⸗ 
niß der Sache, als im jetzigen Augenblicke, ſeine Entſchluſſe wird 
faſſen können. Angeſichts der Wirkſamkeit eines aus unmittelbarer 
Volkswahl hervorgegangenen Organs des Nationalwillens werden als⸗ 
dann unſere Vereinsgenoſſen durch die Generalverſammlung ſich darüber 
entſcheiden können, ob ſie unter weſentlich veränderten Umſtänden die 
nationale Arbeit, der ſie ſich gewidmet haben und niemals entziehen wer⸗ 
den, in der Form des Nationalvereins 1 N geſonnen ſind. Unter⸗ 
deſſen aber iſt es die Hauptaufgabe des Vereins, ſeine volle Tbätig⸗ 
keit auf die Parlamentswahlen zu richten, welche in naher 
Ausſicht ſtehen. In allen Ländern des norddeutſchen Bundes wird der 
Verein ſeine Kräfte aufzubieten haben, um, im Anſchluß an verwandte 
8 und deren etwa ſchon vorhandene Organiſationen die 
on 
politiſche Vergangenheit Bürgſchaft dafür leiſtet, daß fie als Mit⸗ 
glieder des Parlaments im Dienſte der Nationalſache ihre n 
und namentlich für die Freiheitsrechte des deutſchen Volkes mit 
Hingebung und Nachdruck eintreten werden. Die oberſte Forderung der 
nationalen Pflicht aber geht dahin, daß von Seiten des Parlaments ſelbſt 
Alles geſchehe, damit der norddeutſche Bund erweitert werde zum Reiche 
der geſammten deutſchen Nation. Die Bildung von Wahlaus- 
ſchüſſen und die Aufſtellung geeigneter Candidaturen darf keinen längeren 

Aufſchub erleiden, wenn das Wahlergebniß nicht dem Zufall oder der groͤ⸗ 

ßeren Rührigkeit der Gegenpartei preisgegeben werden ſoll. In a 

Wahlbezirken laſſe man ſich angelegen ſein, mit den benachbarten Ball: 
comite's, und nach Umſtänden mit dem Berliner Central⸗Wahlausſchuß für 

Preußen, in Verbindung zu treten, um fi durch gegenſeitige Verſtändi⸗ 

gung und Hilfeleiſtung den Erfolg zu erleichtern und zu ſichern. Ein Je⸗ 

der bon uns betreibe die Wahlagitation wie feine dan: Angelegenheit, 

und das Gelingen, welches unſere Parteithätigkeit ſchon bei manchem 

ternehmen der Volkspolitik belohnt hat, wird uns auch dies Mal nicht 

Die: — Ein höherer Preis, als dies Mal, aber ftand nie auf dem 
piele. 

Die öſterreichiſchen Blätter find jetzt in einer ſchlimmen Lage; fie bar 
ben Verhandlungen von nicht weniger als 19 Landtagen mitzutheilen. Ob 
Adreſſe oder nicht, ob für oder gegen den allgemeinen Reichsrath — find die 
Hauptfragen, die bis jetzt zur Sprache gekommen find, Wie telegraphiſch ger 
meldet wird (ſiehe am Schluſſe der Ztg.), hat der niederöſterreichiſche Lands 
tag durch ſeine Commiſſion eine Adreſſe für Einberufung des Reichsrathes 
vorbereitet. 

In Italien iſt das Rundſchreiben Ricaſoli's, welches wir oben vollſtändig 
mitgetheilt haben, das Ereigniß des Tages. Man zweifelt nicht, daß daſſelbe 
überall großen Beifall finden wird, da man es für nothwendig erachtet, daß 
Italien noch einmal klar und bündig die Hauptpunkte der römischen Frage 
erörterte, indem es erklärte, daß es den Werth und die Natur der eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen richtig erkenne und würdige, gleichzeitig aber auch die 
Grenzen derſelben umſchrieb. Bei der Ankunft des Generals Fleury, deſſen 
Miſſion neue Verhandlungen in Ausſicht ſtellt, findet man ſogar, daß eine 


Darlegung der leitenden Principien der Regierung doppelt nothwendig war, 


Uebrigens glaubt man, daß die beiden Theile des Circulars anfänglich dazu 
beſtimmt waren, jeder ein beſonderes Document auszumachen. Im letzten 
Augenblicke erkannte man die Nothwendigkeit, die Veröffentlichung zu beeilen, 
da es darauf ankam, daß man dieſelbe weder im Lande ſelbſt noch im Aus⸗ 


lande dem franzöſiſchen Einfluſſe zuſchreiben könne, der durch General Fleury 


dargeſtellt war. Daher geſchah es, daß die Veröffentlichung am Vorabende 
ſeines Eintreffens ftatthatte. f 

Was die Miſſion des Generals überhaupt anlangt, ſo iſt derſelbe nach 
einer Mittheilung des „Siecle“ der Träger von zwei Briefen Napoleon's III., 
von denen der eine für Pius IX., der andere für Victor Emanuel beſtimmt 
iſt. Dieſe Briefe werden in der nächſten Seſſion des geſetzgebenden Körpers 
mitgetheilt werden, um die Politik, welche Frankreich dem römiſchen Hofe und 
Italien gegenüber befolgen will, genau feſtzuſtellen. 
ohne gewaltſame Mittel an der Gewalt erhält, wenn die römiſche Bevölke⸗ 
rung fi in ihr Schickſal fügt, fo werden die Italiener ſich damit zufrieden 
geben; wenn jedoch im Gegentheil der Papſt die Römer nicht im Zaume zu halten 


im Stande iſt, ſo wird man der römiſchen Frage eine mit den Aſpirationen 


der Römer im Einklange ſtehende Löͤſung geben müſſen. So, und deſſen 
konnen Sie gewiß ſein, faßt die italieniſche Politik die römiſche Frage auf. 
Es iſt daher unmöglich anzunehmen, daß die italieniſche Regierung vor dieſer 
Zeit irgend eine Verpflichtung eingeht“, behauptet der Correſpondent des 
„Sidcle“. — Aus Florenz meldet man, daß General Fleury, der bereits mit 
den Herren Visconti⸗Venoſta und Ricaſoli Unterredungen gehabt, ſeit den 
Mittheilungen dieſer Miniſter ſehr zufrieden zu ſein ſcheine. Von eben daher 
theilt man der „K. Z.“ auch bereits das Programm für den Abſchied des 
franzöſiſchen Occupationscorps von Rom mit: Am 15. Dezember, um 
12 Uhr Mittags, wird die franzöſiſche Flagge auf der Engelsburg aufgehißt 
und durch 101 Kanonenſchuß begrüßt werden. Dieſelbe ſoll hierauf durch 
die päpſtliche erſetzt und dieſe ebenfalls durch 101 Kanonenſchuß ausgezeichnet 
werden. Um 3 Uhr Nachmittags wird die franzöſiſche Expeditions⸗Armee 
ſich per Eiſenbahn nach Civita⸗Vecchia begeben. 

Freilich fehlt es nicht an ſolchen, welche dieſes Programm durch einen 
Zwiſchenfall ſchon im Voraus geſtört ſehen. Wie es nämlich jetzt feſtzuſtehen 
ſcheint, trifft die Kaiſerin Eugenie am 18. in Rom ein, um durch ihre bloße 
Anweſenheit daſelbſt den Papſt gegen jede Vergewaltigung zu ſchützen. Der 
Reiſeplan iſt fertig, die Ankunft der Kaiſerin ſoll dem Papſte, wie die Pariſet 
Officidſen verſichern, ein Beweis fein, wie ſehr der Kaiſer die Perſon Seiner 
Heiligkeit verehrt. Indeſſen erzählt man, daß Fleury und Sattiges in Florenz 


und Rom Alles aufbieten, um eine Annäherung zwiſchen Victor Emanuel und 


Pius IX. zu Stande zu bringen. Alle dieſe Hoffnungen ſchlägt übrigens die 


neueſte bereits telegraphiſch mitgetheilte Erklärung des „Giornale di Roma“ 


nieder, worin alle Transactions⸗Gerüchte für ein Werk der Lüge und Heuchelei 
erklärt werden. Die Anweſenheit der Kaiſerin Eugenie in Rom wird in Ita⸗ 


lichkeit, und das Volk ſchreckt nicht zurück vor den rockenen Zahlen, weil mit lien ſehr unangenehm berühren, denn ſie kann vielleicht ein Vorwand ſein, um 


dieſen Zahlen zugleich die Erläuterungen gegeben werden; die Debatte wird 
friiher und lebhafter, ohne an Gründlichkeit zu verlieren. ; 

Für das norddeutſche Parlament erhebt jetzt auch der Nationalverein 
ſeine Stimme. Der Ausſchuß hat von Berlin aus am 19. November folgen⸗ 
den Aufruf an die Vereinsgenoſſen erlaſſen: 

„Durch die Ereigniſſe des Krieges und den Inhalt des Friedens iſt, 
wie in den öffentlichen Zuſtänden unſeres Vaterlandes, ſo im Geiſte des 
deutſchen Volkes eine Revolution hervorgebracht, welche in das politiſche 
Parteileben überhaupt und insbeſondere in das des National: 
ee hat. Monatelang durch den Druck 
in ſeiner Bewegung gehemmt, hat der Nation 


eventuell eine Reoccupation Roms durch die Franzoſen zu ermöglichen. 
In Frankreich tritt die roͤmiſche Frage, wie ſehr auch die Leidenſchaften 
in Bezug auf dieſelbe geſchürt werden mögen, doch binter der mexicaniſchen 
zurück, in welcher auch die officiellen und halbofficiellen Verheimlichungsmittel 
ſich bereits untüchtig zeigen. Auch die „France“ muß jetzt eingeſtehen, daß 
die Abreiſe des Kaiſers Maximilian nach Europa böhit wahrſcheinlich eine 
vollbrachte Thatſache ſel. Dagegen iſt man noch immer nicht klar darüber, 
wo der Kaiſer nach ſeiner Abfahrt geblieben ſei. Der „Moniteur“ weiß noch 
von nichts, als daß Bazaine am 2. October Mexico verließ und am 4. in 


r in, wie die Nation ſelbſt,! Puebla eintraf, „um direct den Zuſtand des Landes in Augenſchein zu neh⸗ > 


Männern durchzuſetzen, deren nationale Geſinnung und 


„Wenn der Papſt ſich 


men und die Aufregung zu beſchwichtigen, welche die Diffidenten in dieſer 
Gegend zu veranlaſſen ſich bemühten“. Das heißt ohne Blume geſprochen: 
ſchon zu Anfang Octobers fing ſelbſt Bazaine an zu fürchten, die Diſſidenten 


möchten ihm mit feinen Franzoſen die Rückzugslinie auf Vera⸗Cruz abſchnei⸗ 


den; deshalb ging er nach Puebla. Dem Kaiſer mochte dieſe Reiſe, aus 
leicht erklärlichen Gründen, verdächtig vorkommen, und fo zog er ſeinerſeits, 
nachdem er noch vierzehn Tage in Beſorgniß ausgehalten, ab. Sicher iſt 
übrigens, daß eine Abreiſe des Kaiſers nach Europa zunächſt die Verlänge⸗ 
rung des Aufenthalts des franzöſiſchen Expeditions⸗Corps in Mexico zur Folge 
haben würde. Hiermit übereinſtimmend iſt auch die vom Marine⸗Miniſterium 


ertheilte Weiſung, die Ordre vorläufig zurückzunehmen, welche den Abgang 
5. Dezen ber 


der mehrgenannten großen Transportſchiffe nach Mexico 
angeſetzt hatte. In Betreff der aus New⸗York eingetrof 
und in Bezug auf Mexico iſt jedenfalls Vorſicht gebote“ 
gern ſtark auftragen. 

Daß ſich die engliſchen Blätter fehr bald gegen die geſtern mitgetheilte 
Rede Bright's wenden würden, war wohl vorauszuſchen. Die „Times“ fin 
det, daß derſelbe mit ſeiner Eintheilung des engliſchen Volkes in drei Klaſſen, 


achrichten zus 
»4 die J erikaner 


von denen die beiden erſteren alles Verbrechen im Lande begehen, gewiß kein 


getreues Bild von der engliſchen Bevölkerung gegeben habe. „Wo (leiben“, 
fragt fie, „auf dieſem Bilde die Tugenden der böberen, wo die allen drei 


Klaſſen gemeinſamen Fehler und Schwächen? Aber ſind dieſe drei Klaſſen, gerade 


dieſe drei, und in ſo ſcharfer Abgrenzung vorhanden? Nichts kann weniger 


der Fall fein.“ Ebenſo war zu erwarten, daß die Torpblätter Herrn Bright 


die Geringſchätzung, mit der er von Lord Derby und ſeinen Collegen geſprochen, 
mit Zinſen heimzahlen würden. Dagegen fordert der „Advertiſe.“ die Tories 


auf, nur eine gute Reformbill einzubringen. Eine wirklich gute Bill werde 


durchgehen, auch wenn Bright ihr ſeinen Segen verſagen ſollte. Er ſcheine 
ein ſolches Reſultat zu fürckten. — „Daily News“ geht auf Bright's Theorien 
und Argumente nicht näher ein, ſondern ſieht ein gutes Zeichen darin, daß 


die Anhänger des Allgemeinen (manhood) und des Haushalt- Stimmrechts 


ſich in Mancheſter bei der dortigen Conferenz und beim Banket geeinigt ba 
ben, für eine Reform zu agitiven, deren Details fie der Erörterung im Par: 
lament überlaſſen. Eine Bill, die nicht weniger biete als die Lord Palmer⸗ 
ſtons von 1860 werde gewiß befriedigen, wie extrem auck ſtracten Mei⸗ 
nungen und Principien einzelner Agitatoren ſcheinen mogen 

Uebrigens iſt die Rede davon, daß das Minifterium fler die Reform: 
frage geſpalten fe, Ein Theil deſſelben halte es für ger , gar keine Ne 
formbill einzubringen, ein anderer befürworte die Vorlegung mer Bill mit 
dem Vorbehalte, daß fie erſt in der Seſſion von 1868 berathen Herde, wäh⸗ 
rend wieder ein anderer geneigt ſei, eine Bill auszuarbeiten welche umſaſſen⸗ 


der als die des letzten Cabinets ſei. — Das engliſche Parlament iſt bis 


zum 15. Januar vertagt worden. Es wird aber ſeine Sitzungen erſt um die 
Mitte Februar aufnehmen. 

Die Arbeiten des belgiſchen Parlaments, welche den raſcheſten Fortgang 
nehmen, haben für den Geiſt der Bevölkerung das erereulichſte Zeugniß gege⸗ 
ben und die Antwort des Königs auf die Adreſſe der Deputirtenkammer con⸗ 
ſtatirt mit großer Genugthuung die Uebereinſtimmung der Staatsgewalten. 


Dies werde heilſam auf die Arbeiten des Parlaments einwirken und die Nas 
tion daraus neues Vertrauen fchöpfer. 


In Spanien nimmt das Schreckens⸗Syſtem, ole auch die Nachrichten, 
welche der „Globe“ über Paris von daher erhält, beſtätigen, große Verhält⸗ 
niſſe an. Es iſt jetzt ſogar ein Franzoſe, Herr Werner Marquis d'Jſidori, 
des Morgens um 3 Uhr verhaftet worden. Der Herzog von Miraflores, das 
Haupt des ſpaniſchen Adels, warf ſich der Königin zu Füßen, um von ihr zu 
erbitten, daß Sie der Wuth der Reaction Einhalt thue. Die Königin ant⸗ 
wortete aber ſalbungsvoll: „Was liegt daran, wenn mein Leib zu Gtunde 
gebt; wenn nur meine Seele gerettet wird“. Der gedachte Correſpondent des 
„Globe“ iſt feſt überzeugt, daß bei dem in Madrid herrſchenden Terrorismus 


eine Revolution faſt unvermeidlich ſei. Den Freunden des ſpaniſchen Hofes 
wollen wir indeß die erfreuliche Nachricht nicht verſchweigen, daß am 17. d. 


in dem koͤnigl. Schloſſe die Taufe des neugeborenen Prinzen, eines Spröß⸗ 


8 lings aus der Ehe des Infanten Sebaſtian Gabriel mit der Infantin Maria 


Chriſtina von Bourbon, feierlich vollzogen wurde. Der erſte Name des 
Täuflings iſt Alfonſo, dann kommen 85 andere Namen und zum Schluß noch 
Todos los Santos (Alle Heiligen). Daß alſo wenigſtens die echte Frömmig⸗ 
keit in Spanien nicht ausgeſtorben iſt, erſieht man anch hieraus. 


Herrn Dr. 
mit der Stellung der 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 25. Novbr. [Die Dotationscommiſſion. — Feh⸗ 
lende Abgesconete.] Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes arbeiten in 
dieſer Seſſton angeſtrengter als ſeit langer Zeit, fie gönnen ſich auch nicht am 
heutigen Sonntag Ruhe vd Muße; Abends finden faſt in allen Frac⸗ 
tionen Berathungen ſtatt, welche ſich zumeiſt auf die Budgetfrage bezie⸗ 
hen. — Für Morgen iſt bis um 1% Uhr, wo eine Plenarſitzung an: 
beraumt worden, eine ganze Reihe von Commiſſionsſitzungen zu erwar⸗ 
ten. Es tagen die Commiſſionen zur Berathung des Geſetzes in Be⸗ 
treff der Lehnsverhältniſſe in Pommern, die Commiſſton zu Berathung 
e Geſetzes wegen Eintheilung der Wahlbezirke in den neuen Provin⸗ 
zen und die Dotationscommiſſion. Moͤglich, daß letztere in dieſer einen 
Sitzung ihre Aufgabe erledigt; man ſieht ihren Anträgen mit einer 
Spannung entgegen, wie ſie ſeit längerer Zeit im Abgeordnetenhauſe 
nicht heroorgetreten iſt. Die Vermuthung, daß vertrauliche Unterhand⸗ 
lungen die Anſetzung der erſten Commiſſionsſitzung verzögert haben 
mochten, hat ſich vollkommen beſtätigt. Noch vorgeſtern fand in der 
Wohnung des Abg. Frhrn. v. Vaerſt eine vertrauliche Beſprechung in 
dieſer Angelegenheit ſtatt; aus den kleinlauten Aeußerungen der dieſer 
Sache Näherftehenden ſcheint hervorzugehen, daß die Hoffnungen auf 
eine allfeitig befriedigende Verſtändigung nicht gerade allzugroß find. 
Die Commiſſionsmitglieder haben, dem Vernehmen nach, auf die Nen⸗ 
nung von Namen ſeitens der Regierung beſtanden, und deren Vertreter 
ſoll nicht abgeneigt geweſen ſein, vertrauliche Mittheilungen zu machen; 
darauf jedoch wollten die verhandelnden Mitglieder der Commiſſion 
nicht eingehen, weil von ihnen Rechenſchaft in offener und unumwun⸗ 
dener Weiſe verlangt wird. Inzwiſchen iſt heute ein Amendement von 
Karrdorf, unterſtützt von den Mitgliedern der freien conſervativen 
Vereinigung (Carl Prinz zu Hohenlohe, Gr. Bethuſy⸗Huc ne.), 
eingegangen, welches die Dotationen für „Heerführer und Staatsdiener“ 
gewährt wiſſen will. Es kann auf das Verbürgteſte mitgetheilt werden, 
daß die Regierung dieſen Vorſchlag entſchieden ablehnen wird. Graf 
Bismar hat ſich, nach Mittheilungen von deſtunterrichteter Seite, ſo⸗ 
fort als derartige Abſichten bekannt geworden waren, entſchieden dage⸗ 
gen erklärt und ſoll zu verſtehen gegeben haben, daß die Annahme 
eines derartigen Vorſchlages feinen Rücktritt zur Folge haben könnte. 
Es dürfte dieſe Thatſache den Antragſtellern wohl nicht bekannt gewe⸗ 
fen fein. — Der Vorſitzende der Commiſſion, welche das Geſetz wegen 
der Wahlbezirke in den neuen Provinzen zu berathen hat, Abgeordneter 
Holzapfel, hat zum Referenten den Abg. Dr. Waldeck ernannt. 
Auch dieſe Fommillton will ihre Arbeiten möglihft ſchnell abwickeln. 

Bei der letzten namentlichen Abſtimmung, welche am Freitag im 
Abgeordd iſe über die Dewilligung der 31,000 Thlr. Dispoſitions⸗ 
fonds für augemeine politiſche Zwecke ſtattfand, haben nach amtlichem 
Ausweiſe folgende Abgeordnete gefehlt: 

Bauer, Caſpers, Cetto, Chomſe, Dekowski, v. Göß, beide 
v. Grävenitz, Groote, Herrmann, Hoffmann (Jüterbogk), von 
Kleinſorgen, Me austi, Michaelis (Stettin), Motty, Piep- 
ker, Reihenfper sr, Graf Renard, Rondé, von Roon, Graf 
v. d. Schulenburg (Czarnikau), Schulte⸗Weſthoff, Schwartz, 
Seubert, v. Skal, o . Sraeten, v. Sulimierzki, Szul⸗ 
drzynski, v. Taczanom ski, v. Tſchirſchky, v. Waligorski, 
Wartze, Willich, Dr. Wuttke, v. Zoltowski (Buk), v. Zol⸗ 
towski (Frauſtadt). Im Ganzen 36 Abgeordnete. i 

Krank find: Andre (beute ins Haus eingetreten), v. Gerlach 
Gardelegen), Gerlich, v. Zychlinski. ˖ e 

Beurlaubt ſind: Dr. Alſcher, v. Berg, Bering, Bertram, 
Bresgen, v. Chlapowsky, Cornely, Coupienne, Dahlmann, 
Deutz, v. Eichhorn. Ellering, Falkenberg, v. Hippel, Hüb⸗ 
ner, Dr. Hummel, Krieger (Goldap), Lautz, Lorenz (Heiligen: 
ſtadt), v. Lyskowski, Nitſchke, Frhr. v. Nordenflycht, Freiherr 
v. Patow, Pilaski, Graf v. Potulicki, Gr. v. Praſchma, Rau⸗ 
tenſtrauch, v. Saliſch, v. Salzwedel, v. Saucken⸗Tarput⸗ 
ſchen, Graf v. d. Schulenburg (Salzwedel), Freiherr v. Seherr⸗ 
Thoß, Senff, Graf zu Solms, Weeſe, Winkelmann, Wolff: 
37 Abgeordnete. - \ 


Hamburg, 24. Nov. [Dr. Bre 5 

giſchen Geſellſchaft hat geſtern den 

rehm ene offentlichen 
eamten zu dem Verwa 


ebm.] Der Verwaltungsrath der Zoolo⸗ 
luß gefaßt: „al Grund der von dem 
Nag 3 


völlig unvereinbar 
ungsrathe und jedes fernere 


gedeihliche Zuſammenwirken ausſchließend, denselben feiner Functionen 2 


jetzt zu . . C.) 
Dresden, 23. Novbr. [Diplomatiſches.] Der Abberufung 
des engliſchen Geſandten iſt jetzt auch die des ruſſiſchen gefolgt. Der 
ſchwediſche Geſandte in Berlin, der bisher zugleich für Sachſen accre: 
ditirt war, hat von letzterem feine Creditive zurückgefordert. Der Baron 
Forth⸗Rouen wird wahrſcheinlich auch nicht bis zur Gonflituirung des 
norddeutſchen Bundes hier bleiben, da man in Paris die Abſicht hegen 
fol, dem Beiſpiel Englands zu folgen. Nur gewiſſe Einflüfle, die von 
hier aus ſich geltend machen, haben die Abberufung noch verzögert. 
Sonſt blieben uns nur der batriſche Geſandte und — Herr v. Wam⸗ 
boldt. Letzterer ſcheint in der That einen neugeſchaffenen Poſten hier 
bekleiden zu ſollen, nämlich die Vertretung des Großherzogthums Heſſen⸗ 
Darmſtadt zu übernehmen. Man darf bei den Antecedentien dieſes 
Herrn, der ſich ſtets als ein entſchiedener Gegner Preußens, nebenbei 
auch des Proteſtantismus, gerirt hat, nicht darauf rechnen, daß er 
den Zweck feiner Miſſion darein ſetzt, die ſächſiſche Regierung in ihrem 
aufrichtigen Streben, dem neuen Bunde ſich eng anzuſchließen, zu unter⸗ 
ſtützen. Seine politiſche Geſinnung entſpricht ganz dem Geiſte derjenigen 


Regierung, welche offen die rothen Hoſen zum nächſten Frühjahr ange⸗ 


meldet hat. 


Coburg, 14. Novbr. 
burg] verweilte in voriger Woche einige Tage hier zum Beſuche bei 
dem ihm von früherer Zeit näher befreundeten Herzog Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha. Seine Stimmung war eine ſehr niedergeſchlagene und gedrückte 
und er beklagte bitter die Thorheit, ſein Ohr falſchen Rathgebern ge⸗ 
liehen zu haben, die ihn bewogen, während ſeines Aufenthaltes in Kiel, 
Preußen auf jegliche Weile entgegenzutreten, ſtatt ſich die Freundſchaft 
dieſes mächtigen Staates, der nun einmal über das Schickſal Schleswig⸗ 
Holſteins zu verfügen hatte, zu erwerben. Da der Prinz Friedrich jetzt 
endlich vollſtändig klar darüber geworden iſt, daß feine Hoffnungen, ein 
unabhängiger Herzog von Schleswig⸗Holſtein zu werden, für alle fernere 
Zukunft vollſtändig verſchwunden find, fo bat er ſich an den Herzog von 
Coburg gewendet, um ſich durch deſſen Vermittelung dem Könige von 
Preußen wieder zu nähern und in Unterbandlungen zu treten, um für 
eine beſtimmte Apanage alle ſeine vermeintlichen Anſprüche auf dieſe 
Herzogthümer vollſtändig und rechtsgiltig an die Krone Preußen abzu- 
treten. Ob man preußiſcherſeits hierauf eingehen wird, dürfte noch 
zweifelhaft fein, doch iſt es leicht moglich, daß es geſcheben wird, um 
dadurch ein⸗ für allemal alle ferneren Auguſtenburgiſchen Parteimandver 
— fo gänzlich ungefährlich ſolche auch immerhin find — zu vernichten. 
Der Herzog von Coburg hat ſich weſentlich niit in Folge dieſes Wunſches 
des Prinzen Friedrich von hier nach Letzlingen zu den Hoffagden des 
Königs von Preußen begeben, um dort vorläufige Unterhandlungen an⸗ 
zuknüpfen. Wie man ſagt, ſoll der Kronprinz von Preußen es ſehr 
begünſtigen, daß der Prinz Friedrich für ein ſtetes Jabresgehalt von 
100,000 Thalern (das wäre kein ſchlechtes Geſchäft. D. Red.) alle feine 
Anſprüche an Preußen abtrete. (K. 3.) 


(N. 3.) 


Stuttgart, 21. Nov. [Der Artikel des Prof. Pauli.] Da 
die Angelegenheit des Prof. Pauli überall die größte Senfation erregt, 
fo dürfte es von Intereſſe fein, einige Stellen aus dem in den „Preu⸗ 
ßiſchen Jahrbüchern“ anonym veröffentlichten Aufſatze über Land un 
Leute in Würtemberg kennen zu lernen. 

Ueber den Würtembergiſchen Hof ſpricht ſich der aus Preußen berufene 
Gelehrte wie folgt aus: „Als vor zwei Jahren Köni 120 I. ſeinem Vater 


ſuccedirte, war viel von beſtimmenden e Gemahlin, der 
Fi die Rede, den Niemand mehr als der radicale 


des Nicolaus, Nieman! 

Würtemberger ſelber beipöttelte. In der Politik wenigſtens ift dieſer Einfluß 
weit hinter aller Erwartung oder Befürchtung zurückgeblieben, und auch die 
neueſte krampfhaft 2 Hoffnung, daß Königin Olga auf der Rückreise 
von a auge in Wien die Hilfe ihres kaiſerlichen Bruders für das Schwa⸗ 
benreich angekündigt babe, bald als eine der vielen von Augsburg 
betriebenen Schwindeleien enthüllt. Kein Zweifel, der Stuttgarter Hof, an 
deſſen Spitze gegenwärtig ein gutmüthiger, wohlwollender, a 
Fürſt ftebt, war und iſt in allen ſeinen G 8 oͤſterreichiſch geſinnt.“ — 
Charakteriſtik der Minifter: .... „Dieſe Abhängigkeit trat ſofort nach 
der Thronbeſteigung mit der ſehr übel berathenen Neubildung des Miniſte⸗ 
niums zu Tage, für welches nich nur Reformvereinler und großdeutiche An⸗ 
hänger Oeſterreichs, — . efliſſentlich ſolche Männer ausgewählt worden 
u ein ſcheinen, die ohne den Schimmer eines uneigennützigen Patriotismus bis⸗ 
et ſchamloſer als irgend anderswo ihrem perſönlichen Vortheil fröhnen durf⸗ 
ten. Der Freiherr v. Varnbüler, die Seele des Cabinets, vereinigte mit dem 
auswärtigen Amte das Departement der Eiſenbabnen, zugeſtandenerwaßen 


r — — — 


Maſleſtät um Privataudienz in demſelben ſchmucklos lord?“ — 
ſchwarzen Kleide nach, in welchem er vom Hofe ge⸗ 


ibr zu Füßen und ergriff ihre Hand. 


daß ich Alles vergaß, vergeſſen wollte, was ſonſt 


gens werth ſchien. 


Fer iſt, um die ja mein erſter Schwertſtreich fiel. 


zu verzeihn, als es Euch fällt — vernünftig zu 
„ werben!” 


re 
ee Wär ich vernünftig, wäre ich dann noch Effer? 
9 Nomen N Mein Beſtes und mein Schlimmites liegt ja darin, 
A. E. Prachvogel. daß Kopf und Herz und Hand bei mir ſich viel 
welter Send. näher find; als bei den andern Menſchen. Und doch 
g tauſch' ich mit keinem Eurer Diener, hohe Eliſa⸗ 
un — arrnad betb!. Ach, fändet Ihr Nichts mehr zu zürnen und 
= SPEER e de ' Au ergehen 8 me De bliebe von meinem Werthe 
Zum Staunen 5 Eifer Euch wohl no rige? | 
plötzlich zu Whitehall wieder und ſuchte bei Ihr Ein recht verzogenes großes Kind ſeid Ihr, My⸗ 
fie ſchlug ihm lächelnd auf die Wange. 
. eine Ruthe müßte das ſein, Bit Euch zähmte.“ 
N - Von Myrte und Roſen, Majeſtät!“ 
Etiſabeth empfing ihn allein. Effer warf ſich u. fill, Shr ſolltet ve jetzt m 1 0 
re He N und Trompetenklang im Sinne haben. 0 
⸗Majeſtät, man ſagte mir, die öffentlichen Anger bereitet Euch, ein Hülfscorps für König Heinrich 
legenbeiten ſtänden zur Zeit ſo ernſt, daß ich Recht hinüber zu führen und ihm Rouen erobern zu helfen!“ 
tbun würde, meiner Königin und dem Lande mich! „Mit Freuden! Doch, Majeftät, ich nehme Euch 
anliegt nicht eher, Effer? Was war es a Rat. Er 15 5 che 
„Und we „ 1 8, in dann! i nden, es ge 
das Euch ſo ſpät erſt aufmerkſam machen mußte, wie dort wie in den Niederlanden unter Dudley zu mb 
Euer Platz da iſt, wo neten Vela droht! ? daß nicht ehrlich Spiel vom Herrn von Bearne und 
„Offenheit, hohe Königin, iſt an mir noch das Navarra getrieben wird, ſo laſſe ich ihn im Stich, 
Beſte. Die Entſagung, zu welcher man mein Herz denn ihm das glühende Eiſen aus dem Feuer holen, 


DE 


ſchieden war. 


A zwang, warf mich in jene Tiefe, die mich am ſicherſten wie Willoughby bei Dieppe that und mir die 


vergeſſen machte, was ich einſt war. and verbrennen, wie jener, ich thu's nicht! Wir 
rauchen unſere Kräfte wo anders beſſer!“ 

„Ich denke ganz wie Ihr, mein Freund. Han⸗ 
ir Ehre delt nur nach Eurem Gewiſſen und Ihr dürft 
Daß ich wiederkomme, iſt, weil | Unſrer Zufriedenheit ſicher fein!” — — — 
mich Die gerufen, welche auf Erden allein Macht Ohne Felicien geſehn zu haben, ja ohne nur 
hat, mich zum Thoren oder Gott zu machen! Ob den Wunſch hiernach zu äußern, ſtellte ſich Eſſex in 
Ihr darum wißt, Maſeſtät, oder Sie Eurem ſtillen Gilbert's Begleitung mit alter, ſchlagfertig raſcher 


Ich geſtehe, | 


u hegen mein Stolz war, denn die Hoffnung war 
bi, um deretwillen mir Ehre und Glanz des Rin⸗ 


Wunſche nu folgte, — meine Dame, meiner Seele Weiſe zu Haſtings an die Spitze feiner beiden Corps 


Geliebte, von der ich mich verachtet wähnte, rief mich von 4000 Mann und ſetzte nach Frankreich über, 
um Streite, zeigte mir den Lorbeer; das iſt genug ſeinen Marſch gerade auf Rouen nehmend. Dies⸗ 
r Robert Efjer! Nennt den Weg, wohin ic | mal war von Glifabeth’s Seite mit Heinrich IV. 
0 oll, die Mittel,“ die ich anwenden darf, jo will von Navarra feſt abgeſchloſſen worden, daß Rouen 
ich jede‘ Kränkung, die Euer Maſeſtät mein heißes ſofort nach Eſſex' Ankunft berannt werden ſollte, 
Wort verurſacht, mit heißen Siegen einlöſen!“ denn der Koͤnigin lag eifrig daran, die Seeſtädte 
„Thut Ihr's denn nicht um — Unſertwillen?' Frankreichs den Händen der katholiſchen Liga zu ent: 
um Euretwillen immer, wo Euer Wille Derer | reißen. Als Eſſex ankam, wie erſtaunte er, zu fin: 
5 h f den, daß König Heinrich noch gar nicht daran 
trennt nicht Sie und Euch von mix fo ſehr guf g.] dachte, Rouen zu belagern, und ſich zwecklos vor 
Neue, daß. ich zwieſpältig wieder werde!!! ] den Mauern Noyons herumſchlug. Energiſch erhob 
„Man muß Eu Eſſef, wenn“ et Proteſt! Seine rüͤckſichtsloſe Geradheit wußte alles 
€ i Euer Glück“] Hin: und Herziehen, alle Ausreden und Winkelzüge 
und Unſer Unglück, daß es Uns leichter wird, Euch ! des klugen Franzoſen zu vernichten, und da Eſſer 


a 
Mu; 
1 


2 


ſehr viel nachſehn, 


endlich merkte, daß ſtatt der vertragsmäßigen Ver⸗ 
MUT ‚9 
rich's lag, dieſelben zu aufreibendem Parteigänger⸗ 
kriege in der Champagne 15 verwenden, kam na⸗ 
menloſe Wuth über ihn. Er ſammelte ſeine Leute 
zum Abmarſch, und Heinrich IV. konnte den Grafen 
kaum durch viele Bitten zu dem Verſprechen bewegen, 
daß er wiederkommen wolle, ſobald es Rouen gelte. 


ſeiner Leute es vielmehr im Plane Hein⸗ 


Darauf marſchirte er auf Dieppe in Eilmärſchen 


al warf im Einverſtändniß mit der dortigen 


Grafſchaften Neweaſtle und Berwick, ja auch in 
Irland heimliche Freunde genug unter demjenigen 
Theil des Adels erworben, der ſein Glück oder des 
Landes Vortheil nur noch von einer neuen Regie⸗ 
rung erwartete. Im Volke, zumal unter der Op⸗ 
poſition des Parlaments, ſchaute ein Theil der ſtreng 
proteſtantiſchen, namentlich der puritaniſchen Partei, 
mit Blicken des Begehrens auf einen Monarchen, 
der ganz darnach ausfaß, als ob es ſich leichter unter 
ihm, als der firengen Elifabeth leben laſſen werde. 


ürgerſchaft ſeine Leute hinein, Ben die Stadt, Es fanden ſich alſo auch Kanäle, durch welche Jacob 
brachte feine Transportſchiſſe in den Hafen und kehrte Stuart mit dem ſchlimm behandelten Eſſex eine 
mit heftigem Groll, feinen guten Namen zu einer Verſtändigung ſuchen konnte und wenn das Her 


ohne ſeine Schuld ſo falſchen Unternehmung miß⸗ 
braucht zu ſehn, nach London zurück. N 

Eliſabeth, durch die Partei Cecil's und die 
lügneriſche Darlegung der Sache von Seiten des 
franzöſiſchen Geſandten Beliep re gereizt, in Eſſer 
Thun nur Eigenmächtigkeit erkennend und daß ihr 
Geld nutzlos weggeworfen ſei, da ſie zu fparen fo 
befliſſen war, ließ den Grafen gar nicht vor ſich. 
Er ſollte ſchriftlich feine Verantwortung führen, 

„Zu verantworten hatte ſich Eſſex nicht, er han⸗ 
delte nach Pflicht und Ehre! Gilt die nicht mehr 
1 jo kann ich gehn, wie ich gekommen! Mit ſolch 
Sig Regiment iſt kein Heil hinfort in England 
mehr!!“ — 

Daß dieſe Aeußerung, im Vorzimmer von St. 
James gethan, zum Ohr der Königin drang und 
ihre Empfindlichkeit verdoppeln mußte, war eben jo 
gewiß, als daß die hämiſchen Bemerkungen Cecile 
und Carl Howart's Wort: „Unadliges Leben 
hat Eſſex feige gemachtl' das Herz des Mannes 
mit vollſter Entrüſtung erfüllte, dem eher Alles, nur 
nicht 27% und Ehre mangelte. 5 

Die alte Melancholie kam mit dem Bewußtſein 
nunmebr gänzlich begrabener Hoffnung über ihn, 
denn fein excentriſches Temperament wüßte weder die 
Dinge wie Dudley abzuwarten, noch ſich mit dem 
ſtolzen Bewußtſein feines Rechtes zu tröſten. Er fiel 
in das frühere tolle Leben zurück, das ſich zwiſchen 
dem Globe, der Meermaid und Old⸗Caſtle's Or⸗ 
gien im Eberkopfe theilte. Aber ein ſchlimmeres Ber 
innen noch ging aus daR trotzigen Kaen ee 
ervor. Jacob . von Schottland war ſchon ſeit 
einer Verheirathung mit Prinzeſſin Anna Eliſa⸗ 


beth entfremdet, deren Thron er nichtsdeſtoweniger 


längſt als ſein ihm rechtlich 7 5 Erbe anzuſehn 
gelernt. Er hatte ſich bei Hofe ſowohl, wie in den 


en 


des Grafen auch ſicher nicht an offenbaren Verrat 
ſeiner Hecrin dachte, ſo hatte er, wie Leiceſter ihm 
oft genug vorhergeſagt, nun doch zu unendlich viele 
„Flecken an der erbleichenden Sonne auf Eng⸗ 
lands Thron geſehn, um die neu aufſteigende 0 
ganz von feinen Pfaden zu weiſen. Es entſpann ſich 
eine heimliche eee ziemlich unſchuldig an 
ſich, aber ſicher auf keinem legalen Wege, und Eſſer 
glaubte, indem er Piſtol, den verdächtigſten Raufer 
unter ſeiner niedern Um bung, zu feinem Boten 
machte, gerade durch deſſen Niedrigkeit die eigne Gefahr 
zu vermindern. Er begriff in ſeiner zornigen Verblen⸗ 
dung nicht, daß er unbewußt die erſten Schritte in 
der Kunſt der Falſchheit und Intrigue that, welche 
er an Dudley fo gehaßt, die denſelben zu einem fo 
ſchmählichen Ende geführt hatte. Mit der ihm eigenen 
grillenhaften Dbilolopbirwuth vespefertigte er Dinge 
vor ſeinem Herzen als gerecht, über welche er bei 
mehr Kälte ſelbſt hätte den Stab brechen müſſen. 
Ihn von denſelben * ee wären feine beiden. 
Diener und Vertraute, Reginald Cuff, ſein Schrei⸗ 
ber, und Gilbert Salisbury, fein alter Lehrer 
im Waffenwerk, geeignete Leute geweſen, aber Cuff, 
mit den zahlreichen Verwaltungsintereſſen Mylord& 
betraut, war von Haufe aus ſelbſt ein zu paſſionirter⸗ 
Ränkeſchmied, um nicht mit Eifer ſeine Kräfte in 
etwas geheimer Diplomatie zu verſuchen, Gilbert 
hingegen hielt ſich ſo eilenfen überzeugt: Mylord 
habe Recht und die Schurken bei Hofe verdienten alle 
den Galgen, daß ihm jedes Urtheil über ſeinen ge⸗ 
kränkten Liebling abging, ja daß er denſelben in 
Dingen beflärkte, deren Tragweite ſich feinen unge⸗ 
lenken Blicken entzog. f 


(Fortſetzung folgt.) 


[Der Prinz Friedrich von Auguſten⸗ 
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und ein Gleiches gilt auch von den Erklärun en, die Herr Nigra in 
Paris abzugeben von Herrn Viscontr Venoſſa erſucht 5 il Ur⸗ 


ann 


—— Xᷓ— . — ne 


— —— — — — —E— —— — — ͤ PG 


ſchwerlich an einem andern 


ſien N 4 
Selbſtbewußtſein, deſſen hohe Steigerung die Preußen in ger ü 


um vor allem ſein Gut durch einen Schienenftrang. die viel verbohnte Milch⸗ 
firaße, mit der Hauptftabt zu verbinden. Nach allwürtembergiſcher Tradition, 
die ſtets von Cliguenherrſchat und Patronage zu berichten wußte, ſette ſich 
ne Familie recht tief in die Wolle, das Haus Geßler, deſſen fäbigſtes Mit. 
ied, wegen feiner klaſſiſchen Grobheit der „Landvogt“ genannt, das Minis 
erium des Innern für ſich erfor, während er Verwandten und Günſtlingen 
en einen oder andern fetten Biſſen zuwarf. Als Dritter im Bunde wurde 
der Cultusminiſter Go ther thätig, ein eitler, unwiſſender, mit philoſophiſchen 
Redensarten ſpielender — . — der, ohne Reſpect für Küche und Volle: 
Male ſich namentlich bei der Königin liebes Kind zu machen wußte, um 
taſtlos mit allen möglichen neuen, aber meiſtens ſehr unüberlegten Schöpfun⸗ 
gen vorzugehen, unbekümmert, wie heftig er auch bei den beſtehenden Auto⸗ 
Atäten in Kirche und Schule anſtoßen mochte. Die plebejiſche, landesübliche 
ärbung dieſes Miniſterlums verleugnete ſich auch äußerlich nicht, denn mehrere 
einer der machten auf den unbefangenen Beſchauer den Eindrug, daß 
e Hofe die Leitung der böchſten Intereſſen Subjecten 
bertragen ſein könne, denen, ſowie dieſen ſelbſt die Formen der nefellichafte 
dien Bilourg abgehen Ihren Standpunkt nehmen jie im Allgemeinen wie 
ie meiſten anderen Regierungen im Süden und durchaus im Einklange mit 
der „Augsbur er Allgemeinen“ zwiſchen den Sympathien der katholiſchen, 
Oeſterreich ehrlich ergebenen Bevölkerung und der ungeſchlachten Demokratie, 
zwiſchen Schwarz und Rot), alſo wenigſtens in dieſer Doppelbeziehung den 
unfhönen Landes farben getreu.“ — Das Militär ... Die Mehrzahl der 
fach g iſt ſelber geſellſchaftlich und militäriſch viel zu — und ohne 
achmäßige Ausbildung, um ein tächtiges Lehrperſonal für Unteroffiziere und 
emeine abgeben zu können. ... Keine andere deutſche Armee erinnert no 
ſo ſehr an die Schöppenſtädter Bürgergarde wie die Würtembergiſche + - 
3 wäre nur auffallend, wenn einer jolhen Armee bei einem feindlichen Zus 
ammenſtoße mit den Preußen ein beſſeres Loos beſchieden wäre als ihren 
orfahren, den Genoſſen der elihlenden Reichsarmee bei Roßbach. — All: 
emeiner Volkscharakter. .... „In der ſüdweſtlichen Ecke des Vater⸗ 
Uades, zwiſchen Rhein und Donau, find nun einmal die Menſchen, nament⸗ 
ich die bon alemanniſchem Schlage, von jeher ebenjo trotzig individuell geartet, 
Haus und Familie ſich bei ihnen gegenüber dem Wirthshaufe, der Straße 
und einem loſen Vereinsweſen verflüchtigt und politiſch der bis zum winzigſten 
tönligeiſt wuchernde Particularismus ſtatt des Zuſammenſchluſſes weit 
Au das Auseinanderbrechen fördert. Von zäher und zugleich heißblutiger 
5 bat die ſchwäbiſche Geiſtesart ihre großen Vorzüge, doch fehlt ihr in 
Er Regel ein geweiſſes Etwas: Erziehung, Schliff, die ihm weder Haus noch 
>Qule eingetragen, und damit auch jene höhere Disciplin, die, der Reſigna⸗ 
Arm verwandt, zur Erreichung großer nationaler Ziele unerläßlich iſ . 
hear ſolchen Urſachen leiden die Schwaben an einem fabelhaften Dünkel, der 
ie ſehr auch auf Norddeutſch vornehme Steifheit herabgeſehen, wie weidlich 
auch auf preußiſches Junkerthum, von dem die Zeitungen und Demagogen 
e Ungeheuerliches erzählen, geſchimpft wird, wenigſtens in feiner derben däue⸗ 
en Aeußerung alles Aehn iche hinter fi läßt. Ein eigenthümlich unäſthe⸗ 
2 er Zug endlich, der keineswegs dadurch widerlegt wird, daß Schwaben mik 
baude über äſthetiſche Dinge zu ſchreiben pflegen und ſich im Leben doch fo 
f ufig linkiſch und unfein aufführen, hängt mit dem ſehr auffallenden Mangel 
die Zartgefühl mit einer gewiſſen Grobheit des Gemüches zuſammen, mit der 
d e alltäglichſten Dinge wie die ungewöhnlichſten Hergänge betrachtet zu wer: 
en pflegen, und die ſich, wenn es andere Meinungen intolerant zu verfolgen 
gilt, im Wirtböhausgeihmwäs wie im Zeitungsſtyl, in der Volksrede wie in 
er diplomatiſchen Note ungelaͤmmt und rüpelhaft Bahn bricht.“ 


It alien. 


Florenz, 20. Noo. [General Fleury! ſoll feine Zufriedenheit 
über das Rundſchreiben Ricaſoli's ausgeſprochen e * ae 
bat ſich mit deſſen Veröffentlichung deshalb beeilt, damit ihre Haltung 
in keiner Weiſe dem französichen Einffuſſe zugeſchrieben werden könne, 


ſprünglich follte die Beſprechung der inneren Angelegenheiten von jener 
der tömifchen Frage abgeſondert erſcheinen, aber man hat aus dem 
oben angegebenen Grunde ſich eines andern beſonnen. Das Document 
wurde an einem Sonntage fertig redigirt und auch gegen alle Gewohn⸗ 
5 am Sonntag Abend in der amtlichen Zeitung veröffentlicht, nur, um 

eſe Bekanntmachung vor der Ankunft des Generals Fleury bewerk⸗ 
elligen zu können. — Wie aus verſchiedenen Aeußerungen amtlicher 
erſonlichkeiten hervorgeht, iſt man hier mit den Eröffnungen von Ge⸗ 
neral Fleury ſehr wohl zufrieden, da dieſelben beweiſen, daß der Kaifer 
ſeine Haltung in der röͤmiſchen Frage nicht ändert; doch würde man 
es wohl vorgezogen haben, die Sendung wäre unterblieben. Man 
fürchtet nämlich, die Bemühungen Frankreichs in Rom blieben fruchtlos. 
Aieaſoli ſcheint allerdings entſchloſſen, ſich erſt dann auf Unterhandlun⸗ 
den mit dem Papſte einzulaſſen, wenn dieſer ſeine Bereitwilligkeit zu 


Kennen giebt, den Weg der Verſtändigung ernſtlich zu betreten. 
[Der König! trifft heute Mittag ein. 
Lord Ruffell] wird heute Abend erwartet, und man glaubt, der⸗ 


Aus der zweiten Stadt Preußens. 
Die „Weird.“ bringt von hier folgendes iatereſſante Feuilleton: 

au Durtilang Mite November. „Nur über der Stadt Heinrich Simons liegt 
Nr — — hier hat man erklärt, daß das Herz mit den Trommeln 
5 d 3 : Bismard im Tacte ſchlage“. So äußerte auf dem letzten Abs 
geordneten age — Mann, der acht Tage lang ſich einer großen a 
Rieute 105 — wir ung auf ſeinen Namen nicht ganz ſicher zu erinnern. 
1 der Tha chi —4 ar den Umſchwung in der politiſchen Stimmung 
a bend eriſchkeden. ider mannhaſten Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden 
N den König, ſeit der geiſtvollen Candidatenrede, die Ziegler hier hielt, nah⸗ 
N die Angſtreſolutionen, ein Exportartikel, den die Claſſen⸗Rlüngelmannerei 
e Berlin und Königsberg führte, allgemach ein Ende. Man wußte bier 
decht 2 weswegen man zur Action drängte und man weiß es noch heute. 
Milleiche in keinem anderen Theile Deutſchlands vihriren die vor dem Kriege 
a während deſſelben angeſchlagenen Seiten noch 10 7 t. Schleſien war 
ie bedrohteſte Provinz Preußens; durch ihre Wiederverein gung mit Oeſter⸗ 
teich —.— ja der Cpiſode Friedrichs des Großen ein Ende gefept werden. 
. Niemand an einen definitiv unglüdlihen Ausgang des Arie 
Hes IB, war es doch ſchon Unglücks genug, wenn auch nur vorüber 
al gelang es üfche Frappei preußischen Boden befegt hätten. Ein einziges 
und fie feierten d die Grenze zu überſchreiten — bei Dürxkunzendorf, 
: ürdige Ereigniß durch ein Freudenfeuer, bei wel⸗ 
armen Mannes und beinahe das Leben ei iger wehr⸗ 
ging. Man glaubte bier und man glaubt es noch, 
welchem dſterreichiſche Soldaten nur wenige Wochen 
tel der Einwohner an den Bettelſtab gebracht 
dach ur hm man ſich 

g Sorgfä tigſte, darum na i 
end an, nicht ee Geldſpenden, ſondern 
Vöbmenz de hunderte von Männern aus 

i \ geben hatten. 

um zweiten Male voll;og ſich in Breslau ein Wendepunkt in den Ger 


aus erließ Friedrich Wilhelm III. 


denten direct aus dem Auditorium in das Webel die Steffens ſeine Stu 


Und wenn man dieſe beiden Thatſachen bedenkt, „1 oe man glauben, 


nennt, jenes 
brigen Gegen⸗ 
bochſten Gipfel 


Aiettcden 
einer Weiſe, Sollte man meinen, müßte ſich eine Wechſelwirkung wine, irgend 
ſen e denen herausgebildet haben. 8 zwiſchen die: 
Man wird enttäufcht, wenn man mit dieſen Vorſtellungen die Provin 
betritt. Es macht ſich ein bedeutender Unterſchied bemerkbar in der Ganzen 
Art des Volkes zwiſchen Schleſien und den Provinzen Brandenburg, Roms 
mern, Preußen. Ein Schleſier, der in nee reiſt, wird in Aus⸗ 


men des Patriotismus angeſacht babe, ſei es, daß umgekehrt die die. Slam 
Leiſtungen das Staatsbewußtſein in die Höhe geſchr 1 


7 


rache, Ton, Worten und Haltung niemals den 0 5 
— faſt regelmäßig giebt, Wibrend ich feſt W bin, daß die Hannovera⸗ 


ner, fo ſehr fie auch der Annexion widerſtreben, in dieſer Beziehung ſehr bald 
den Vollblutpreußen gleichgeſtellt fein werden. Um es in ein Wort zuſammen⸗ 
7 * 


Auch die officiöfen Blätter können nun die Kataſtrophe in Mexico nicht 
länger in Abrede ſtellen. Das hier angelangte officielle Blatt der mexi⸗ 
ch lich ſchon eine vollbrachte Thatſache ſei. 


That, darum verpflegte man die ei 


nftoß geben, den ein Ber⸗ S 
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Frankreich. 
* Paris, 22. November. [Zur mexicaniſchen Frage.] 


caniſchen Regierung zeigte am 20. October an: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer reift übermorgen nach Orizaba, wo derſelbe 
Big Zeit bleiben wird, um ſich nahe bei dem eg Bera-Eruz und 
im Bereiche der außerordentlichen Poſten zu befinden, welche von Europa 
erwartet werden, wie auch zu verſuchen, ob der Luftwechſel nicht dem Wechſel⸗ 
fieber Einhalt thut, woran Se. Majeſtät ſeit einiger Zeit leidet. Der Haus⸗ 
minister und ein Theil des Hofes begleitet Se. Majeſtät.“ 

So die amtliche Beſtätigung der Abreiſe von Mexico. 
kunft des Generals Caſtelnau und die entſchiedene Haltung der Ver⸗ 
einigten Staaten werden hier als Gründe für dieſen kurzen Ent⸗ 
ſchluß angeſehen. Die „France“ bringt zur Entſchuldigung Maximi⸗ 
lians bei, daß er wenigſtens noch vor ſeinem Abzuge den Marſchall 
Bazaine mit ſeinen Vollmachten betraut habe; es ſcheine dies zwar 
noch keine eigentliche Thronentſagung ſein zu ſollen, beweiſe jedoch, daß 
der Schritt mehr zu bedeuten habe, als der mexicaniſche „Staats⸗An⸗ 
zeiger“ zugebe. Schließlich geſteht auch die „France“ zu, daß die Ab⸗ 
reife des Kaiſers nach Europa in dieſem Augenblicke höchſt wahrſchein⸗ 


Unklar iſt übrigens noch 
die Haltung der Vereinigten Staaten. Soll General Sherman 
mit bewaffneter Hand die Republik herſtellen oder blos die Ereigniſſe 
im Auge behalten und feinen Einfluß verwenden, damit zwiſchen Juarez 
und Ortega Friede gefliftet und ein gemeinſames, wohlgeordnetes Vor 
gehen erzielt werde? Feſt ſteht nur, daß Sherman am 10. November 
Newyork an Bord der „Susquehannah“ mit dem bei Juarez beglau⸗ 
bigten amerikaniſchen Geſandten Campbell verlaſſen hat; ob er nach 
Vera⸗Cruz oder nach Tampico, was wahrſcheinlicher iſt, weil ſich dieſer 
Hafenplatz in den Haͤnden der Republikaner befindet, oder wohin er 
gehen will, i noch Geheimniß. Hat die franzöſiſche Regierung, wie 
von gewiſſer Seite ja behauptet wird, mit der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung noch gar kein Abkommen getroffen, ſo muß ſie allerdings auf 
große Schwierigkeiten gefaßt ſein. Es iſt kaum ein anderer Ausweg 
für fie denkbar, als der, Amerika's Vermittlung zu einer Verſtändigung 
mit Juarez anzuſuchen. Daß das Gerücht, die Franzoſen hätten 
Contreordre und ſollten in Mexico bleiben, nicht begründet if, lehrt die 
Thatſache, daß in den franzöſiſchen Häfen die Vorbereitungen zur Heim⸗ 
holung des Expeditions⸗Corps eifrig fortdauern. Der „Souverain“ 
nimmt Lebensmittel für 1700 Paſſagiere auf drei Monate, der „Maſ⸗ 
ſena“ für 1500 ein. Der „Patrie“ zufolge beträgt die Zahl der nach 
Mexico beſtimmten Schiffe 12 Transportdampfer und 8 zum Trans⸗ 
port bergerichtete Linienſchiffe und Fregatten. Sie würden erſt Anfang 
Dezember nach Eintreffen der nächſten amerikaniſchen Poſt abfahren. 

[Zur Armee⸗Reorganiſation.] Die von der „Preſſe“ und 
in den „Debats“ wiedergegebenen Einzelheiten über die Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation und das wahrſcheinlich angenommene Project find, zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten zufolge, durchaus nicht authentiſch, obwohl nicht in 
Abrede geſtellt wird, daß einer der vorgelegten Vorſchläge ſich in ähn⸗ 
lichem Ideenkreiſe bewegt habe. Aber noch ſei gar nichts Definitives 
beſtimmt. Erſt in der Dinstags⸗Sitzung habe es foͤrmlich neue Projecte 
geregnet, die um fo umſtändlicher erörtert werden müßten, als von 
vielen der Mitglieder der Commiſſion dabei die Schöpfung einer ganz 
neuen „Ideal⸗Armee“ im Auge gehalten worden ſei. Der Bericht der 
Unter⸗Commiſſion iſt, wie ſich herausſtellt, zu gar keiner abſchließenden 
Folgerung gelangt und läßt daher an Klarbeit und conciſer Faſſung nicht 
wenig zu wünſchen übrig. Es ſcheint, daß alle Mitglieder dieſer Sub⸗ 
Commiſſion der Anſicht geweſen find, daß die Meinungen jedes Ein⸗ 
zelnen von ihnen in dem Rapport Aufnahme finden müßten. Auf dieſe 
Weiſe iſt derſelbe ein voluminsſes Actenſtück geworden, das — blos 
referirend, wie es iſt — gar keine praktiſchen Conſequenzen zieht. Der 
Kaiſer hat nun deshalb Rouher beauftragt, ihm einen beſonderen Bericht 
aus all' den verſchiedenen Zuſammenſtellungen anzufertigen, der in einer 
der nächſten Sitzungen zur Vorlage gelangen ſoll. f 

[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Man behauptet, daß in 
Compiegne während der nächſten 8 Tage die auswärtige Politik der 
inneren den Rang ablaufen wird, denn da Graf v. d. Goltz zur 
zweiten Serie gehört, iſt auch Marguis v. Mouſtier geſtern nach dem 
Miniſterrathe aufgefordert worden, bis zum 29. d. Mts. der Gaſt⸗ 
Kaiſerin zu fein, und dieſelbe Ehre iſt nachträglich dem Marquis von 
Den wiederholten Gerüchten vom 


Labalette zu Theil geworden. 


dee n liegt im ſchleſiſchen Charakter Vieles, was geradezu nicht nord⸗ 
eutſch i f 
Breslau iſt die zweite Stadt Preußens, aber es iſt die Hauptſtadt Schleſiens. 
Die letztere Eigenſchaft wird hier um Vieles ſtärker empfunden, als die erſtere. 
Das Provinzialbewußtſein ift nicht in allen Provinzen Preußens gleich ſtark 
ausgebildet. In Poſen wird es durch den Gegenfas der Nationalitäten 
gänzlich gehindert; es it ſchwach in Sachſen, denn der Magdeburger hat mit 
dem Erfurter nichts gemein; es iſt ſtark in Weſtfalen und in Oſtpreußen; bei 
Weitem am ſtärkſten aber in Schleſien. 
Die verſchiedenen Theile der Provinz haben eine große Homogenität der 
Geſchichte und der Culturentwickelung, die anderen Provinzen fehlt. Der Be⸗ 
wohner des Moſelthales hat mit dem des Wupperthales im Grunde nichts 
gemein, als den Oberpräſidenten; der Neuvorpommer ſieht auf eine andere 
Geſchichte zurück, als der deutſche Coloniſt im Lande der Kaſſuben. } 
Schleſien hat feit — m 82 eine Einheit gebildet; es hat Deutſchland zwei 
Dichterſchulen geſchen Es unterſcheidet ſich ſcharf von den umliegenden Ge⸗ 
bieten; der ſchleſche Dialect hat weder mit dem harten Deutſch, das im 
„Gerreroßherzogthum“ Poſen herrſcht, noch mit dem phyſiognomieloſen Platt 
des Märkers noch mit dem ei-devant reinſten Deutſchen des Meißener Landes 
irgend eine Aehnlichkeit. Er hat feine eigene Literatur und Holtei's ſchleſiſche 
Gedichte können ſich kühn neben das Beſte ſtellen, was in deutſchen Dialecten 
gedichtet worden iſt. Daß es ſeine nationalen Speiſen hat, an denen es 
hängt, wie der Schwabe an ſeinem Knöpfle oder der Bremer am Braunkohl, 
verſteht ſich von einem deutſchen Lande ganz von ſelbſt. Selbſt die nivellirende 
Kraft des baieriſchen Bieres, der ſonſt keine Provinz widerſtanden hat, hat 
an den Grenzen Schleſiens gebrochen; daſſelbe bildet hier nur das Ge: 
tränk der glücklich ſituirten Minderheit, während die arbeitenden Klaſſen an 
nem eigenthümlichen, ſehr wohlfeilen obergährigen Bier feſthalten, das man: 
5 Leſer wohl als Lieblingsgetränk des alten Sturm in Soll und Haben 
erinnerli, im ar aber ungenießbar iſt. Kurzum, Schleſien bildet eine 
Welt far ſich, ſo ſehr, wie unter allen deutſchen Gauen ſonſt nur noch 
Schwaben eine Welt für ſich bildet. a 
Dieſe ſtarke Ausprägung provinzieller Eigenthumlichteiten würde allein 
ausreichen, den Schleſier in einen entſchiedenen Gegenſatz zu den eigentlichen 
reußiſchen Stammlanden zu ſtellen. Es tritt dazu aber noch ein anderes 
ment, welches einen entſchtedenen Gegenſat zwischen dem Schleſter und 
etwa dem Berliner bildet. Man bezeichnet den Unterſchied zwiſchen Nord 
und Süd oft fo, daß dort der Verſtand, bier das Gemüth überwiege Hätte 
dieſe triviale Phraſe mehr Wahrheit, als ihr innewohnt, jo müßte man 
Schleſien entſchieden dem Suden zurechnen. Ich brauche den Ausdruck „Ges 
müth lichkeit nicht gern, er bat mir einen unangenehmen Beigeihmad, aber 
ein bedeutendes Maß von Gutmüthigfeit iſt dem Schlee zuzuſprechen. Die 
Offiziere des ſechsten Armeecorps 1 en davon zu erzählen, wie vortrefflich 
ihre Leute ſich in Feindesland mit ihren Quartiergebern zu arrangiren gewußt, 
wie übertrieben ng fie, die an Tapferkeit keinen andern nachgaben, 
ſich außerhalb des Gefechts gezeigt. Und dieſe Gutmütbigteit ift nicht ver⸗ 
bunden mit einer anderen Eigenſchaft, die man häufig als untrennbar davon 
bezeichnet, mit einer biederen Grobheit. Ja grob find wir Schwaben“, ſagte 
mir auf einer Verſammlung des Nationalvereins freudeſtrablenden Auges ein 
— als ſei er überzeugt, ſich damit das Teſtimonium unantaſtbarer 
Recht abe auszuſtellen. „Wir auch“, erwiderte ich ihm, „nur mit dem 
Unterſchi de: wir konnen es fein und Sie müfjen es ſein.“ Von dieſem Bei⸗ 
geſchmack iſt die ſchleſiſche Gemüthlichteit völlig frei; es herrſcht ein freund⸗ 
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Rücktritte Fould's, die gelegentlich des Scheidens des Herrn Sapia 
aus dem Finanzminiſterium verbreitet wurden, wird in letzterem ſelbſt 
auf das Entſchiedenſte widerſprochen. — Seit etwa zwei Tagen spricht 
man von baldigem Rücktritt des Miniſters de Mouſtier und von 
deſſen Erſetzung durch den Fürſten Latour d Auvergne. Es if 
indeſſen ſchwerlich mehr als ein vages Gerücht. Ebenſo heißt es, Graf 
Walewski werde an Stelle des erkrankten Herrn Tryplong den Vorſiz 
im Senate führen. 

[In der hieſigen Ecole polytechnique, ] die bekanntlich militäriſch 
organiſirt iſt, herrſcht in dieſem Augenblick große Aufregung. Die Schüler 
begeben ſich nicht mehr in die Klaſſen, ohne namentlich aufgerufen en = 
ein und ohne daß ein jeder dazu Befehl erhalten hat. Sie haben eine Art 
von Arbeitseinſtellung organiſirt. Schuld an dieſer Agitation iſt die Maß⸗ 
regel. daß man Unteroffiziere dem Unterrichte anwohnen ließ. Die Schüler, 
welche an eine ſolche ſtrenge Ueberwachung nicht gewöhnt waren, ziſchten die 
Unteroffiziere aus. Der General gab den Schülern, welche an der Demon⸗ 
ſtration Theil genommen, zwei Tage Stubenarreſt und ſchickte einen derſelben 
nach dem Militärgefängniſſe. Die Schüler wollen nun nicht mehr arbeiten, 
bis ihr Kamerad freigegeben, die allgemeine Beſtrafung aufgehoben iſt und 
man den Majors allein das Recht zuerkannt hat, die Schule zu repräſentiren. 

[Confiscirt.] Louis Veuillot's „Odeurs de Paris“ ſind mit Beſchlag 
belegt worden. 

* Paris, 23. Novbr. [Die römiſche Reife der Kaiſerin.] 1 
Die „Patrie“ ſtellt in einer jedenfalls inſpirirten Mittheilung die Mög: 9 
lichkeit auf, daß die Kaiſerin dem Papſte nun doch einen Beſuch abſtatten 
wolle. Wenn dieſer Plan ausgeführt wird, ſo ſoll es die Verwirklichung 
einer alten Idee ſein, wie dies ja beim Kaiſer auch die mexicaniſche 
Idee war. 

„In der That“ — jo jagt das genannte Blatt — „verſetzt die September⸗ 
Convention die religiöſen Gefühle in Frankreich in Beſorgniß. Die Regierung 
theilt dieſe Befürchtungen nicht, weil ſie weiß, daß die Convention beidertheils 
auf Kante Weiſe ausgeführt werden wird. Die Reife der Kaiſerin in dieſem 
Augenblicke würde alſo nur den Beweis des Vertrauens, von welchem die 
Regierung beſeelt iſt, und ſeitens des Kaiſers ſeine tiefe Sympathie für die 
Perſon des heiligen Vaters darthun. Die Reiſe würde keine andere s 
tung n können.“ x 
Wenn die „Patrie“ gut unterrichtet ift, fo hofft die Kaiſerin über 
den Widerſtand, den man ihrer römiſchen Pilgerfahrt entgegenſetzt, den 
Sieg davon zu tragen; man muß ſich daher darauf gefaßt machen, daß 
ſie binnen Kurzem aufbricht. In Frankreich wird dieſes ganze Auftreten } 
im Allgemeinen keine gute Wirkung hervorbringen. 

[Die mexicaniſche Frage] ſchreitet, wie man der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, mit Rieſenſchritten ihrer neueſten und hoffentlich letzten Phaſe 
entgegen. Heute bekennen die Dfficiöfen und Officiellen, auf Grund 
angeblich Bazaine'ſcher Depeſchen vom 26. October, daß Maximilian in 
der That urplötzlich die Hauptſtadt verlaſſen, um ſich, in einem Zu: 
ſtande gänzlicher Niedergeſchlagenheit, zunächſt nach Orizaba zu begeben. 
In Folge deſſen und gemäß der Inſtructionen, in deren Befig der Mar⸗ 
ſchall für dieſen „vorhergeſehenen“ Fall ſich befunden, ſei Letzterer dem 
Kaiſer nachgereiſt, um ihn zu einem öffentlichen Abdankungs⸗Acte zu 
zwingen, von dem Maximilian bisher nie etwas habe wiſſen wollen. Wenn 
nach demſelben Berichte die öſterreichiſche Corvette Dandolo fi noch 
am 26. October auf der Rhede von Vera⸗Cruz befand, ſo iſt kein 
officielles Factum bekannt geworden, welches die erfolgte Abreiſe des 
Ex⸗Kaiſers nach jenem Datum beſtreitet. Wichtiger als alles dies iſt 
aber die officisſe Verſicherung, daß Alles bereitet ſei, um der Verwir⸗ 
rung zu ſteuern, welche ein Aufhören der kaiſerlichen Regierungsgewalt 
unfehlbar erzeugen müßte. Marſchall Bazaine habe ſogar die Voll: 
macht, alsbald nach erfolgter Abdankung die ſofortige Conſtituirung 
einer nationalen Regierungsgewalt vorzubereiten, die den Mexicanern 
als „proviſoriſche Regierung“ zwar aufgedrängt werden würde, ihnen 
aber die Freiheit ließe, in der Folge über ſich ſelbſt zu beſtimmen, was 
ihnen beliebe; immer vorausgeſetzt, daß ſie es ſich nicht beifallen ließen, 
die Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen, die fi) natürlich ſomit um 
einige Monate verlängern werde, zu proteſtirenden Kundgebungen gegen 
dieſelbe zu benutzen. In letzterem Falle freilich, ſetzt man hier drohend 
hinzu, werde man nichts verabſäumen, „was dem franzöſiſchen Banner 
fein Preſtige bis zum letzten Tage des Aufenthalts in Mexico bewahren 
könne“. Sehr wunderlich iſt es dabei noch, daß man jetzt bemüht iſt, 
dieſe Wendung der Dinge als „vorhergeſehen“ darzuſtellen! Hiermit 
werden übrigens die an ſich noch ſehr dunklen Gerüchte in Verbindung 
gebracht, welche in eingeweihten Kreiſen über die Natur der jüngiten 
Reiſe-Lavalette's nach London in Umlauf find. Sie erinnern ſich, daß 
ſich der Minifter des Innern angeblich zu feinem Oheim, dem Grafen 
Flahault, nach Schottland hatte begeben ſollen. 


licher, milder Ton, der ſelbſt borſtigen und kantigen Naturen es verwehrt, 
dieſe Seite ihres Weſens hervorzukehren. In der langen, leidensreichen Ge⸗ 
ſchichte der Provinz ſcheinen ſich in dem Charakter ihrer Einwohner alle Ecken 
abgeſchliffen zu haben, und es giebt wohl nicht leicht einen bequemeren, läß⸗ 
licheren Ton des Verkehrs als bier. Es hängt damit zuſammen, daß der 
Schleſier vorzugsweiſe den Verkehr mit feinen Landsleuten ſucht und daß er 
ungern die Grenzen ſeiner Provinz verläßt. Soweit der verwandte 

= Space reicht, fühlt er ſich zu Hauſe; draußen beginnt für ihn die 
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mde. 
Aus allen dieſen Thatſachen entſpringt eine intereſſante Frage. Der 
Schleſier hat ausgebiltete Stammeseigenthümlichkeiten, ſowie nur irgend der 
Schwabe. Schleſien bildet ein abgeſondertes und in fi zuſammen gendes 
Ganze, wie nur irgend Schwaben. Der Schleſier ſteht mit ſeinem ganzen 
eſen in einem ſtark ausgeprägten Gegenſatz zu dem Berliner, zu dem Nord⸗ 
preußen überhaupt, ſowie nur irgend der Schwabe. Wie kommt es, daß troßz 
aller dieſer Umſtände der fanatiſche Haß * das Berlinerthum, gegen das 


preußiſche Weſen, der bei den Schwaben ſo hoch ausgebildet iſt, bei den 

ſiern ſich nicht einmal in den leiſeſten Anſätzen zeigt, daß der Schleſier n 

all ſeinem Propinzial⸗Patriotismus ſich als ein ſehr guter Deutſcher fun. a 

Es giebt darauf nur eine Antwort: Man hat hier das Bewußtſein, eine 

felbftftändige Bedeutung zu haben. Als Provinz eines großen Staates darf i N 

man ſtolz darauf ſein, was man für dieſen Staat in Krieg und Frieden, im 5 
lde wie in Handel und Induſtrie geleiſtet hat. Man fühlt, daß man die 
telle, an die man geſetzt it, würdig ausfüllt, und in dieſem i N 

27 man darauf, durch Schmäbung und Verkleinerung anperer cſich ſelbſt 

auf ein höheres Poſtament zu ſtellen. 3 


Zbeater. 

Die am Sonnabend zum Benefiz für Herrn Meinhold gegebene 
Poſſe „Der Poſüllon von Müncheberg“ (von Jacobſon und Linderer, 
Muſik von Conradi) erfüllt inſoweit ihren Zweck, als ſie eine kurze 
Stunde Unterhaltung gewährt. Für eine kritiſche Betrachtung bietet fie 
keinen Anlaß. Sie iſt nach der üblichen Schablone gearbeitet, mit den 
nöthigen Couplets verſehen, der Poſſenjude fehlt ebenfalls nicht und ein 7 
muſikaliſches Quodlibet im 2. Acte zeigt von Neuem für das Geſchick 
Conradis im Arrangement derartiger Scenen. Der Erfolg eines ſolchen 
Bühnenproductes iſt ausſchließlich durch die Darſtellung bedingt und 
dieſe ließ kaum etwas zu wünſchen übrig. Fräulein Neufeld ſpielte g 
die Hauptrolle mit bekannter Virtuoſität und wurde von den Herren 75 
Meinhold (Theaterdirector), Baade (Lerche), Beck (Graf), Bern⸗ 
hardt (Commerclenrath) und Fräul. Streſow (Bettr) auf das Wirk⸗ 
ſamſte unterſtützt. Beifall und Hervorruf, aer leider keine zu große 
Einnahme für den verdienſtvollen Beneſiziaten. 

Hoffentlich haben wir nach der Beneſtz⸗Vorſtellung am naͤchſten 
Mittwoch über ein günſtigeres Kaſſenreſultat zu berichten. Die außer⸗ 
ordentliche Beliebtheit einer ſo vortrefflichen Künſtlerin, wie dis Fräulein 
Neufeld, ſowie die Wahl des ungemein populären und ſchon lange 70 
nicht gegebenen „Orpheus“ von Offenbach berechtigen wenigſtens zu 
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ſchäftigen bat. Präfivent dieſer Commiſſion iſt 
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’ am Ya in Frankreich find die von Müblhauſen, welche durch den Fabri⸗ 


ar 


[Die Militär⸗Reorganiſation] wird noch ziemliche Zeit in 
Anſpruch nehmen, ehe man auch nur zur Vereinbarung der Grund⸗ 
lage gelangt iſt. Man ſpricht von einem neuen Projecte des Kaiſers, 
das ſich den Ideen, die General Trochu vertheidigt, mehr nähern ſoll. 

[Der Kaiſer. — Diplomatiſches.] Das Gerücht von einer 
Reife des Kaiſers nach Nizza verdient kaum Beachtung, vorläufig ſcheint 
wenigstens nicht an dieſe Reife gedacht zu werden. — Graf Sartiges, 
der franzöfiihe Geſandte in Rom, reift morgen auf feinen Poſten 
ab. Herr Bource geht in den erſten Tagen des Monats Dezember 
nach Konſtantinopel ab und Herr Berihemy begiebt ſich am 8. De⸗ 


zember nach Waſhington. 


 , [Elericales.] Unter den Hirtenbriefen, welche natürlich ſehr eifrig für 
die Sache des Papſtes plaidiren, zeichnet ſich der Hirtenbrief des Biſchofs von 
Chambery, Migr. Billies, vom 8. d. M. datirt, aus, welcher Biſchof bisher 
als eine persona gratissima am franzöſiſchen Hofe galt. Kaiſer Napoleon 
wird von dieſem Hausfreunde der Zuilerien ziemlich handgreiflich mit dem 
„grausamen und gottloſen Herodes“ verglichen. Der B chef fordert nämlich 
die Gläubigen ſeiner Dibeeſe auf, zu beten für den Papſt, wie die erſten 
Cbriſten von Jeruſalem beteten, als König Herodes den Apoſtel Jacobus 
hatte töbten und den Apoſtel Petrus in Ketten und Banden werfen laſſen. 
[Arbeiterwohnungen.] Der „Moniteur“ zeigt heute die Ernennung 
der Commiſſion an, die ſich mit der Prüfung der Arbeiterwohnungen, welche 
eine beſondere Abtheilung der großen Ausſtellung von 1867 bilden, zu be⸗ 


kalſerl. Cabinets. Auch Herr Darimon, der bekannte Deputirte von Paris, 
befindet fi unter den Commiſſionsmitgliedern. Die berühmteſten Arbeiter: 


kanten Johann Dollfus und einigen feiner Freunde ins Daſein gerufen 
worden ſind und ſich jo trefflich bewährt haben, daß fie jetzt ſchon beinahe 
ein eigenes Städtchen bilden. Aus ener von dem „Journal des Debats“ 
egebenen Ueberſicht entnimmt man, da am 30. Juni 1864 552, am ſelben 
e 1865 599, ebenſo 1866 633 und am 18. October 1866 643 dieſer Häus 
ſer verkauft waren. Am verfloſſenen 30. Juni waren 158 dieſer Häuſer be⸗ 
reits . Gegenwärtig ſind deren noch 49 zu verkaufen, ſie 
werden ſchnell Abnehmer finden, ſowie ſie nur erſt ausgetrocknet ſind. Es iſt 
nun in dieſer Arbeiterſtadt auch eine eigene Bäckerei entſtanden, welche gegen 
baar das Kilogr. Brot 2% Centimes billiger verkauft, als die Bäckerei, in 
welchen die Arbeiter bisher meiſtens auf langen Credit ihr Brot holten. In 
der Volksbibliothek, welche daſelbſt gegründet iſt, find im vergangenen Jahr 
75,060 Bände geleſen worden. 


Belgien. 

Brüffel, 21. Nov. [Aus der Deputirtenkammer.] Wie wir 
es richtig vorausgeſehen, wurde heute von der zweiten Kammer das 
Adreß project der Commiſſion, ohne alle Debatte, einſtimmig von der 
Rechten und der Linken, und zwar mit 75 Stimmen votirt. 
fünf Antwerpener Deputirten bewahrten ihre Sonderſtellung und ſtimm⸗ 
ten gegen die Adreſſe. Die Deputation, welche die Adreſſe morgen dem 
König überreichen wird, wurde noch beim Schluß der Sitzung durch das 
Loos beſtimmt. Graf de er befindet ſich ebenfalls in derſelben. 

[Mexicaniſches.] Man hat hier im Palaſt noch keine Nachricht 
von der Abdankung und der Abreiſe Maximilian's; aber die Nach⸗ 
richt ſcheint ſelbſt bei Hofe Glauben gefunden zu haben. Von der Kai⸗ 
ſerin lauten die Privatberichte immer trüber. (F. J.) 


Niederlande. a 
Haag, 21. Nov. [Parlamentariſches. — Diplomatiſches. 
Die zweite Kammer beſchäftigte ſich bisher mit Wahlprüfungen und 


wählte als Candidaten für das Präſidium die Herren van Reenen, Storm 9 


van 6'Graveſande und Luyben. Dieſe drei werden dem Könige zur 
Wahl präſentirt. 
waren die Koften der Geſandtſchaft zu Frankfurt und Hannover mit auf: 
genommen. Jetzt hat die Regierung darin die Aenderung getroffen, daß 
die frühere Geſandtſchaft in Frankfurt nach München verlegt wird. Der 
hannoverſche Geſandtſchaftspoſten wird aufgehoben. Die General⸗Con⸗ 
ſuln in Frankfurt und Hannover übernehmen einen Theil der Geſchäfte 
der früheren Geſandtſchaften. (K. Z.) 


Amerika. 
Newyork, 9. Noobr. [Die Wahlen] find ruhig von Statten 
gegangen. Die Republikaner haben im Staate Newyork geſiegt, 
Gouverneur Fenton hat eine Majorität von 10,000 Stimmen und 
find auch in New⸗Jerſey, Vermont, Michigan und Maſſachuſetts ſieg⸗ 
reich geweſen. Die Demokraten haben die Majorität in Maryland 


der Hoffnung, daß ſich das Publikum am Mittwoch moͤglichſt zahlreich 


einfinden werde. 
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die einzigen Weſen, für welche jein 


B 
gt Auerb, „i 
i Feber . 


Eine weitere Empfehlung dieſer Vorſtellung erſcheint vollkommen 


überflüſſig. Dem Publikum hingegen möchten wir 1 2 bei 


guter Zeit mit Billets zu verſehen. „K. 


Breslauer Singakademie. 

um Gedaͤchtniß der Verſtorbenen wurde Sonnabend, den 24. d. M., im 
uſitſaale der königl. Univerſität aufgeführt: 1) Motette: „Selig find die 
dten“ (ſechsſtimmig ohne Begleitung) von H. Schütz; 2) Actus tragicus: 
„Gottes dein“ von S. Bach (nach Bearbeitung von Rob. Franz); 3) Requiem 
don Mozart. — Das Publikum, das den Saal bis zum allerletzten Platze 
efüllt hatte, war diesmal vorwiegend der genießende Theil, der die ſchönen 
eſultate ſorgſamer Studien von Seiten der verehrten Akademie und ihres 
verdienten Dirigenten Herrn Jul. Schäffer entgegennahm, während den 
Sängern ſtarke, wenn auch lohnende Anſtrengungen dei tropiſcher Hitze zuge⸗ 
mutbet waren, denen ſie in allen Stücken aufs Höchſte gerecht wurden. — 
Die Schüz'ſche Motette — aus dem 17. Jahrhundert — klingt in ihren ein⸗ 
fachen, würdevollen Schritten und mit ihrem unnachahmlichen Stimmgewebe 
wie ein Troſtlied aus höherer Sphäre. — Actus tragicus don Seb. Bach ift 
ſchon öfter aufgeführt worden und des Erfolges ſicher, wenn, wie hier, gut 
e und discret begleitet wird. Wir empfehlen den bei F. E. C. Leuckart 
(C. Sander) erschienenen 8 dieſes Meiſterwerkes zum Studium. 
— Ueber dos Requiem von Mozart heute noch lobende oder wägende Urs 
theile zu fällen, wäre mindeſtens überfläflig: wir betrachten es als das theuerſte 
Vermächtniß des Meiſters, der das erihütternde Bewußtſein, das Werk für 
ſelbſt zu ſchreiben, in Sätzen von unvergleichlicher Schönheit niedergelegt 
at für alle Zeiten. In den darin vorkommenden Soloquartetts zeichnete ſich 
die Sopranſängerin, Fräulein D., durch ſo vortreffliche Wiedergabe ihres Parts 
aus, daß wir uns gedrungen fühlen, ihr beſonders warm dafür zu danken, 
ohne ihren Partnern zu nahe treten zu wollen, da das Enſemble ein ſehr 

wohlthuendes war. — Das Orcheſter that ſeine Schuldigkeit. R. S. 


A Theodor Mügge. Romane. 8. Band. Breslau, Eduard Tre 
wendt, 1866. (Fiat Justitia. Alexander Petion. Die Macht der Liebe.) 
Friedrich Wilhelm J. war ein geſtrenger Herr, feine „blauen Kinder“ waren 
erz Zärtlichkeit empfand und je länger 
einer derſelben war. deſto eher konnte er darauf rechnen, Gnade vor ſeinen 
en zu finden. Deshalb war der König dem langen Major v. Neuendorf 
onders gnädig, er gedachte ihn mit einer Dame von ungebeurer Körpers 
länge zu verehelichen. Neuendorf liebt die Tochter eines Landesverräthers, in 
Nothwehr töͤdtet er feinen Bruder. Nichts kann ihn retten, er wird enthauptet. 
Alexander Petion wurde der erſte farbige Präſident auf Domingo; feine 
Kämpfe, um endlich die weiße Aristokratie zu ſtürzen, werden geſchildert. 


52 Mügge's Talent, Naturſcenen zu malen, findet ein weites Feld in den tropi⸗ H 


ſchen Panoramen. — Wenn das Leben uns drängt, wenn finſtere Mächte ihre 
Schrecken auf uns loslaſſen, dann ſoll die „Macht der Liebe“ uns den rechten 
Muth geben — wo iſt der böſe Feind, der ihr widerſtände? Frömmelei, 
Standesvorurtheile und Habſucht deranlaſſen die Verwandten eines jungen 
Grafen, ihm ſein erſtes Liebeleben mit der Tochter eines Geistlichen zerſtören 
zu wollen, aber das junge Brautpaar geht glücklich, wenn auch hart geprüft, 
aus dem Kampfe hervor. 0 


I Auerbach's Volkskalender 1867.] Die erſte Auflage wurde bes 
kanntlich wegen einer incrimimirten Stelle mit Beſchlag belegt, das incrimi⸗ 
latt wurde durch Carton erſetzt. „Ein großer Theil dieſes Kalenders“, 
Winterſaat, d. h. geſchrieben zu einer Zeit, als zwar kein 
Gemäthern, aber auch noch kein offener Krieg über uns ge 


Nur die f 
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und Delaware, General Butler und John Moriſſey ſind zu Con⸗ 
greßmitgliedern gewählt worden. 

[Zur Miſſion Sberman's.] Der Dampfer „Susquehannah“ 
wird in einigen Tagen Newyork verlaſſen, um General Sherman 
und den Geſandten Campbell nach Vera⸗Cruz oder einem andern mexi⸗ 
caniſchen Hafen zu bringen, wo ſie mit Juarez zuſammentreffen werden. 
General Sherman wird ſo lange in Mexico bleiben, bis die Regierung 
des Juarez dort feſt gegründet iſt. Der amerikaniſche Conſul in Vera⸗ 
Cruz hat Mr. Seward benachrichtigt, daß der Kaiſer Maximilian die 
Stadt Mexico am 22. October verlaſſen hat. — Ein Transport mit 
2,500,000 Doll. in Silber iſt aus der Stadt Mexico in Vera ⸗Cruz 
eingetroffen. 

2 [Rent ches.] Aus Toronto (Canada) wird vom 8. November berichtet; 
Der Fenier John Sleevy iſt zum Tode verurtheilt und die Hinrichtung auf 


eigeſprochen. Die 
Regierung hat beſchloſſen, das Todesurtheil gegen Lynsk und M' Mahon in 
eine andere Strafe umzuwandeln. 

[Zur Politik Johnſon's. — Die Vorfälle in Balti⸗ 
more.] Einem Briefe des Correſpondenten von „Daily News“ aus 
Newport, 8. November, entnehmen wir Folgendes: 


den 13. Dezember feſtgeſetzt worden. Margrath wurde 


taatsrath Conte, Chef des Urthe 


— Laſt gelegt werden, hat er wohl kaum ſelbſt verſchuldet. 


weigerten, or» 
* Ra; 
llaſſung binzieben, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 26. November. [Tagesbericht.] 

„ [Der Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder] wird nächſten 
Mittwoch, den 28. November, Abends in dem neuen höͤchſt 
eleganten Saale des Hotel de Sileſie ſeine erſte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung abhalten. Die Hauptaufgabe dieſer Verſammlung wird 


fein, die einzelnen Bezirksvereine ins Leben zu rufen, um fo den Verein! 


war. Die Hoffnung, daß ſich der heiße Wunſch aller deutſchen Vaterlands⸗ 
reunde u Eiſen erfülle, 15 dahin — aber über alle ya r 
inweg belebt uns de Zuverſicht, daß das deutſche Volk nunmehr ſich ſelbſt 
ſein Schickſal bilde. Die kleinen Erzählungen find in der bekannten erfriſchen⸗ 
den Schreibweiſe ren die Auerbach charakteriſirt, er 1 dem Kleinſten 
eine interefjante Seite abzugewinnen. Ein amerikaniſches Bild rollt Löwe⸗ 
Calbe vor uns auf: die Kinder der Ausgewanderten. Eine ſpannende Seelen⸗ 
ſchilderung iſt „Auf Leben und Tod“; ein junger Richter kann es nicht über 
ſich bringen, ein Todesurtheil zu ſprechen und ſcheidet aus dem Juſtizdienſte. 
Die Erzählung „Hol über“ bemüht 141 das Verderbliche des deutſchen Krie⸗ 
ges darzuthun, iſt indeſſen, wie uns ſcheint, etwas zu friedensſelig gefärbt, 
die Opfer des Kampfes waren ſchwer und Ka aber nothwendig. — 
Die Zeichnungen des ſauber ausgeſtatteten Kalenders 

und Paul Thumann. 


* Militärifhe Schrift.] Helmuth, C., Oberſt, Theilnahme des Ber 
ſatzungs⸗Bataillons Aſchersleben 2. Macbeburziſcen —— e 
Nr. 27 an dem achttägigen Feldzuge gegen das hannoverſche Armee⸗Corps 
im Juni 1866, Mit einem Plane. es 7% Sgr. 

er Verfaſſer, als tüchtiger Dffizier in der Armee, als Schriftfteller in der 
literariſchen Welt bekannt, von welchem hohe Verwandte und Freunde in der 
hannoverſchen Armee dienen, ihm alſo feindlich gegenüberſtanden in der blu⸗ 
tigen Schlacht bei Langenſalfa, hat in dieſer Schrift den Seroang des Ge: 
fechts fo unparteiiſch geſchrieben, jo klar und wahr dargelegt, da alle die⸗ 
jenigen, welche den achttägigen Feldzug und die Schlacht bei Langen⸗ 
ſalza mitgemacht haben, beim Leſen des Schriftchens ausrufen oder denten 
werden: „Ja, ſo hat es ſich verhalten, das iſt wahr niedergeſchrieben!“ Aus 
dieſem Grunde ſchon ift die Broſchüre des Oberſt Helmuth ſehr zu empfeh⸗ 
len und verdient wirklich nicht allein von den Combattanten, ſondern auch 
von denen, die den Feldzug nicht mitgemacht haben, angeſchafft zu werden. 
Zum Verſtändniß der Gegend, wo das blutige Treſſen ſtatifand, iſt ein ſau⸗ 
derer Plan des Schladıfeloes beigegeben! Der Preis ift gering. 


etersburg, 18. Nod. [Hefährliche Umtriebe in der ruſſiſchen 
Wa Rußland eg immer Erſcheinungen auf, ine fie 


in anderen Theilen Europa's nicht Be und welche die Nähe des benach⸗ 
barten Afien uns nur zu ſehr ins Gedächtniß rufen. Ihre Leſer werden don 
dem Geſpenſt der „Nihiliſten“, das in den Köpfen vieler Regierungsmänner 
ſpukt und von welchem beſonders ſeit dem Attentat auf den Kaiſer viel ge⸗ 
ſchrieben und noch Au gelprochen wird, jedenfalls ſchon 2 haben. Nun 
dieſes Geſpenſt ag o belehrt uns ein am 13. Oct. a. St. erlaſſener Gou⸗ 
vernementsbefehl des Gouverneurs von Niſhnij⸗Nowgorod, des General⸗Adju⸗ 
tanten Ogarew, nimmt Fleiſch und Blut an und treibt im benannten Gou⸗ 


ll lichen 
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zu conſtituiren. Der geſammte Verein zerfällt nämlich in fo viele Unter: 
abtheilungen als es ſtädtiſche Bezirke giebt; jede dieſer Unterabtheilungen 
bildet gleichſam einen kleinen Verein für ſich, der einen beſonderen Vor⸗ 
ſtand hat. Dieſe Vorſtände zuſammen bilden zugleich den Vorſtand 

des Geſammt⸗Vereins; der Geſammt⸗Vorſtand wählt das Directorium 
(aus 6 Mitgliedern beſtehend), welches die Oberleitung des Vereins und 
deſſen Vertretung nach außen übernimmt. Aus den angegebenen Grün: 
den iſt es ungemein wünſchenswerth, daß die Mitglieder, deren Zahl i 
ſich weit über 900 beläuft, möglichft zahlreich erſcheinen, ſo daß jeder 
ſtädtiſche Bezirk vertreten iſt. — Für ſolche, die dem Verein noch bei⸗ 
treten wollen, die Nachricht, daß Beitrittserklärungen im Geſchäftslocale 
von A. Lomer, Ring Nr. 19, angenommen werden, auch wird am 
Mittwoch eine Beitrittsliſte am Eingange des Saales ausliegen. 

. [Das Bürgerfeft,] deſſen wir bereits gedachten, hat unter dem reg⸗ 
ſten Intereſſe unſerer Mitbürger und unter Betheiligung einer großen Zahl 
von Geſchäftsgenoſſen und Freunden des Wagenfabrikanten E. R. Dreßler 
am Sonnabende jtattgefunden. Gefolgt von einer großen Menge Staats: 
wagen, in welchen die geladenen Feſtgenoſſen untergebracht, wurde der im 
Rohbau vollendete, mit Guirlanden, Fahnen und einer rieſigen 1000 geſchmückte, 
zur Probefahrt beſtimmt Wagen von vier feurigen Roſſen durch die Stadt 
gezogen und dann ging es hinaus nach dem Etabliſſement am Weidendamm, 
wo bei den Freuden eines trefflichen Mahles, bei Muſik. Geſang, Declama⸗ 
tionen, Toaſten ernſteren und heiteren Inhalts die Stunden bis in den 
frühen Morgen des Sonntags in urgemüthlicher Weiſe verrannen. Von dem 
Gewerbe⸗Verein und der „ war Herr Dreßler durch 
Ueberreichung von Adreſſen ꝛc. noch beſonders geehrt worden. 

s Neue Geſellſchaft.] Aus der früheren Humanitäts⸗Geſellſchaft, 
die bekanntlich ein eigenes Grundſtück an der Promenade beſaß, hat ſich jetzt 
die neue Donnerstags⸗Geſellſchaft gebildet, die aus circa 120 wirk⸗ 

h u mag einem außerordentlichen Mitgliede und 7 Ehrenmitgliedern 
beſteht. Der Vorſtand iſt aus den Herren Stadtrath a. D. Heymann, 
Stadtrath Becker, Apotheker Berendt, Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt 
Ur. Doniges, Kaufmann W. Grüttner, Appellattons⸗Ger.⸗Rath Hoyer, 
Sanitätsrath Dr, v. Paſtau, Kreis⸗Ger.⸗Rath Schaubert und Stadtbau: 
rath a. D. Studt zuſammengeſetzt. Die Geſellſchaft hat am Donnerstag 
den erſten Ball in dem prächtigen Saale des Hotel de Sileſie abgehalten. 

„Militäriſches.] Mit Bezug auf den § 8 des Militär⸗Pen⸗ 
ſions⸗Reglements vom 13. Juni 1825 iſt von Sr. Maj. dem Könige 
unterm 6. Nov. beſtimmt worden: daß der diesjährige Feldzug 
den dabei Betheiligten bei der Berechnung ihrer Dienftzeit als ein 
Kriegsjahr in Anrechnung kommen ſoll. Für die Betheili⸗ 
gung iſt der ſtatutengemäße Beſitz des durch allerh. Ordre vom 20, 
Septbr. d. J. geſtifteten Erinnerungskreuzes maßgebend. Wir haben 
ſchon gemeldet, daß mit dem nächſten Jahre die ſämmtlichen Militär: 
Bildungs⸗ und Lehranitalten eine dem gegenwärtigen Umfange 
der preußiſch⸗norddeutſchen Bundesarwee entſprechende Erweiterung und 
wahrſcheinlich auch eine neue Organiſation nach einheitlichem Plane 
erhalten werden. An die Feuerwerksſchule dürften ſich noch eine Pion⸗ 
nierſchule und eine Vorbereitungsſchule für das Maſchiniſtenperſonal 
reiben; die Pionniereleven würden dann neben den eigentlichen Aufgaben 
ihrer Waffe die beiden im letzten Kriege jo bewährten Dienſtzweige des 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſens wie der Wiederherſtellung zerftörter 
Eiſenbahnen erlernen. Für die Cavallerie foll nächſtdem der Führung 
des Säbels und den Schießübungen zu Pferde eine erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet werden. Als leitende Geſichtspunkte bei den neuen 
Einrichtungen bezeichnet man, daß künftig auch den Unterofftzierſchulen 
die Befähigung und die Unterrichtsmittel ertheilt werden ſollen, ihre be⸗ 
faͤhigten Schüler gleich für den Uebertritt in die Ofſtzier⸗Carriere vor⸗ 
zubereiten, was in der That bereits für die beiden beſtebenden Unter⸗ 
Offizierſchulen in Potsdam und Jülich verfügt it. Daſſelbe Recht 
wird auch wahrſcheinlich auf die F uerwerksſchule ausgedehnt werden. Für d 
die Gadettenhäufer bleiben die beiden Inſtitute dieſer Art in Dresden 
und Hannover als Vorbereitungsanſtalten zu dem großen Cadettenhauſe 
in Berlin erhalten. Fähnrichsſchulen ſollen noch zwei neue zu den ſchon 
vorhandenen vier Anſtalten dieſer Art errichtet werden. Den Gipfel⸗ 
punkt des geſammten Militär⸗Bildungsweſens würde endlich die große 
Kriegs⸗Akademie mit der vereinigten Artillerie: und Ingenieurſchule bi: 
den, zu denen außerdem die neue Marineſchule in Kiel mit dem 


J. November getreten if. * 
+ Heute ne wurde mit dem um 11 Uhr nach Oberſchleſien abge⸗ 


ortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſtandalöſen und verrufenen Tracht zu entſagen. Im Weigerungsfalle ſollen 
dieſe Perſonen ohne Widerrede aus dem en iſbnil⸗Nowgorod 
entfernt und in einem anderen Gouvernement ihren Aufenthalt angewieſen 
bekommen. — Wenn nun auch die übrigen Herren Gouverneuſe dem Beiſpiel 
des Herrn v. Ogarew folge, jo wird wohl eine neue Coloniſation Sibiriens 
erfolgen oder die übrigen Länder Europas werden mit ruſſiſchen Damen 
überſchwemmt werden. Wenigſtens bier in Petersburg begegnel man einer 
großen Anzahl folder Damen, auf welche das erwähnte Signalement paßt, 
und wenn Alle von dem gleichen chickſal betroffen werden ſollten, welches 
ihre „ im niſhnij⸗ nowgorodſchen Gouvernement erwartet, 2 
dürfte der Newslyproſpect bald verdden. Schade nur, daß jebt allge | 
Paſchlicks getragen werden, welche Haare und Hut bedecken. Nun, vielleicht 
ietet das oe . ‚gerug, — f dh m 
der Theilnahm ihiliſtenverbrüderung zu liefern. So geſcha 
Jahre des Herrn 1866 (D. A. 3.) 


[Dom Miguel, Herzog von Braganza.] Dom Miguel Maria 
Evarifta war als Sohn des Königs yoäo „von Portugal und der Prin⸗ 
zeſſin Carlota von Spanien am 26. October 1802 geboren. Als Liebling 
ſeiner Mutter unter ihrer Leitung nach ihren en und religiöfen Ans 
ſichten erzogen, zeigte er ſich ſchon jung als en chiedenen Gegner des conſti⸗ 
tutionellen Prineips, das nach feiner und ſeiner Familie Rückkehr im Jahre 
1821 aus Braſilien, wohin ſie jet der franzöfiichen Invasion des Jahres 1807 
geflohen war, in Portugal die Oberhand gewonnen. Dom Miguel ſtiftete 
1824 eine Verſchwörung gegen die von feinem Vater begürftigte Verfaſſung, 
und faſt ware der Anſchlag geglückt, da bereits einige Tauſend Mann Trup⸗ 
pen für den Prinzen geſtimmt waren und die Perſon des Königs ſich in den 
Händen der Verſchworenen befand, als der franzöfiihe Geſandte Hyde de Neuf⸗ 
ville an der Spike des biplomatiichen Corps fih Zugang zum Könige vers 
ſchaffte und von dieſem die Verſicherung erhielt, daß alles ohne fein Wiſſen 

ſchehen ſei. Der König begab ſich an Bord eines im Tejo liegenden eng ⸗ 
ſiſchen iffes, die Königin und der Prinz wurden verbannt und Letzterer 
ſchiffte ſich am 14. Mai nach Nantes ein, von wo er nach Wien ging und 
dort mehrere Jahre lebte. Nach feines Vaters Tode, 1826, gab Kalſer Dom 
edro von Braſilien durch Decret vom 3. Juli 1827 ſeiner Tochter Doana 
ria da Gloria den Thron von Portugal und deſtimmte, daß Miguel die Köni⸗ 
in, ſeine Nichte, ehelichen, zugleich aber die Verfaſſung aufrecht halten follte, | 
Miguel m nun nach Liſſabon, leiſtete den Eid auf die Conſtitution und 
übernahm als Regent die Regierung; aber nach wenigen Tagen bob er die 
Conſtitution auf, erklärte ſich durch Decret vom 30. Juni 1828 zum König 
und balſchen ganz abſolutiſtiſch, ward aber, außer von Spanien, von keiner 
europäiſchen Macht anerkannt, worauf feine Braut Donna Maria, welche 
ſchon nach Lifjabon u tetweges war, auf die Nachricht dom Vorgeſallenen gar 
nicht landete, ſondern über London nach Rio de Janeiro zurückkehrte. Im 
Jahre 1832 machte Dom Pedro eine Contrerevolution, und Dom Miguel 
ward endlich unter Englands Mitwirkung gestürzt. In gene der Ueberein⸗ 
kunft d. d. Cvora⸗Monte, 26. Mai 1834, verließ Miguel Portugal auf einem 
über Genua nach Rom, lebte dort enge 
Jahre, vermählte . eptember 1851 mit der Prinzeſſin Adel 
von e eee und lebte ſeitdem meiſtens auf der Löwen⸗ 
ſtein'ſchen Beſitzung Heubach bei Miltenberg. In Bronnbach bei Wertheim 
endete in der Nacht vom 14. auf den 15. November ein apoplektiſcher Anſall 
fein Leben. — Aus feiner Ehe leben fünf Töchter, deren älteſte, Prinzeſſin 
Maria de Neves, im Jahre 1852, die jüngfte 1858 geboren iſt, und der am 
19. September 1853 geborene Prinz Migue Maria Carlos io Conftan‘ 
tino Gabriel Rafael Gonzaga Sancisco de Paula d' Aſſiſſi Januario. (A. Z.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 554 der Wresia 


„ @ortiebung) 

henden Perſonenzuge ein öſterreichiſcher Verwundeter, der bisher im Garni⸗ 
ſonlazarethe zu Stettin verpflegt worden war, nach Oderberg befördert. 

—* [Trophäen.] 88 Ermittelungen ſtellen ſich die gewon⸗ 
nenen Trophäen des preußiſchen Heeres theilweiſe anders, als nach den 
erſten oberflächlichen Mittheilungen berichtet worden iſt. Bisher find jedoch 
erſt die näheren Angaben von der zweiten (ſchleſiſtten) Armee bekannt. Danach 
wurden erobert: In der 


Regiment Königin Eliſabet abgenommen, und 10 Kanonen. 
bei Skalitz beſtanden die Trophäen in 5 Kanonen, in 
Schweinſchädel in einer vom 2. Bat. des 46. Regts. genommenen Fahne, 
in dem Gefechte bei Königinhof in einer Fahne des öſterr. Regts. Nr. 6, 
von der 12. Comp. des 1. Garde⸗Regts. genommen. Bei Königgrätz er⸗ 
beutete die zweite Armee 4 Fahnen der öſterr. Regimenter Meiningen Nr. 46, 
Sokſewitz Nr. 78 und Holſtein Nr. 80, genommen durch die 9. Comp. des 
1. Garde⸗Regts. und die ſchleſiſchen Regimenter 38, 50 und 51, nebſt dem 
größeren Theile der eingebrachten 174 Geſchütze, wovon einige achtzig mit dem 
Bayonnet genommen wurden. gr den Gefechten von Olmütz, bei Tobitſchau 
nahm die ſchleſ. Armee noch 18 Geſchütze. Die Geſammtverluſte dieſer Armee 
ſtellten ſich auf 320 Offiziere, 8086 Mann, und die Siegesbeute an Trophäen 
berechnet ſich auf 2 Standarten, 9 Fabnen und nahe an 200 Geſchütze. Dabei 
ſoll das 6. Armee⸗Corps nur 120 Offiziere und 885 Mann eingebüßt und 
3 Fahnen nebſt über 50 Geſchützen erobert haben. Uebrigens erhöht ſich die 
Zahl der bei dem Siegeseinzuge in Berlin als unmittelbar dem Feinde im 
Kampfe abgenommene Siegesbeute ausgeſtellt geweſenen Geſchütze um ein den 
Baiern entriſſenes Geſchütz, das auch nachträglich Aufſtellung gefunden hat, 
und 3 demontirte Geſchütze, ſo daß die Ziffer der auf dem Schlachtfelde erbeu⸗ 
teten Geſchütze nicht 208, ſondern 212 beträgt. 

([Gehaltsabzug.] Ein junger, etwas flott lebender Aſſeſſor wurde, 
weil er einen Termin verſäumt, von dem Dirigenten eines unſerer Kreisge⸗ 
richte kürzlich in eine Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. genommen. Dem mit der 
Einziehung beauftragten Boten übergab der Aſſeſſor ein höfliches Schreiben 
an den Director, welches die Bitte enthielt, ihm den betreffenden Thaler von 
feinem nächſten Gehalt abzuziehen. Da bei der Höhe des Aſſeſſorengehalts 
in Preußen ein Abzug nicht möglich it, nahm der Präſident eine Verhöhnung 
feiner Verfügung an und verfügte eine Ordnungsſtrafe von 2 Thalern. „Auch 
dieſe 2 Thaler bitte ich von meinem nächſten Gehalte abzuziehen“, war die 

ntwort. Der erzürnte Director ertheilte nun dem Aſſeſſor eine ernſtliche 

erwarnung und verhängte eine Ordnungsſtrafe pon 5 Thalern. „Auch dieſe 
5 Thaler bitte ich von meinem nächſten Gehalt abzuziehen“, war die Replik. 
Durch dieſe Hartnäckigkeit vielleicht überwunden oder der Anſicht, daß eine 

here Strafe für einen Aſſeſſor ohne Gehalt zu bedeutend werden würde, 
tellte der Director das weitere Verfahren ein. 

[Die jüdiſchen Gemeindewahlen betreffend.] Statutenmä- 
Big iſt für die hieſige Eynagogengemeinde die Neuwahl von 7 Repräſentanten 
und 8 Stellvertretern nöthig geworden. Hiervon find 7 Nepräſentanten und 
ebenſoviel Stellvertreter auf die Dauer von 6 Jahren, ein Stellvertreter aber 
nur auf 3 Jahre zu wählen, da dieſer beſtimmt iſt, für den vor Ablauf ſei⸗ 
ner Wahlperiode ausgeſchiedenen Dr. Guradze einzutreten. Die Wahlbe⸗ 
rechtigten erhalten von dem Wahl⸗Commiſſarius, Polizei⸗Präſident v. Ende, 
beſondere Vorladung mit numerirten Wahlzetteln, die ſchon vor dem Termine 
mit den 15 Namen ausgefüllt, mit den Unterſchriften der Wähler verſehen, 
und im Wahltermine (10. Dezember) perſönlich überreicht werden müſſen. 
Wie die vom Commiſſarius erlaſſene Vorladung beſagt, wird angenommen 
werden, daß diejenigen 7, welche die meiſten Stimmen haben, als Repräſen⸗ 
tanten, und diejenigen 8, welche nächſt ihnen die meiſten Stimmen haben, als 
Stellvertreter gewählt ſind. 1 d 

88 [Bermifhtes.] Vor einigen Tagen iſt im Lohefluß bei Waſſerjentſch 

der Leichnam eines unbekannten Mannes aufgefunden worden, der in den 
er Jahren geſtanden haben mochte und ganz ſchlicht gekleidet war. Es hat 
ſeine Identität bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
Am Freitag iſt der Gärtner Kapert in dem Hofe der Fechtſchule von der 
Deichſel eines Rollwagens erfaßt und an die Mauer gedrückt worden, wobei 
A erhebliche Contuſionen am Kopfe erlitt. Er mußte in das Kloſter der 
Barmherzigen Brüder geſchafft werden. 2 

r. Als geftern Abend eine Frau beim Waſſerholen am Ausgange der 
Hirſchgaſſe die eine Kanne auf die noch ſtebenden Schollen ſetzte, brach dieſe 
durch und als die Frau darnach griff, fiel fie ſelbſt in das Waſſer. Die Ge⸗ 
fahr war bei der großen Anzahl der fie — 1 Eisſtücke nicht unbedeu⸗ 
tend; doch wurde ſie durch einen ſchnell herbeieilenden jungen Mann 


er 
Am Sonnabend Abend ſtürzte ein ältlicher Herr auf dem Trottoir der 
Breitenſtraße, das ſich durch feine ſehr ſchiefe Lage nicht gerade vortheil⸗ 
baft auszeichnet, jo unglücklich zu Boden, daß er ein Bein brach. Er wurde 
mittelſt Droſchke in ſeine Wohnung gebracht. j . 
Die nächſte noch vor Weihnachten ſtattfindende Liedertafel des akademiſchen 
Geſangvereins wird wahrſcheinlich im Wintergarten abgehalten werden. Es 
al deshalb dem disponiblen Raume angemeſſen, eine geringere Anzahl 
ets ausgegeben werden. . N 
+ Am vergangenen Freitage ereignete fih in der Schöller ſchen Kamm: 
garn⸗Spinnerei ein recht beklagenswerther Unglücksfall. Das 19 jährige Maͤd⸗ 
en Minna Fiedler war in einem der Säle des Maſchinengebäudes mit 
dem Abzupfen der Wollknoten vor den Rauh⸗Walzen beſchäftigt, als von 
einem andern Mädchen plötzlich die Riemſcheibe losgelaſſen wurde, wodurch die 
Maſchine in Thätigkeit gerieth und ſomit augenblicklich die Finger der linken 
gan ber Fiedler von den an der Walze befindlichen Stacheln ergriffen 
Ent en. ie ammergeſchreies vermochte keine ihrer Colleginnen vor 
* re DR zu ellen, und da gerade leider der Maſchinenmeiſter auf 
dem Bo 1 zu . hatte und ſonſt Niemand außer ihm die Maſchine in 
Stillſtand * mal ſo geſchah es, daß auch noch der Arm des unglüd- 
lichen Mädchen 1 1 ig bon den Walzen hineingezogen wurde. Die Ber: 
letzungen, welche die das rege bierbei erlitten, find wahrhaft ſchau⸗ 
dererregend, indem ihr das Fleiſch im duchſtäblichen Sinne des Wortes in 
Stücken herabgeriſſen und die Armenochen zerſpalten und abgequetſcht wurden. 
Die Unglückliche mußte nach dem Allerheillgen⸗Hoſpitale gebracht werden, wo 
ihr am Sonnabend der Arm dicht an der Schulter amputirt wurde. Das 
Unglück iſt um ſo ſchrecklicher als das jetzt perſtummelte Mädchen bisher ihre 
arme Mutter, eine auf der Nikolaiſtraße Nr. 66 „in der De Sonne” 
es Wittwe, die ſich mühſam mit Waſchen ernährt, auf's Redlichſte 
un e. 
[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts 
geſtorben polizeilich d worden: 48 männliche und 55 walich 
zuſammen 103 Perſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. \ 
= [das Erlsſchen der Cholera.) Nachdem feit dem 24. dieſ. Mts. 
Erkrankungs⸗ und Todesfälle an der Cholera nicht mehr vorgekommen, hat 
auch die Veröffe tlichung der bezüglichen Rapporte mit dem geſtrigen Tage 


aufgehört. 
1 
P. Aus dem Niefengebirge, 2 olera. — Gaunerei. 

n Warmbrunn iſt die bolern er . betrachten. Eine 355 
Tamerſelung bat ergeben, daß zuſammen 66 Extrankungsfälle, davon 39 
mit tödtlichem Verlaufe, vorgekommen ſind. — Einige Gauner in Breslau 
baben dort Namen und Unpläd eines unferer Batrioten im Gebirge zu Gelb: 
ſammlungen gemißbraucht, die Beträge aber nicht abgeliefert. — Eine andere 
Gaunerei iſt von Berlin aus an einem Gerbermeiſer in P. verſucht, zum 
Glacke aber vereitelt worden. Letzterer erhielt ſchon vor 5 Jubren von einer 
angeblichen Handlung „J. Meyer u. Comp.“ eine Partie Leder zum Ver⸗ 
kauf für deren Rechnung im Werthe von ungefähr 208 Thlr. Die Hälfte 
wurde abgeſetzt und das Geld dafür abgeliefert, die andere Hälfte aber blieb 
wegen allzu ſchlechter Beſchaffenheit liegen. Noch im Jahre 1881 klagte ein 
„J. Meyer“ gegen den Gerber auf Zahlung des Reſtes don 108 he —— 
behauptete, die Leder dem Gerber förmlich verkauft und nicht im Fommiſſion 
gegeben zu haben. Zum Beweiſe hierüber berief er ſich auf das Seugniß ſei⸗ 
nes angeblichen, in Breslau wohnenden Reiſenden. In der That ele dort 
zu Gunſten des Klägers ein Mann, der als Reiſender bezeichnet worden war 
der aber fpäter in Breslau nicht mehr ermittelt werden konnte. Dem Ver⸗ 
klagten gelang es jedoch, das Gegentheil der Klage als richtig nachzuweisen 
weshalb letztere vom Gerichte zurückgewieſen wurde. Nun klagte wiederum 
ein „J. Meyer“ und behauptete, dem Verklagten die Leder zwar nicht ver⸗ 
kauft, ſondern nur in Commiſſion gegeben, jedoch das Recht auf Einziehun 
des Geldes erlangt zu haben, weil die Waare 1 7105 verkauft worden ſei. 
Verklagter wies abermals die Unrichtigkeit der Klage nach und letztere mußte 
abermals zurückgewieſen werden. Seitdem ſind noch zwei Klagen auf Rech⸗ 
nungslegung u. . w. gegen den Gerber angeſtrengt, aber jede derſelben, wie 
ihre Vorgänger, dom echt zurückgewieſen worden, weil die Kläger den vom 


19 


Schlacht bei Nachod 2 Standarten (von dem 
8. Dragoner⸗ und I. Ulanen⸗Regt.), eine Fahne, dem öſterreichiſchen Regiment 
Deutſchmeiſter Nr. 4 gehbrig, und 6 Kanonen, wovon ein Geſchütz völlig 
demontirt. Am zweiten Kampftage bei Trautenau wurden erobert 2 Fahnen, 
die eine dem öſterr. Regiment Kaiſer Alexander Nr. 2 vom 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
In der Schlacht 
dem Treffen bei 


ſtändigen gehörten Hrn. 1 } 1 

ſtand, den die katholiſche Chriſtenheit verehre, der Papſt, beleidigt ſei und bes Angeboten 

antragte die Verurtheilung des Angeſchuldigten. Der Gerichtshof * die⸗ . 
egen 


alten, kehrte er auch nach Hauſe. 


3083 


waaren nicht hatten beibringen können. 
Gerber verlangte nun Erſtattung feiner vielen Reiſekoſten und ſonſtigen Aus⸗ 
lagen im Betrage von circa 86 Thlr. und da ergab ſich 
nung ein „Julius Mayer Sohn“ ausgeſtellt, das erſte Mal ein „J. 


feine vieler Firmen, ſondern nur eine Firma „If 
vier oder fünf M. 
teln, am allerwenigſten der wahre Eigenthümer der Lederwaaren. Der Eine 
wollte alſo das Geld, der Andere das Leder, der Dritte aber hinterdrein ſagen: 
er ſei der Eigenthümer und an ihn die Leder zu erſtatten, und wäre dies ges 
ſchehen, ſo würde dann der Vierte gekommen ſein und geſagt haben: jene drei 


denn, daß die Rech⸗ meiſter Auerswald nach 24jähriger 


ſind Gauner geweſen, nur er ſei der wirkliche Eigenthümer, während er in] Schneetreiben iſt die Temperatur wieder milder geworden und 
der That nur ihr Genoſſe war. Der rechtmäßige Eigenthümer iſt allem Ver⸗ den letzten Tagen Regen bei mehreren Grad Wärme, 


uer Zeitung. — Dinstag, den 27. November 1866. 


Verklagten verlangten Nachweis des Eigenthumsrechtes an beſagten Leder⸗ Feldzug im vergangenen Sommer mitgemacht und war glücklich zu ſeinen 
Der viermal zu Unrecht verklagte Eltern zurückgekehrt, deren Stütze er im Alter ſein ſollte. 


Mit dem 1. Januar 1867 legt der hieſige Bürger⸗ 


ienſtzeit ſein Amt nieder. Am 21. 


A Greiffenberg. 


t \ „J. Meyer, d. M. fand die Wahl ftatt, und zwar wurde Herr Appell⸗Ger.⸗Referendar 

Gertrudenſtraße“, das zweite Mal ein „Joel Meyer, Hohe Steinweg“, das] Säbiſch aus Spremberg einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. — Bei 

dritte Mal ein „Joſua Mayer, Kloſterſtraße“, und das vierte Mal ein „Joel den am 16. d. M. — Erſa U 

J. Meyer, Hohe Steinweg“, ohne Angabe der Hausnummer, geklagt, daß aber | Stadtverordneten⸗Collegium wurden gewählt: Maurermeiſter Seidel, Riemer⸗ 
, ſidor Meyer u. Comp.‘ | meifter 

in Berlin eriftire, letztere jedoch nicht Eigenthümerin qu. Leders ſei. Jene | mann 

Meyer wohnen nicht; es iſt jetzt keiner von ihnen zu ermit | Deftillateur Berner. 


be und Ergänzungs⸗Wahlen für das 


unger, Schloſſermeiſter Diesner, Kaufmann Rudolph, Kauf⸗ 
obel, Kaufmann Röſſler, Kaufmann R. Fiſcher sen, und 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. Nov. [Producten⸗Wochenbericht.] Nach mehrtagigem 
hatten wir an 
heute bei ſchwach be⸗ 


muthen nach geſtorben oder verdorben oder aber die Leder find auf unrecht: | wölktem Himmel. 


mäßige Weiſe erworben. die angelegte Gaunerei wurde noch bei 


Genug. 
eiten vermuthet und vereitelt. Wie die Leinwandſchwindelei wird auch dieſe] nun für dieſes Jahr 


edergaunerei an anderen Orten verſucht werden — alſo Vorſicht! 


d. Landeshut, 25. Nov. [Zur Tageschronik.] Vorigen Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend hielt der Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. Scheibert 
in ſämmtlichen Klaſſen der hieſigen Realſchule eine Reviſion ab. — Vorigen 


Der Schifffahrtsverkehr, zeitüber durch niedrigen Waſſerſtand 8 iſt 
als Gia. Ge geſchloſſen zu erachten. Im Winterſtande 

zu laden, wurde für 2150 Pfd. Getreide nach Stettin 3% Thlr. Fracht bezahlt. 
Die Haltung an den auswärtigen Getreidemärkten läßt ſich in der vergangenen 
Woche mit geringer Unterbrechung nicht anders als ſehr feſt und die Stimmung 
als eine überaus günſtige bezeichnen. Die zuvor gegen die Conjunctur reniten⸗ 


Mittwoch verunglückte der einzige und verheirathete Sohn des Gerichtsſcholzen teften Märkte haben in neueſter Zeit das Verſäumte mit bemerkenswerther Eile nach⸗ 


Herrn Elsner zu Buchwald bei Liebau auf der Jagd, indem er das an einen 
Strauch angelehnte Gewehr im Wegnehmen am oberen Lauf faßte, wobei ſich 
daſſelbe von ſelbſt entlud und der Schuß den Arm entlang in die Bruſt fuhr, 
ſo daß der augenblickliche Tod erfolgte. — In Folge A Schneefalls 
hat auch hier die Schlittenfahrt begonnen; doch iſt 5 55 ſchon wieder einiges 
Thauwetter eingetreten. — Im Druck ſind hier erſchienen: Die Schlacht bei 
Königgrätz (2% Sgr.), von Herrn Polizei⸗Inſpector Zimmermann, und zum 
Beſten der Invaliden des Kreiſes auf Verlangen die Feſtpredigt am Friedens⸗ 
Dankfeſte (2% Sgr.) von Herrn Superintendent und Paſtor pr. Richter. 


r. Namslau, 25. Nobbr. 
Papſt — ein Diener der Kirche.] Unſer Männer⸗Geſang⸗Verein brachte 
unter der er Leitung des Hrn. Organiſten Lob de am 21. d. 

Saale des Gaſt 

componirt von Franz Abt, zur Aufführung. N 
nahmen das mit großer Präciſton erecutirte Tonſtück, ſowie mehrere recht 
hübſche Lieder mit wohlverdientem Beifall auf. — Vor der Straf⸗Abtheilung 


ſuch j 
tereſſe fein dürfte. Ein b 
Zeit in einem öffentlichen Locale bei Gelegenheit eines Geſprächs 


Mts. im] den beſſeren Qualitäten gut beachtet und zeigte fü 
ofes „zur goldnen Krone” die „Kirmeß“ von Hermann Rollet, | preishaltend, Am heutigen Markte wurden 0 
Die zahlreich geladenen Gäfte | weißer 84—90.—99 Sgr., gelber 84—89—94 Sgr., pr. dieſen Monat 73 Thlr. 


des hieſigen königl, Kreis⸗Gerichts kam am v reitage eine Untere ſich in umfangreichen Grenzen 
dcn sur Se ndfung, die auch in weiteren Waser vun großem In⸗ ruhiger Kaufluſt pr. 84 Pfd. 

auergutsbeſitzer aus hieſigem Kreiſe bat vor einiger | Lieferungshandel zeigte ſich gleichfalls feſte Tendenz vorherrſchend, demzufolge 

über reli: | Preiſe ſich in den erſten Ta 


geholt. Beweis genug, daß die Beſſerung aller Getreidearten nicht allein auf Bör⸗ 
ſenſpeculation beruhte, ſondern eine Folge dringendſter Nothwendigkeit geworden 
war. An dem Berliner Markte war die Haltung gleichfalls mit geringen Unter⸗ 
brechungen unverändert feſt und der Handel zeitweiſe äußerſt lebhaft, die An⸗ 
regung hierzu ging theilweiſe durch die eingetretene winterliche Witterung, 
theilweiſe die eingetroffenen animirten auswärtigen Berichte hervor. 

n die vergangene Woche fällt die in unſerer Provinz traditionelle Kir⸗ 
meßjeit und hierdurch wird ſchon allein erklärt, daß die Landzufuhren unſerem 
Geſchäftsverkehr im Getreidehandel gänzlich mangelten; da andererſeits die 
Bahnzufuhren gleichfalls belanglos blieben, ſo haben wir ſachgemäß in dieſer 


[Männer⸗Geſang⸗Verein. — Der] Woche nur von ſehr beſchränkten Umſätzen zu berichten. 


Weizen wurde bei mangelhafter Auswahl in den vereinzelt vorkommen⸗ 
: demzufolge im Allgemeinen 
ei beſchränktem Umſatz pr. 84 Pfd. 


Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen hat den n der vorvergangenen 
Woche in der vergangenen wieder reichlich eingeholt, obwohl die Angebote 
re Am Erin Markte wurde bei 
67—69 Sgr., feinſter 70 Sgr. bezahlt. Im 


en der verg. Woche um 2 Thlr. ſteigerten, von 


(giöſe Dinge ſich zu der Aeußerung hinreißen Ixfien: „Der Papſt könne....“ welcher Preisbeſſerung dieſelben zufolge vermehrter Realiſation in den legten 


worden und dieſe erhob auf Grund des > ge 
den betreffenden Bauergutsbeſitzer die Anklage. § 135 lautet: „Wer öffent⸗ 


lich in Worten, Schriften oder anderen Darſtellungen 


itre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche verſpottet ꝛc. wird ꝛc.“ Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft deducirte in Uebereinſtimmung mit dem hierüber als Sachver⸗ 
Pfarrer Dr. Smolla hierſelbſt: daß hier ein Gegen: 


ſer Anſicht nicht beitreten, weil der Papſt in Perſon, nicht aber als 
ſtand beleidigt fei, und perurtheilte den Angeklagten auf Grund des § 102 
des Straf⸗Geſetzbuches: („Wer durch 


§ 163 des Straf⸗Geſetzbuches ſoll in allen Fällen, in denen wegen Ehrver⸗ 
eine Ausfertigung des Erkenntniſſes ertheilt werden. 


Beſtimmung außer Anwendung gelaſſen. 


es Gerichtshofes die Appellation angemeldet und wird dieſer 
mehr in zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommen 


+++ Löwen, 25. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Das in unſerem 
letzten Berichte auf den 22. Nov, angekündigt geweſene erſte Feſt des Löwener 


Dieſe Aeußerung war der königl. Staats-⸗Anwaltſchaft in Brieg denuncirt] Tagen insbeſondere ) 
| R § 135 des Straf⸗Geſetzbuches gegen | heutigen Börſe waren Termine feſter. 


4— 7. 
ott läſtert oder eine 52 Thlr. bez., Dez.⸗Januar 51 —51—51 
der chriſtlichen Kirchen oder eine andere mit Corporatibns⸗Rechten im Staate 517 Xhlr. bez. u. Br., April⸗Mai 50% Th 
beſtehende Religions⸗Geſellſchaft oder die Gegenſtände ihrer Verehrung, 


g Wort. Schrift, Druck x. einen Re li⸗ vermehrte 2 
gions⸗Diener ꝛc. beleidigt, ꝛc.“) wegen Beleidigung des Papſtes in feiner | Wir notiren pr. 50 
Eigenſchaft als e zu einer 4wöchentlichen Gefängnißſtrafe. Nach |per 2000 Pfd. pr. 


r nahe Sichten wieder einen Theil verloren. An der 
Gekündigt wurden 1000 Ctur. Pr. 
Thlr. bez., Nobember-Dezember 
4 Thlr. ber Jan.⸗Febr. 51— 
r. Gld., Mai⸗Juni 50% Thlr. 
r. — Mehl wurde bei ruhiger Frage billiger erlaſſen, wir notiren pr. 
Etnr. unverſteuert Weizen⸗ I. 5—5% Thlr., Roggen⸗ I, 4—4 Tolk. 
Hausbacken⸗ 4—4 7 Thlr. Roggen⸗Futtermehl 46—50 Sgr., Weizenſchalen 
33—36 Sgr. pr. Centner. — Gerſte fand in der verg. Woche bei ſchwachen 
ute Kaufluſt, bei der ſich der Preisſtand in den früheren Grenzen 
m 8 Markte wurde heute bei vorherrſchend matter Stim⸗ 
pr. 74 Pfd. loco 49—51—55 Sgr., feine weiße 58—60 Sgr. und 
darüber bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. November 50 Thlr. Br. — Hafer fand 
eachtung zu fteigenden Preiſen, war zuletzt jedoch wieder ruhiger. 
fd. loco 31—34 Sgr. bez. An der heutigen Börſe war 

0 8 ovbr. 45 Thlr. Br., April⸗Mai 44% Thlr. bez. 
ülſenfrüchte wurden beſchränkt angeboten. Wir notiren Kocherbſen pr. 


2000 Pfd. pr. d. Monat 54% —54 


letzung auf Strafe erkannt wird, dem Verletzten auf Koſten des Verurtheilten] 90 Pfd.65—74 Sgr., Futtererbſen 56—62 Sgr. Wicken vereinzelt gefragt, 
Da dem Papſte eine] pr. 90 Pfd. à 54—62 Sgr. Linſen kleine 90—120 
ſolche aber nicht gut übermittelt werden kann, hat der Gerichtshof dieſe Stra | 5—5% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 70 — 95 S 
. Wie verlautet, hat die königliche! Noti 
Staatsanwaltſchaft nicht wegen Höhe der Strafe, ſondern wegen der Anſicht] Buchweizen 42— 
echtsfall nun⸗ pr. 84 Pfd 


Sgr. große böhmiſche 
8 N gr., feinſte über 
bezahlt. rg wenig beachtet, gelbe pr. 90 Pfund 45—50 Sgr. 

Sgr. pr. 70 Pfund. Hirſe, roher 45 bis 48 Sgr. 

1 gene 6% —7 Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. 

Nothe Kleeſgat wurde nur an einzelnen Tagen beachtenswerth angebo⸗ 
ten, zumeiſt jedoch in fo beſchraͤnktem Umfange, daß die auftauchende ach⸗ 
frage nicht genügende Auswahl fand. Im Preisſtand iſt ſomit keine nennens⸗ 
werthe Aenderung eingetreten und notiren wir heute bei ruhiger Frage mittel 


Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗Vereins iſt auf den 29. November Ja et worden, weil] 12%—13% Thlr., gut mittel 14 —15 7 Thlr., mittelfein 164 17 ½ Thlr., 


an erſterem Tage eine gleiche Feier in Brieg ſtattfand. In fe 


Hr. Paſtor Käß aus Kreiſewitz den Bericht erſtatten. Nachmittags iſt ein ge⸗ 
meinſames Mahl der Mitglieder des Vereins im Hotel Scheibel in Ausſich 
genommen, woran auch die eingeladenen Herren Geiſtlichen Tbeil nehmen wer: 
den. — Die Anlage eines jüdiſchen Kirchhofes am hieſigen Orte wird 
nunmehr bald zur Wirklichkeit werden, nachdem auch, wie wir hören, von 


{ em X 1 ttf ſtlich geihmüdter | fein 17185 
Kirche wird die Feſtpredigt Hr. Paſtor prim. Philipp aus Brieg abhalten und] Kleeſaat blieb in feiner Waare böchft 


t notiren geringe Sorten 9—14 Thlr., mittel 16—23 


Thlr. per Centner, hochfein darüber zu bedingen. Weiße 
kleeſa | belanglos zugeführt, demzufolge blieben 
die mittleren Qualitäten gut beachtet und bewahrten feſte Stimmung. Wir 
5 ! . Thlr., mittelfein 24 bis 
27 Thlr., fein und hochfein 28—30 Thlr. und darüber zu bedingen. — Thy⸗ 
mothee wurde belanglos zugeführt, wir notiren 11—13 Thlr. pr. Ctur. — 

Oelſaaten begegneten im Allgemeinen nur ſchwacher Kaufluſt, bei der ſich 


ſanitätspolizeilicher Seite nach erfolgter Einnahme des Augenſcheins die Ge⸗ der zeitherige Preisſtand wenig änderte, nur Leindotter machte hiervon eine 
nehmigung ertheilt worden ift. — Obgleich an unſerem Orte Hundeſteuer ein⸗ Ausnahme und erzielte circa 10 Sgr. höhere Forderungen. Am heutigen 


geführt iſt und auch aufs Jahr mit einem Thaler erhoben wird, fo kommt es] Markte wurde per 150 P 


fo. brutto Winterraps ſchleſiſcher 193—210 


5 aler N x Sgr. 
doch immer noch nicht zur Executive. Unſer Ring iſt täglich der Sammelplatz] galiziſcher 178—198 Sgr., Winterrübſen 172—192 Sgr., Sommerrübſen 753 


einer Menge von Hunden, von denen viele, weil nicht verſteuert, aufgefangen | —172 Sr., Leindotter 150 — 170 Sgr. bezahlt, 
werden ſollten. Abgeſehen noch davon, daß viele dieſer Thiere nicht einmal] — Senf fand ſchwache Beachtung und wurde je 
als Luxusthiere zu betrachten find, vielmehr, weil nicht angebunden, vielfach] pr. Ctr. bezahlt. — 
Schaden bereiten jo wäre es doch erwünſcht, wenn dem Intereſſe der ſteuern⸗150 Pfd. 5 0 —6%4—6% Thlr. pr. Centner, 


den Beſitzer gegenüber mehr Rechnung getragen würde. 


* Tarnowitz, 25. Novbr. [Feuer.] Nachdem wir faſt 2 Monate 
von Feuersgefahr verſchont geblieben waren, brach plötzlich in der Nacht vom 
23. zum 24. d. M. in der Schleſinger und Poppelauer'ſchen Oel⸗ und 
Mablmühle Feuer aus, welches mit einer ſolchen Rapidität um ſich griff, 
daß faft das ganze Etabliſſement ein Raub der Flammen wurde. Die in 
Folge der früheren Brände organifirte Feuerwehr legte hierbei zwar die erſte 
Probe ab, doch läßt ſich über deren Wirkſamkeit vorläufig noch kein feſtes 
Urtheil bilden. Das abgebrannte Etabliſſement iſt bei der Schleſiſchen Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. Es darf übrigens hierbei nicht unerwähnt 


bleiben, daß ſich bei dieſem Brandunglück mehrere Bürger durch ihre Thätig⸗] 


keit und Umſicht ausgezeichnet haben, und ſtehen unter dieſen die Herren 
Zimmermeiſter Strecker, ſowie Drechslermeiſter Kolonko und Haffke in 
erſter Reihe. 


Sa Ratibor, 25. November. 
Verhaftung. 


olko, Schieferdeckermſtr. Schreiber, Kreisgerichts⸗Secretär Neugebauer, 

aufmann Preiß, Sattlermeiſter Arnold, Gerbermeiſter Dudek jun. 
und Brauereibeſitzer Ender; neu gewählt wurden die Herren: Kaufmann 
Julius Doms, Kaufmann Sigismund Schleſinger, Particulier Kunze, 
Su suabritbefiper Hoffmann, Rendant a. D. Equart und Böttchermeifter 
Supped. — Vor einigen Wochen entſprang aus der biefigen Straf⸗Anſtalt der 
zu Gjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Sträfling Kopiſch. Der bekannten 
Umſicht unſeres Gendarmen Herrn Römer iſt es gelungen, 
einigen Tagen in Oſtrog feſtzunehmen. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Wie der „Nied. Anzeiger” | Oppeln⸗Tarnowitz 


meldet, iſt in dieſen Tagen der Commune Glogau der Ankauf der hie 

e 1 den Preis don 125,000 Thlrn. offerirt — b 
unz 

Unglücksfall: Am vergangenen Sonntage war der biefige Schuhmachermeiſter 

Gebauer mit ſeinen beiden Söhnen (von 27 und 25 Jose ung Kunzen⸗ 

A unterm Walde zu dem in der dortigen Brauerei beſchäſtigten dritten 

Sohne gegangen. Abends traten fie zuſammen wieder den Rückweg an. In 


der Nähe der Schlemmermühle wurde der jüngere von den beiden begleiten: | Thlr., hochfeine 


den Söhnen von Krämpfen überfallen. Der Vater eilte darauf nach den 
nächſten Häufern, um eine Radwer zu requiriren, während der ältere Bruder 
bei dem Kranken zurückblieb. Als nun der 
wo er beide Söhne verlaſſen, fand er fie nicht mehr vor. Alles Su 

Rufen blieb vergebens. In der Meinung, daß inzwiſchen der Kranke zu 
gekommen und die beiden Brüder ſich auf den Heimweg begeben haben müß⸗ 
Aber wie groß war fein Schreck, als er hier 


un 


die beiden Söhne nicht antraf. 
ſuchungen An jedoch bis heute reſultatlos. Es 
annehmen, daß der ältere 
ragen wollen, wobei ſie beide das dort 
und in den Wellen ihr Grab gefunden ha 


äßt ſich jetzt nur noch 


— 


A are rdneten⸗Wahlen. — 5 
Bei den ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen wurden 0 $ 1 debur 
wiedergewählt die Herren gie ag Een Ober dec Kaufmann] ſorgt wird. An der 8 war die Stimmung bei geringem 


denſelben vor] Ild., Banknoten 7 e bez. und Br. 


au. Der „Nied. Cour.“ berichtet folgenden bedauernswerthen] Papiergeld 


Vater zu der Stelle zurückkehrte, Januar 51—51½ Thlr. be 
per. chen und Br., deere April⸗ 
ſich!“ Weizen (pr. 


An den folgenden 2 wurden die Nach: April⸗M 


Bruder den jüngeren hat an eine andere Stelle | November 12 
hehe fer des Bobers hinabgefallen] ber: 
en. Der ältere von beiden hat ven | Ap 


per October 99 Thlr. Br. 
5 nach Qualität 4—5 Thlr. 
Schlaglein fand vereinzelt beſſere Frage, wir notiren pr. 
feinſte Sorten über Notiz be⸗ 
Frage und wurden neuerdings 


zahlt. — Rapskuchen erhielten ſich in reger 
Cinr. Leinkuchen 75—78 Sgr. 


höher bezahlt. Wir notiren 51—53 Sgr. pr. 
pr. Centner. 


Nüböl zeigte zumeiſt recht matte Haltung, bei der Preiſe zurückgingen, nur 


vorübergehend ſchien ſich die Stimmung wieder etwas zu befeſtigen, zuletzt 

war dieſelbe jedoch wieder matter, an der heutigen Börfe war pr. 100 Pfd. 

loco 12% Thlr. Br. pr. dieſen Monat 12%, Thlr. bez., Novpbr.⸗Dez. 12%, Thlr. 

e 105 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 11%, Thlr. Br., April⸗Mal 12% 
l 15 d. 8 


r. 

Spiritus bewahrte in der erſten Hälfte der verg. Woche recht feſte Stim⸗ 
mung, bei der Preiſe ſich weiter um ca. 7 Thlr. ſteigerten, dieſelbe wurde 
jedoch in den letzten . etwas ruhiger, ſo daß der erzielte kleine Avance 
wieder verloren ging. Die Zufuhren zeigen ſich noch wenig belangreich, was 
auch erklärlich, da die Brennereien zumeist nur im einfachen Betriebe arbeiten, 
der Abzug blieb jedoch im bisherigen Umfange und gewähren die gegenwͤr⸗ 
rieſter Preiſe unſeren Fabrikanten ein ziemlich günſtiges Rendiment, 
Süddeutſchland gegenwärtig von Berlin und Magdeburg billiger vers 

n e Geſchaft 

feſt. Gekündigt wurden Quart. Pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 

obbr.⸗Dezbr., Dezbr.⸗Jan. 18 . „ April-Mai a Thlr. Br., 
Sonnabend 16% bez., Mar Juni 16% Thlr. Br. u. Geld. 


+ Breslau, 26, Nobbr. [Bdrfe.] Die Borse war wenig belebt und 
bei underänderten Courſen nur in Amerikanern einiger Umſatz Oeſterr. 


ctien 59% Gld., Rational 52½ Gld., 1860er Looſe 63} 
Ke ee Gifenbahnacien 


Litt. A. und C. 173% Gld., Freiburger 142% B ilbelmsbahn 52 Br. 
) er Br, Heiler 0 . WerſcenWiener 61% Br. 
igen] Amerikaner e 5% bez. Schleſ. erein 114 Br. 3 
r. les e 91% bez. Schleſ. Pfandbriefe 87 bez. Ruſſiſ 


801—7 bez. 
Breslau, 26. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
A 18772177 eu iger, rg 1870 25 lr., wide 2 m, 
r., = I eine 18— r. pr. eefaat, 
weiße, feſt, 5 15 mittle 223% Thir., feine 25—27 

28— r. pr. . 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter, gel. 1000 Ctr., pr. Nobember 54% bis 
Sante dbl. bezahlt, —— 52 71 1 

(7 
12 1 12077 * ; 


und 

Ir. Gld., Mai⸗Juni 50% Thlr. Br. 
9 9584 — Str., pr. Nobember „73. Zur Br. 
Ä — ECtr., pr. r. Br. 

erſte (pr. 2000 9 pr. 25 Air 8 


Hafer u .) gel — Er, pr. Ro 
ai 3 a 
9250 ) matter, get. 100 Ctr., loco 12%, Thlr. Br., 
. r e, SH ES Bi, Den, 
r u . + 
Na 27 Thin. Dr. 12 Ehe. Oh, 27, Juni * 


anuar, 
u, 


Spiritus feft bei 
3 und Br., 16% 


Februar 16% 
Zink (eh J. Die 
[Falſche Coupons der Düſſeldorf⸗Elberfelder Bahn.] Durch 
die thätige Mithilfe zweier Bürger von Barmen wurde am 22. d. Abends 
ein Mann aus Elberfeld zur Haft gebracht, welcher falſche Coupons der 
Duüſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn verausgabte. Es ſcheint, als wenn es ihm 
gelungen, ſchon eine ziemliche Anzahl an den Mann gebracht zu haben, indem 
bei ſeiner Verhaftung ſich über 30 Thlr. gutes Geld in ſeinem Beſitz befand. 
Den Bürgern war es aufgefallen, daß dieſelbe Perſon in mehreren Localen 
Bier beſtellte, ſtets aber mit einem Coupon bezahlte und dann das Local 
verließ. Sie gingen dem Mann nach und in Unterbarmen gelang es, den⸗ 
ſelben unter Beihilfe eines Polizeij⸗Sergeanten in einem Wirths hause zu arre⸗ 
1 5 85 ee Gelegenheit er noch einen ziemlichen Vorrath falſcher Cou⸗ 
pons fortwarf. 


Eiſenbahn⸗Einnahmen. Köln⸗Mindener Bahn. Es wurden verein⸗ 
nahmt a) auf der Hauptbahn im October 1866 633,421 Thlr. (— 102,651 Thlr. 
gegen October 1865), vom 1. Januar bis ult. October 1866 6,051,247 Thlr. 
— 402,171 Thlr.); b) auf der Oberhauſen⸗Arnheimer 1 40 55 im October 
1866 45,372 Thlr. (— 11,917 Thlr.), vom 1. Januar bis 31. October d. J. 
402,151 Thlr. (— 47,498 Thlr.); 5 auf der Köln⸗Gießener Bahn incl, 
Rheinbrücke im October 1866 123,597 Thlr. (— 3745 Thlr.), vom 1. Januar 
bis 31. October d. 85 1,101,627 Thlr. (— 3463 Thlr.); d) Total⸗Einnahmen 
im October 1866 802,390 Thlr. (— 111,093 Thlr.), vom 1. Januar bis 
31. October d. J. 7,555,025 Thlr. (— 453,132 Thlr.). 


Vorträge und Vereine. 


— 5, Breslau, 25. Nov. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Der Vor⸗ 
trag, welchen Herr Provinzialarchivar Dr. Grünhagen En bor einem jehr 
reichen Publikum im akademiſchen Muſikſaale hielt, behandelte das Thema: 
„Breslau in ſlawiſcher Zeit“. Indem wir von demſelben eine flüchtige 
Skizze zu geben verſuchen, verzichten wir von vornherein darauf, das unge⸗ 
mein an e Material, welches der Herr Vortragende darin beibrachte, 
auch nur annäherungsweiſe hier wiederzugeben, und ſprechen ſtatt deſſen viel⸗ 
mehr bald den Wunſch aus, daß es dem Letzteren gefallen möge, ſich durch 
den Druck ſeiner heutigen Vorleſung ein noch 3 Publikum 51 demſel⸗ 
ben Danke zu verpflichten, der ihm ſchon jetzt obne Zweifel zu Theil ward. — 
Nachdem Herr Dr. Grünhagen es zunächſt als eine unlösbare Aufgabe be⸗ 
eichnet hatte, das Dunkel zu lichten, welches bis zum Jahre 1009, wo Bres⸗ 
laws Name zuerit in den Urkunden genannt wird, die ſchleſiſche Vorzeit um: 
giebt, gedachte er vor Allem der zwiſchen 995 bis 1000 geſchehenen Grün⸗ 
dung des Breslauer Bisthums. Breslau ſelbſt war in jenen Zeiten kein 
eigentlicher Biſchoſſitz. Es iſt bekannt, daß Smograu bei Namslau dafür ge⸗ 
balten wird und daß man den Oderwald zwiſchen Ohlau und Brieg als die 
Gegend bezeichnet, in welcher der Sitz jener älteſten ſchleſiſchen Biſchöfe, die 
dem Erzbiſchof von Gneſen untergeordnet waren, zu ſuchen ſein dürfte. In⸗ 
deß beſtand ſchon um 1017 die Domburg und bald nach den Kämpfen zwi⸗ 
ſchen Polen und Böhmen (1038—1051) ward Breslau zum bleibenden Bi- 
ſchofsſitze. Neben dem Biſchofe reſidirte hier damals der Herzog. Als die in⸗ 
tereſſanteſte Erſcheinung jener ganzen Zeit gilt mit Recht Peter Wlaſt 
(Wladimir's Sohn), deſſen zweite Gemahlin Maria die Tochter eines ruſſi⸗ 


ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ſchen Fürſten war und gleich ihm ihre Reichthümer zur Gründung von Klö⸗ d 


ſtern benutzte. 1108 wurde das Kloſter am Schleſierberge (dem Zobten) ge⸗ 
gründet; 1137 folgte demſelben die Stiftung auf dem Elbing, auf der Stelle, 
wo heute ſich die Michaeliskirche erhebt, mit reichem Grundbeſitze und mit 
einer koſtbaren Reliquie (der Hand des heiligen Stephanus) dotirt. Bene⸗ 

dictiner aus der Gegend von Krakau wurden dahin berufen; — das Vincenz⸗ 
Stift giebt ſich alſo ſogleich als eine nationale Stiftung zu erkennen, — 
als ſolche geliebt und begünſtigt vom polniſchen Adel, — während das Augu⸗ 
ſtinerkloſter am Zobten don flandriſchen Mönchen bewohnt ward. Das 
erſte Zeichen einer Reaction des ſlawiſchen Nationalgefühls gegen 
das Eindringen fremdländiſcher Bildung; einer Reaction, mit welcher das 
traurige Geſchick, das den Yusgang von Peter Wlaſt's Leben getrübt hat, 
offenbar eng zuſammenhängt. Nachdem endlich Schleſien 1163 unabhängig 
von Polen geworden, erbaut Biſchof Walther die Domkirche aus Stein; 
der Sir Bennnftratenfer« Droen. breitet ſich aus; die deutſche Cultur dringt jetzt 
vor und behauptet ſich ſiegreich. , g e j 
Während der ganzen älteften Zeit bleibt das linke Oderufer, was die 
Geſchichte der Stadt Breslau betrifft, ohne alle Bedeutung. Man hat dabei 
feſtzuhalten, daß damals die Ohla vor der Stadt mündete, in der Mitte der 
beutigen Heiligengeiſt⸗Straße. Indeß hat ſich die Stadt keineswegs in dem 
Winkel zwiſchen Oder und Obla zuerſt gebildet; es iſt ſicher, daß der Neu⸗ 
markt erſt nach der Mitte des 13. Jahrhunderts bebaut ward; die Bildung 
der Stadt erfolgte vielmehr peripheriſch. Hält man den Unterſchied zwiſchen 
Ohlau⸗ und Oder⸗Gemeinde feſt, ſo iſt für die erſtere namentlich die Grün⸗ 
dung der Adalbertskirche von Bedeutung. Um ſie, die, von Peter Wlaſt's 

Bruder gegründet, 1148 vom Papſte beſtätigt ward, ſiedelten ſich in der 
Wallonenſtraße ae f und Mauritiuskirche) Romanen an; ob 
auch auf der Taſchenſtraße, iſt nicht zu entſcheiden. Später gewann die erſte 
Wohlthätigkeitsanſtalt, das Hospital zum heiligen Geiſt, zu welchem Hein⸗ 
rich J. 1214 den Platz gab, auf die Bildung der Stadt ganz beſonderen Ein⸗ 
fluß. Dieſes ganze Stück Breslau iſt eine Schöpfung der Augu⸗ 
ſtiner. — In einem gewiſſen Gegenſatze zu ihm iſt die Anſiedelung der 
thüringiſchen Mönche im Weſten der Stadt (Langengaſſe) zu betrachten, 
welche von Pforta aus erfolgte. Um die Nikolaikirche herum machte ſich 
die deutſche Sprache und Genttung bald geltend. Das Germanenthum ſiegt. 
Die franzöſiſchen Coloniſten ſahen ſich von der Heimath abgeſchnitten; ihr Ein⸗ 
fluß verſchwindet. Aber von Wichtigkeit bleibt es, daß um die Wiege der 
Stadt Breslau drei Sprachen erklangen. Romanen, Germanen und 
Slawen ſtritten ſich hier um die Herrſchaft. — Für den endlichen Sieg der 
deutſchen Cultur iſt außer der Einwanderung deutſcher Adliger, welche 
beſonders im Gefolge der Herzogin Hedwig in Breslau erſchienen, der kauf⸗ 
männiſche Verkehr, der von Thüringen aus unterhalten ward, von entſchei⸗ 
dender Bedeutung. Hatte der herzogliche Hof auf dem öſtlichen Theile des 
heutigen Univerſitäts⸗Territoriums (Ritterplatz, Herrengaſſe — öſtlicher Theil 
der Urſulinergaſſe) ſeine vorzüglichſte Stätte, ſo entwickelte ſich dagegen der 
kaufmänniſche Verkehr zwar zunächſt an der Domkirche und beim Vincenzſtift, 
da er anfänglich ganz mit den kirchlichen Feſten (den Kirchweihen) verknüpft 
war, ſpäter Jedoch ward auch feine vorzüglichſte Stätte der heutige (östliche) 
Ritterplatz der Marktplatz des ſlawiſchen Breslau, während es ſicher iſt, 
daß der heutige Ring erſt ſpäter bebaut ward. 1208 mit der Gründung die⸗ 
ſes Marktplatzes (Trebnitzer Haus) iſt die Bedeutung Breslau's als Sitz 
einer deutſchen Handels niederlaſſung mitten in einer ganz ſla⸗ 
wiſchen Stadt für die Zukunft geſichert. Von beſonderem Einfluß waren 
dabei die Eiſtercienſer, die aus Thüringen nach Leubus und von da bierher 
kamen. Den durch ihre Vermittelung hier angeſiedelten deutſchen Kaufleuten 
ward vom Herzoge ein Stück Land zum Bau eines eigenen Hauſes verliehen 
(am heutigen Appellationsgerichtsgebäude). Slawiſche Kaufleute tauſchten na⸗ 
mentlich Pelzwerk aus gegen Colonialwaaren und Wein. Den Schutz des 
Herzogs erkauften die Deutſchen durch eine Abgabe von 200 Mark (2000 Thlr. 
nach heutigem Gelde). — Zu dieſer Zeit brauſte der Sturm der Mongolen 
durch's Land; Breslau ward dabei vollig Ruine: — nur das fteinerne 
Kaufhaus der Deutſchen blieb ſtehen: ein bedeutungsvolles Zeichen 
für die Entwickelung der Stadt in der nächſten — ja für ihre Entwickelung 
in allen folgenden Perioden. 


Breslau, 23. November. [Kaufmänniſcher Verein.] 1) Bor: 
5 Herr Commiſſions⸗Rath Dr. 2 eröffnet die Du durch die 
ittheilung: daß die Candidatenliſte zur Handelskammerwahl, welche die Ver⸗ 
trauens⸗Commiſſion, beſtehend aus Mitgliedern der Handelskammer, der Börſen⸗ 
Commiſſion und des kaufmänniſchen Vereins, entworfen hatte, bei der defini⸗ 
tiven Wahl angenommen wurde. Herr Kielemann erwähnt bei dieſer Ge: 
legenheit, wie die geringe Betheiligung bei der Wahl wohl mit darin ſeine 
Urſache habe, daß der Wahltag ſchon einige Jahre hindurch immer während 
des Jahrmarktes angeſetzt ſei, und wünſcht, daß für die Folge bei ſeiner An⸗ 
ſetzung auf denſelben Rüdficht, genommen werde. Das Hammer: Mitglied 
355 hr ar übernimmt, dies bei der Handelskammer zur Berückſichtigung zu 
empfehlen. 2 
2) Der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Director ſendet an den Vorſtand Abſchrift 
einer Verfügung des Herrn Finanzministers, für deren Mittheilung der Ver⸗ 
ein ſeinen Dank ausſpricht, und theilen wir dieſelbe, wie folgt, wörklich mit: 
„Auf den Bericht vom 1. d. M. erkläre ich mich, bei Rückſendung der 
Anlage, damit einverſtanden, daß Wechſel, welche vom Auslande oder von 
einem Orte in den durch das Geſetz vom 20. September d. J. mit der 
preußiſchen Monarchie vereinigten Ländern auf einen anderen in den letzte⸗ 
zen gezogen find, unter den bisherigen e auch ferner noch 
als ſtempelfrej behandelt werden dürfen, da jene 


ebiete noch ihre eigene [Nauck und die verehel. Lo 
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Sttempelgefebnebung haben und rückſichtlich der Stempelpflichtigkeit der 
Wechſel bis auf Weiteres noch als Ausland anzufehen find. 
„Es bleibt der königl. Regierung überlaſſen, die Hauptämter des dor⸗ 
tigen ene 3 demgemäß mit Anweiſung zu verſehen. Berlin, 
den 12. November 1866. Der Finanz⸗Miniſter. (ges) von der Heydt. — 
An die königl. Wee zu Potsdam. III. 23,625.“ 
3) Die Stettiner Kaufmannſchaft, ſowie noch andere Handelsvorſtände 
haben |. 3. bei dem Miniſterium dahin petitionirt, daß die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, ebenfalls wie andere Handlungshäuſer reſp. Inſtitute, berechtigt 
ſein ſollen, Reiſende auszuſenden und dazu einen Reiſeſchein zu löſen. Dieſes 
Geſuch iſt vor Kurzem abſchläglich beſchieden worden und wird der Verein 
angegangen, in gleichem Sinne ſich bei einer Vorſtellung an das Abgeordneten⸗ 
Haus zu betheiligen. Herr Director Schemionek wird über den Gegenſtand 
nächſtens ſpecieller referiren. . i 

4) Eine Zuſchrift an den Vorſtand verlangt: der Verein möge dahin ftres 
ben, daß Breslau in einigen Jahren Meßplatz werde; derſelben wird nicht 
entſprochen, da die Richtung der Gegenwart vielmehr dahin gehen müſſe, die 
beſtehenden Meſſen und Jahrmärkte, als unproductive, zum Theil durch die 
modernen Verkehrsmittel überflüſſig gewordene Einrichtungen, zu beſchränken, 
geſchweige denn zu mehren. { 

5) Ein ähnliches Schreiben an den Vorſtand, „dahin zu wirken, daß Kra⸗ 
kau preußiſch oder deutſch werde“, iſt einerſeits durch die Neugeſtaltung der 
politiſchen Karte, bei welcher der Verein nicht um Rath gefragt wurde, er⸗ 
ledigt, andererſeits machte ſich aber ſchon vor Jahren in ſeinem Schooße die 
Meinung geltend, daß Krakau nur als ein Freiſtaat, an den Zollgrenzen 
Oeſterreichs und Rußlands, eine jo eminente Bedeutung für Breslau im 
Waaren⸗Verſchleiß beſeſſen habe, daß aber ſeine Einverleibung heute nicht 
größeren Vortheil dem Handel Schleſiens bieten könne, als irgend welche an⸗ 
dere Hinausſchiebung der Grenzen auf öſterreichiſchem Gebiete. 

6) Nach einer Bekanntmachung der ruſſiſchen Central⸗Poſtbehörde müſſen 
alle durch ruſſiſche Poſten beförderten Briefe, mit ruſſiſch geſchriebenen 
Adreſſen verſehen ſein, weil ſonſt die Poſt für das richtige Eintreffen der 
Briefe keine Haftung übernimmt. Vorſitzender bemerkt hierzu: obgleich in 
der Praxis dies nicht immer gehalten werden könne, ſo wäre doch wenigſtens 
unſeren Correſpondenten zu empfehlen, daß die Adreſſen nur mit lateini⸗ 
ſchen und nicht mit deutſchen Lettern geſchrieben werden, weil die ruſſiſchen 
Poſtbeamten die letzteren nicht immer kennen. 

7) Wie die Herren Dr. Cohn und Lode mittheilen, werden ſeit Mitte 
Juli 1866 die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Coupons bei der hieſigen Stations⸗ 
kaſſe nicht mehr eingelöſt und follen in Folge nur in den erſten 14 Tagen des 
1 — und Juli zur Auszahlung kommen. Da der Verein auf eine des⸗ 
allſige Vorſtellung vor etwa drei Jahren bei dem Herrn Geheimen Rath 
Coſtenoble erreichte, daß die hieſige Stationskaſſe ihre Coupons unausgeſetzt 
einlöſe, ſo wird wohl derſelbe ſich auch für die pünktliche Aufrechthaltung ſei⸗ 
ner Zuſage intereſſiren und anordnen, daß die Auszahlung der fälligen Cou⸗ 
pons, welche wahrſcheinlich durch die letzten Kriegswirren unterbrochen, wieder 
in ihr früheres Geleis zurückgeführt werde. 

8) Auf der Tagesordnung ſtand ferner eine Beſprechung über Handels⸗ 
gerichte. Der Vorſitzende führt aus, wie bei der Ueberhäufung der Arbeit 
bei den gewöhnlichen Gerichten das Bedürfniß nach ſolchen Handelsgerichten 
immer dringender ſich geſtalte und auch neuerdings aus dieſem Grunde das 
Berliner Aelteſten⸗Collegium der Kaufmannſchaft auf Errich ung der Handels⸗ 
gerichte angetragen habe. Ven der Verſammlung wird vielfach des oft ſtun⸗ 
denlangen, zeitraubenden und unangenehmen Antichambrirens dor den Termins⸗ 
zimmern erwähnt, eines Uebelſtandes, der nach Herrn Lange's Anſicht wobl 
durch ein pünktliches Erſcheinen der Herren Decernenten und durch eine prakti⸗ 
ſchere, mehr Zeit laſſende Aufeinanderfolge der anzuſetzenden Termine zu min⸗ 
ern wäre. Es wird mehrfach erwähnt, daß ja ſelbſt bei ſchleunigen 
Wechſelſachen der Kaufmann in der Regel zur Börſenzeit 2 Stunden nach 
der angeſetzten Terminsſtunde im Flure warten muß, um, wie es oft vor⸗ 
kommt, zu einem Contumacial⸗Verfahren gerufen zu werden. Herr Münſter⸗ 
berg betont, daß die Errichtung don Handelsgerichten, deren ſich ſchon Kö⸗ 
nigsberg, Danzig, Stettin und die Rheinlande ſeit einer Reihe von Jahren 
erfreuen, ein unabweisliches Erforderniß der Zeit ſei, für deren Beſchleuni⸗ 

ung zu wirken der Verein kein Mittel unverſucht laſſen ſolle. Die Organi⸗ 
na derſelben, ob ſolche von Juriſten unter Beiſitz von Kaufleuten oder in 
umgekehrtem Verhältniſſe gebildet ſein ſollen, aus wie viel Mitgliedern ſie be⸗ 
Juden und ob ſolche von der Kaufmannſchaft oder den Notabeln zu wählen 
eien, ſowie alle ſpecielleren Fragen ſind ſecundärer Natur und werde, wie 
Herr Kramer bemerkt, wohl im Kreiſe von Fachmännern mit Hingusiebu 
praktiſcher Kaufleute hoffentlich ſ. Z. Entſcheidung finden; gegenwärtig handle 
es ſich einzig darum, ſie in's Leben zu rufen. Herr Heymann glaubt, der 
Verein müſſe ſich erſt darüber klar werden, welche Art von Inſtituten er an⸗ 
ſtrebe, und Herr Milch ſtellt einer Petition z. Z. keinen Erfolg in Ausſicht, 
da eine neue Civilproceß⸗Ordnung im Juſtizminiſterium in Ausarbeitung ſei, 
bis zu deren Vollendung der Gegenſtand wohl kaum vorgenommen wird. 
Die Verſammlung beſchließt indeß bei der Wichtigkeit der Sache, den — — 
ſtand von Neuem bei dem Handels⸗ und Juſtizminiſterium gleichzeitig in An⸗ 
regung zu bringen und dem Vorſtande das Weitere zu überlaſſen. 


M Breslau, 23. Nov. [Schleſiſcher Central⸗Verein für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde.] Vorſitzender Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Schönthier. Derſelbe verlas 1. ein Schreiben des Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legiums, in welchem gewiſſe Vereinsnachrichten gewünſcht werden und 2. eins 
von Herrn Elsner v. Gronom, betreffend eine gemeinſame Ausſtellung von 
Seiten der Saamenhändler Schleſiens auf der Induſtrie⸗Ausſtellung in 
ris. Zwei auswärtige Mitglieder hatten ſlbſtgezogene Sachen eingeſandt: 
1. Mitglied Grunert aus Drazzowo bei Koſtrzun: Ficus stipulata, welche ſich 
das hieſige Mitglied Schneider ausbittet, um Frucht und Blüthe dem Herrn 
Geh. Rath Profeſſor Dr. Göppert vorzulegen und 2. Mitglied Skoyan aus 
Brynneck bei Tworog Blumenſämlinge von Fuchſien, Chrysanthemum und 
Tropoeolum, Einige der Blumen von Fuchsia und Chrysanthemum wurden 
für vorzüglich erklärt; beiden Einſendern wird für die Einſendung gedankt. 
Zur Commiſſion für gemeinſame Handhabung der Pariſer Ausſtellungs⸗An⸗ 
gelegenheit mit der Section für Obſt⸗ und Gartenbau werden ſeitens unſeres 
Vereines die Mitglieder Schöͤnthier und H. Monhaupt gewählt. Mitt: 
woch, d. 19. Dezbr. Generalverſammlung: Bericht, Rechnung und Wahl. 


a. Schweidnitz, 23. Novbr. [Gewerbeverein] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins wurde der Vorſtand gewählt. Er beſteht nun⸗ 
mehr aus den Herren Director Wernicke (Vorſitzender), Baurauth Ditt⸗ 
rich (ſtellvertretender Vorſitzender), Gewerbeſchullehrer Hoffmann (Secretär), 
Rechtsanwalt a. D. Studt (ſtellb. Secretär), Kaufmann Stockmann (Ren: 
dant) und Lehrer Rupp (Bibliothekar). Zu Beiſitzern wurden gewählt: Hr. 
Fabrikbeſ. Kopiſch jun., Hr. Zimmermeiſter Ehlert und Hr. Uhrmacher 
Fiedler. — Der bisherige erſte Vorſitzende, Hr. Fabrikbeſ. Kopiſch sen., 
bochverdient um die gewerblichen und landwirthſchaftlichen Intereſſen der hie⸗ 
ſigen Umgegend, wie auch um unſeren Gewerbeverein, dem er ſeit mehr als 
25 Jahren angehört, wurde in Anbetracht feiner Verdienſte um den Verein 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Möge dieſer ſchwache Beweis der Anerkennung 
und Dankbarkeit dazu beitragen, dem Vereine die bisherige rege Mitwirkung 
ſeines nunmehrigen Ehrenmitgliedes noch recht lange zu erhalten. — In der 
vorletzten Sitzung hielt Hr. Gewerbeſchullehrer Hoffmann einen Vortrag 
über einige techniſch wichtige chemiſche Wirkungen des galvaniſchen Stromes, 
3 durch zahlreiche Experimente erläutert, ſich des allgemeinen Beifalls 
erfreute. 


2 —— Te 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Novbr. [Schwurgericht.] Der Freiſtellenbeſitzer 
— Brendel aus Strebitzto wurde wegen wiederholter Urkundenfäl⸗ 
chung angeklagt. Die Sraatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalt v. Roſen⸗ 
berg, die Vertheidigung führte J.⸗R. Plathner. Der Angeklagte hatte zu 
wiederholten Malen mit Execution bedrängt dem Executor gefälſchte Friſt⸗ 
ſcheine vorgezeigt und dadurch die Execution mehrere Male abgewen⸗ 
det. Es ſtellte ſich jedoch die Sälihung, bald heraus. Der Einwand des 
Angeklagten, daß ihm von ſeinen Gläu igern Erlaubniß zur Ausſtellung 
folder Scheine gegeben worden ſei, wurde nicht erwieſen, dagegen feſtgeſtellt, 
daß die Gläubiger wirkliche Friſtſcheine ſogar mit längerer Friſt gegeben bat- 
ten, welche jedoch der Angekl. merkwürdiger Weiſe nicht vorgezeigt hatte. Der 
W wurde freigeſprochen. l 

24. November. Zur Verhandlung ſtand eine intereſſante Anklage wegen 
wiederholten wiſſentlichen Meineids gegen die verehel. Schloſſergeſell Pauline 
Louiſe Naud, die verebelichte Lackirer Emilie Vogt, geb. Stolz und die 
verebel. Arbeiter Roſine Fabian, geb. Kicke verhandelt. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft bertrat Staatsanwalt Fuchs. Die Vertheidigung führte für die 
Nauck und die A ee e Windmüller, für die Vogt A.⸗G. R. Sauer. 
„Die verehel. Polizei⸗Sergeant Bonbagen batte im Juni 1865 dem Po⸗ 
lizei⸗Sergeant Foth und dem Polizei⸗Commiſſarius Mittmann die Anzeige 
gemacht, daß die verehel. Arbeiter Vogt eine image Halskette von Stein⸗ 
kohlenperlen, welche ſie der Vogt Anfang Mai zum Verkauf übergeben habe, 
unterſchlagen habe. Weil jedoch 2 Zeuginnen, die verehel. Schloſſergeſell 

Re Fabian beeideten, daß ſie geſehen, 
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wie die Vogt der Bonhagen bie Kette zurückgegeben habe, wurde die verehel. 
Bonhagen wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt und durch Erkenntniß des hieſigen Stadtgerichts vom 3. October 1865 
deswegen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſe Verurtheilung erfolgte 
in Folge der von der verehel. Vogt, Fabian und Nauck abgegebenen Ausſagen. 
Dieſe Perſonen beeideten nämlich in der gegen die Bonhagen ſchwebenden Vor⸗ 
unterſuchung, daß, als ſie 14 Tage bis 3 Wochen vor Pfingſten in der Woh⸗ 
nung der Vogt waren, die Bonbagen auch dorthin gekommen ſei und daß 
dieſe auf die Aufforderung der Vogt, ſich die ſchwarze Halskette wieder mit⸗ 
zunehmen, weil ſie dieſelbe nicht verkaufen könne, die Kette von der Commode 
wieder mitgenommen habe. Dieſe Ausſagen wiederholten alle 3 Zeugen in 
der mündlichen Audienzverhandlung und nahmen ſie auf den in der Vor⸗ 
unterſuchung geleifteten Eid, ſollen ſich aber hierdurch eines wiſſentlichen 
Meineids ſchuldig gemacht haben. Der Schriftſetzer Schneider, die — * 
macher Borkowski'ſchen Eheleute und die und. Seel bekunden nämlich, 
daß die verehel. Nauck . vor dem in der Unterſuchung gegen die verehel. 
Bonhagen wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung angeſtandenen Audienz⸗ 
termine zu Borkowski gekommen ſei und dieſen gefragt habe, was ſie thun 
ſolle, da fie doch die Kette von der Vogt gekauft habe. Auf die Aufforderung 
des Borkowski, die Wahrheit zu ſagen, hat die Nauck erwidert: „ſie ſetze ſich als⸗ 
dann einer Strafe aus, ſie habe bereits beſchworen, die Bonhagen habe die Kette 
urückerhalten“ und darauf hinzugeſetzt: „wenn die Geſchichte herauskäme, nehme 
ie ſich das Leben“. Dem Borkowski hat die Nauck auch vorher ſchon eine ſchwarze 
Kette mit der Bemerkung gezeigt, fie habe diefelbe von der Vogt gekauft. Noch 
im Audienztermin am 3. October 1865 iſt die Nauck kurz vor ihrer Verneh⸗ 
mung an Borkowski in den Zuhörerraum gekommen und hat dieſen in 
Gegenwart des Schneider und der Seel gefragt, ob fie ſagen ſolle, daß 
ſie die Kette gekauft habe oder nicht. Auf wiederholtes Zureden des Bor⸗ 
kowsky, die Wahrheit zu ſagen, hat die Nauck jedoch geäußert: „Die Bonhagen 
iſt ein zu ſchlechtes Weib, die muß reinfallen, die muß ſitzen“. Lag hiernach 
ſchon der Verdacht eines von 3 Perſonen geleiſteten wiſſentlichen Meineids 
nahe, ſo wurde derſelbe beſtätigt durch das Auffinden der qu. Halskette. Durch 
einen anonymen Brief wurde die verehel. Bonhagen benachrichtigt, daß die 
verehel. Colporteur Thiem im Beſitz jener Kette ſei. Bei derſelben wurde 
auch wirklich eine ſchwarze Steinkohlenkette mit Beſchlag belegt. Dieſe Kette 
bat der verehel. Thiem die verehel. Nauck im September oder October zum 
Kauf angeboten mit dem Bemerken, dieſelbe von einer verebel. Vogt ge auft 
zu haben. Da jedoch die Thiem die Kette nicht kaufen wollte, dat ihr die 
Nauck dieſelbe geſchenkt. Darauf hat die Thiem dieſe Kette ihrer kleinen 
Nichte Willenberg in Rawicz gene: Von dort aber hat fie ihre 7—8 
Jahr alte Schweſter Amalie Bieneck wieder mit nach Breslau gebracht und 
in ihrer Gegenwart die Perlen mehrmals auf ein andere Schnur gereiht, wo⸗ 
wobei mehrfach Perlen verloren gegangen ſein mögen. Die verehel. Feldwebel 
Thieme, welche die Kette ihrer Mutter Bonhagen übergeben, hat von der ihr vor⸗ 
gelegten Kette geſagt, daß dieſe alle Merkmale der der Bonhagen von ihr ge⸗ 
gebenen Kette an ſich trage, bis auf den Umſtand, daß die Perlen auf eine 
andere, kürzere Schnur gereiht ſeien. Auch die Ausſage der unverehelichten 
Alde, welche vorher der verehel. Feldwebel Thieme dieſe Kette ge⸗ 
ſchenkt hatte, ſtimmt hiermit überein. Die verehelichte Bonhagen 
hat aber auch ſelbſt beſchworen, daß ſie die Kette, welche ſie der Vogt zum 
Verkauf übergeben, nicht zurückerhalten habe. Außerdem widerſprach ſich die 
Nauck in ihren a ee zuerſt verſchwieg fie nämlich den Beſitz einer ſchwar⸗ 
zen Kette; ſpäter gab ſie zu, in der Zeit von 1860 bis 1861 eine ſchwarze 
Steinkohlenkette beſeſſen zu haben, die ihr von der Tochter des Juſtizraths 
Fritſch geſchenkt worden ſei. Dieſe Tochter, jetzt verehelichte v. Rochow, 
hat jedoch erklärt, daß fie ſich nicht befinne, der Nauck eine Kette geſchenkt zu 
haben, auch nicht, daß dieſe jemals bei ihren Eltern gedient hätte. 

Ergab ſich hieraus, daß die Vogt der Bonhagen die Kette nicht zurück⸗ 
gegeben hatte, ſo war auch das Zeugniß der Vogt und der Nauck offenbar 
ein falſches. Zu dieſen Thatſachen trat noch der Umſtand, daß die verehel. 
Nauck die Frau Colporteur Thiem zur Ableiſtung eines falſchen Eides hatte 
N 1 durch welchen das Zeugniß der Borkowski verdächtigt 
werden ſollte. 

Die verehel. Fabian hat ſich aber auch noch dadurch eines Meineides 
ſchuldig gemacht, daß ſie bei ihrer Vernehmung in der Vorunterſuchung 72 
die Bonhagen angegeben und beſchworen hat, daß fie voch nicht Deftvaft ei, 
während fie vor Kurzem aus dem Gefängniß entlaſſen worden war, in wel⸗ 
chem ſie eine rechtskräftig erkannte Strafe von 9 Monaten abgebüßt hatte. 
Als Motiv gab ſie an, daß ſie, was leider 0 Berionen einen 
wiſſentlichen Meineid bewirkt, aus Rückſicht auf die Gegenwart vieler be 
kannter Perſonen ſich geſchaͤmt habe, ihre Vorſtrafe einzugeſtehen. 

„Die mündliche Verhandlung nahm den ganzen Tag in Anſpruch, weil 
nicht allein eine Anzahl Zeugen 88 ſondern auch von dem Ehemanne 
einer Angeklagten eine große Anzahl Belaſtungszeugen zur Stelle gebracht 
worden waren. Die Bemühungen des Ehemannes waren jedoch erfolglos 
und nur geeignet, den Schuldbeweis nur noch eclatanter zu machen. — 
Sämmtliche Angeklagte wurden von den Geſchworenen ſchuldig befunden und 
jede von ihnen zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 


Sprechsaal. 


Diagnoſe der Kohlendunſtvergiftung. 

Herr Hermann Friedberg wirft in feiner foeben erſchienenen Schrift“) 
die Frage auf: woran erkennt man, daß der Tod in Folge der Einathmung 
von Kohlendunſt eingetreten iſt? Was man bisher zur Beantwortung dieſer 
Frage beibrachte, entſpricht, wie F. erklärt, nicht den A einer 
cracken Diagnoſtik. „Wer hieran zweifelt, der leſe nur das, was die ſoeben 
erſchienenen in dem 87. Bo. der Prager Vierteljahrsſchriſt für prakt. Heilkunde 
abgedruckten, von den Proſeſſoren Maſchka und Treitz erſtatteten Gutachten 
in der Glogauer Affaire rückſichtlich der Diagnoſe der Koblendunftbergiftung 
enthalten.“ Von dem in dieſem Gutachten geführten Streite darüber, ob es 
ſich in dem bezüglichen Falle um einen natürlichen Tod (acutes Luagenödem, 
Maſchka) oder um einen gewaltſamen Tod (Erſtickung durch Verſchließen von 
Mund und Naſe, Treitz) handle, ſieht F. ab. Nur auf die Art und Weile, 
in welcher dieſe Gutachten eine Kohlendunſtvergiftung für möglich, aber für 
nicht wahrſcheinlich ausgeben, deutet er hin, denn der Umſtand, zwei ſo 
competente Beurtheiler, wie Maſchka und Treitz, hierüber nichts Anderes bei⸗ 
bringen, als was ihre Gutachten enthalten, iſt wohl geeignet, den bisherigen 
gerichtsärztlichen Standpunkt der Diagnoſe der Kohlendunſt ng zu kenn⸗ 
zeichnen. Keines von jenen beiden Gutachten nämlich weiſt darauf hin, daß 
durch die Unterſuchung des Blutes eine ſolche Vergiftun nacgemiejen wer⸗ 
den könne. Ueber das Weſen der Koblendunſtpergiſtung ind, F. berbors 
hebt, überhaupt ganz falſche Anſichten verbreitet. So wird ſie J. B. von 
Casper fur „Erſticung⸗ gehalten und unter der Bezeichnung „Erſtickung in 
Kohlenoxyd“ aufgeführt, während es ſich hier doch gar nicht um eine Erſtickung, 
ſondern um eine Vergiftung handelt. g 

Bis jetzt konnte man aus der Leichenunterſuchung eine ſtattgehabte Kohlen⸗ 
dunſtpergiſtung nur dann erſchließen, wenn anderweitig ermittelt wurde, daß 
der Verſtorbene dem Koblendunfte ausgeſetzt geweſen war, oder auch dann, 
wenn man Kohlenpartikelchen, welche in dem Kohlendunſte vorhanden waren, an 
den Naſenflügeln oder in den Athmungswegen der Leiche vorfand. In dieſem 
Falle bezog man die in der Leiche vorhandenen krankhaften Veränderungen 
auf die Wirkung des Einathmens von Kohlendunſt und bielt ihn für die Ur 
ſache des Todes. Nun kam es aber vor, daß die äußeren Umſtände, unter 
denen der Verſtorbene fein Leben einbüßte, unbekannt blieben; auch war bis⸗ 
weilen der Kohlendunſt von dem die Kohlenpartikelchen enthaltenden Rauche 
frei; alsdann war der Arzt bei der Beurtheilung der Todesart nur auf die 
an der Leiche ſich vorfindenden krankhaften Veränderungen angewieſen. Die 
Art und Weiſe aber, wie die letzteren bis jetzt untersucht wurden, war nicht 
im Stande, dieselben als charalteriſtiſche nachuweiſen, bielmehr mußte man 
bei ihr die Möglichkeit zugeben, daß ſolche Veränderungen nicht nur durch 
Kohlendunſt, ſondern auch durch andere Urſachen herbeigeführt werden könnten. 
Nachdem F. dies an den einzelnen Veränderungen nachgewieſen hat, beſchreibt 
er das neue Verfahren zur Feſtſtellung einer Roblendunftvergiftung. 
Hierbei wendet er den von Hoppe⸗Seyler und Stokes angegebenen N 
weis von Kohlenoxyd auf Kohlendunſt an, weil Kohlenoxyd ſich ſtets in dem 
Kohlendunſte vorfindet. 

„Die Unterſuchung geſchieht vermittelſt eines Spectralapparats. Gewöhn⸗ 
liches (ſauerſtoſſhaltiges) Blut hat nämlich die Fähigkeit, grünes und gelbes 
Licht zu abſorbiren, jo daß es in dem Spectrum bei den Fraunhofer ſchen 
Linien D und E je einen dunkeln Streifen erzeugt. Entzieht man nun folchem 
Blute den Sauerſtoff, z. B. durch einen Zuſatz don Schwefelammonium oder 
bon ammoniacaliſcher Eiſenorvdullöſung, dann zeigt ſich, ſtatt der genannten 
beiden Abſorptionsſtreifen, nur ein breiter dunkler Streifen zwiſchen D und E. 
Kohlenoxydhaltiges Blut zeigt ebenfalls jene beiden Abſorptionsſtreifen, da es 
aber keinen Sauerſtoff enthält — (diefer iſt durch das Kohlenoxyd verdrängt, 
und hierin eben liegt die tödtliche Wirkung des Kohlenoxyds) — läßt der 


) Die Vergiftung durch Kohlendunſt. Kliniſch und gerichtsärztlich dargeſtellt 
von Dr. Hermann Friedberg, Dirigent eines kliniſchen chirurgiſchen 
und augenärztlichen Inſtitutes, te der Chirurgie und Staatsarznei⸗ 
kunde an der Univerſität, prakt. A 2 5 Berlin. Berlin, 1866, Carl 
Sigism. Liebrecht. 8. XII, 187. 5 1 Thlr. 
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wendung kommen. 


deset von Schwefelammonium oder von ammoniacaliſcher Eiſenorydullöſung 
dieſe Streifen nicht verſchwinden, und der Zwiſchenraum bleibt unbeſchattet. 
„hat dieſe ſpectroskopiſche Unterſuchung des Blutes bei Thieren, die er durch 
ohlendunſt vergiftete, vollkommen bewährt gefunden und 1 ihre An⸗ 
wendung behufs der Feſtſtellung einer ſolchen Vergiftung bei Menſchen. Das 
Er ebnſß der Unterſuchung kann jedoch, wie er bemerkt, dadurch die Beweis⸗ 
kraft verlieren, daß das Kohlenoxyd in dem Blute mit der Zeit ſich in Koh⸗ 
enſäure umwandelt, wo dann das Blut ſpectroskopiſch ſich wie ſauerſtoffhal⸗ 
tiges Blut verhält. Eine ſolche Umwandelung geht jedoch erſt nach mehreren 
agen vor ſich, ſo daß die ſpectroskopiſche Unterſuchung jedenfalls einige 
age nach dem Tode die Kohlendunſtvergiftung zuverläffig nachweiſen kann. Wie 
lange Letzteres möglich ſei und welche Bedingungen hierauf von Einfluß ſeien, 
muß, wie F. meint, die Erfahrung lehren. 
(Allg. deutſche Strafrechtsztg. Heft 2. 1866.) 


i Eine Frage. ; 
Der Artikel 11 des für Preußen verbindlichen Zollvereins⸗Erneuerungs⸗ 

ertrages vom 16. Mai 1865 beſtimmt im § 2: 

„Jedem Vereinsſtaate bleibt es zwar freigeſtellt, die auf der Hervor⸗ 
bringung, der Zubereitung oder dem Verbrauche von Erzeugniſſen ruhenden 
inneren Steuern beizubehalten, zu verändern oder aufzuheben, ſowie neue 
Steuern dieſer Art einzuführen, jedoch ſollen dergleichen 97 für jetzt 
nur auf folgende inländiſche oder gleichnamige vereinsländiſche Erzeugniſſe, 
als Branntwein, Bier, Eſſig, Malz, Wein, Moſt, Eider (Obſtwein), Tabak, 
Mehl und andere Mühlenfabrikate, desgleichen Backwaaren, Fleiſch, Fleiſch⸗ 
waaren und Fett, gelegt werden dürfen. 4 

zn heißt es im § 7: 
Die Erhebung von Abhaben für Rechnung von Communen oder Corpora⸗ 
tionen, ſei es durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern oder für ſich beſtehend, 
oll nur für Gegenſtände, die zur örtlichen Conſumtion beſtimmt ſind, bes 
willigt werden, und es ſoll dabei der im $ 3 dieſes Artikels ausgeſprochene 
Algemeine Grundſatz wegen gegenſeitiger Gleichmäßigkeit der Behandlung der 
Erzeugniſſe anderer Vereinsſtaaten ebenſo wie bei den Staatsfteuern in An⸗ 
Zu den zur örtlichen Conſumtion beſtimmten Gegenſtän⸗ 
en, von welchen hiernach die Erhebung einer Abgabe für Rechnung von 
ommunen oder Gorporationen allein ſtattfinden dürfe, ſind allgemein zu 
dechnen: Bier, Eſſig, Malz, Eider (Obſtwein) und die der Mahl: und Schlacht⸗ 
euer unterliegenden Erzeugniſſe, ferner Brennmaterialien, Marktvictualien 
und Fourage. Sollten in einem oder dem anderen Orte auch noch von 
anderen als den vorſtehend genannten Gegenſtänden Abgaben erhoben wer⸗ 
en, ſo ſoll die Erhebung der letzteren zwar einſtweilen fortbeſtehen können, 
die betreffenden Regierungen werden es ſich jedoch angelegen ſein laſſen, ſolche 
Abgaben bei der erſten 415 75 Gelegenheit zu beſeitigen. Ueber den Er⸗ 
ſolg der diesfälligen Bemühungen wird den übrigen Vereinsregierungen auf 
ven jährlichen General⸗Conferenzen von Zeit zu Zeit Mittheilung gemacht 
erden. > 
Da nun blos Rindvieh, Schaafe, Ziegen und Schweine der Schlachtſteuer 
unterliegen, Wildpret aber ebenſo wenig wie Federvieh, jo könnten die länd⸗ 
en Grundbeſitzer der Provinz, die Jagdpächter, die Wildprethändler, die 
adler mit Haſenfellen. Wildhäuten u. ſ. w., endlich alle Wildpret⸗Conſu⸗ 
menten in Breslau, nach anderthalb Jahren ſeit Abſchluß des gedachten Ver⸗ 
tages wohl fragen: weshalb wird in Breslau immer noch eine Steuer von 
ldpret gefordert und gutwillig gezahlt? 
. — —————— ͤ—¾i 


0 erſonalien.] Der königl. Regierungs⸗ und Schul⸗Rath Herm. 
e Oppeln als Pfarr⸗Adm. nach Lindenau. 1 640 
in Ottmachau als Pfarr⸗Abm. daf, Pfarr⸗Adm. Carl Werner in Malkwitz 
als Pfarrer daſ. Kreis Vicar Wilh. Schneider in Gleiwitz als Localiſt nach 
Neudorf. Kapl. Eugen Roſſi in Heinrichau als ſolcher nach Guhrau. 


Kapl. Carl Konetzke 109 
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die fernere Commiſſionsberathung mit der Staatsregierung gebeim 
geführt werde. Der Finanzminiſter findet hierin ein Entgegenkommen. 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Stavenhagen ſtellt den 1 il = de au 
bereits gemeldeten Antrag der Dotations⸗Commiſſion. Frenzel wider-] Berlin, 26. November. Roggen: flau. Nev. 57, Nov.⸗Dez. 56%, 
ſpricht. Der Antrag Stavenhagen's wir angenommen. Es folgt das Er * 80, en RE —.— 555 5 N re A Sen 
Geſetz der Grundſteuer⸗Regulirung. Ein Amendement Reichenſper⸗ 16% Apel Mat 16% 2 le M. Kurt? T. B.) 
ger's, welches verlangt, zur Ausgleichung der Koſtendifferenz zwiſchen! Stettin, 26. Nobbr. Lr Dev. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
den weſtlichen und öſtlichen Provinzen ſolle die Staatskaſſe 11,000 | unverändert, pro Nov. 83. jahr 85%. — Roggen höher, pro Nobbr. 
Thlr. von den Koſten des rheiniſchen Kataſters übernehmen, wird 5676. 90 * — 7 i rn Früh 1277 pro 
abgelehnt. Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte (Reichen. | Taßian " nupcrändert, urs Nb.⸗Dez. 16. Brühl. 16. 
ſperger, 1 unverändert „ g 

In der Commiſſionsſitzung, betreffend die Eintheilung der Wahl 
bezirke der annectirten Provinzen, 1 Waldeck 115 Vorlage für J n fe ra f e. 
unannehmbar, weil vorher die Incorporirung der Elbherzogthümer * nn = 
thatſächlich werden müſſe. Der Negierungs-Commiffar dringt aus e ee Tee 2 ® = a * 

1 5 5 ge von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben 
ee ik 9: 15 3 1 15 5 en und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [4501] 8 
ann over, 25. Novbr. ern wurde der Marſtall des Exkö⸗ 
nigs preußiſcherſeits mit Beſchlag belegt. (Wolffs T. B.) Rathgeber auf dem Wochenmarkte. 

Dresden, 26. Nov. Die Abgeordnetenkammer genehmigt die Eine Ergänzung Zu jedem Kochbuch. 
unveränderte Steuerforterhebung für 1867 und bewilligte die Koſten⸗ Von arl Nu . = 
forderung für die Pariſer Austellung. (Wolff's T. B.) 8. 33% Bog. Cleg. 1 B. Rückenpreſſung & 

Wien, 26. November. Die Morgenbätter veröffentlichen den „ 5 4 55 = 
von der Adreßcommiſſion des nlederöſterreichiſchen Landtages ange⸗ ib A ie 9 Ka ng enn de N 
nommenen Adreßentwurf an den Kaiſer, worin ehrerbietigſt um die des Wochenmarktes nach den verſchiedenſten Seiten hin beleuchtet & 
Einberufung des Reichsrathes gebeten wird. (Wolff's T. B.) 1% g ez ber Juda G — reg — 5755 enschafte — 75 0. 8 

Peſt, 26. Novbr. Das Zahlenverhältniß der Landtagsparteien] z in 905 ſtille Gebiet der Frauenwelt lief ne er ihren 8 
ift bis jetzt ungefähr folgendes: Im Deakelub find 126, im Linken Lehren und Wahrheiten für den Haushalt außerordentliche Vortheile 
Club 85 eingeſchrieben: 16 Unabhängige bilden eine Sondergruppe; | & und Wohlthaten fr dt hat, bietet der bekannte Verfaſſer hier eine 
viele ſind nirgends eingeſchrieben und ſchwanken daher. Die obigen 8 5 ler dieſer meiſtens in rn und Roh⸗ 

5 ; producten beſtehenden Hausbaltungsgegen tände in na⸗ 
r e | AHSENEN WLaiRe Banden ak WR Beh 
3, 20. ale melden, e geſchichtlicher, hiſto . te 2 
ſtens im Regierungsauftrage nach Nom zurück. Die bis jetzt befann- | & 7 * ide Ergänzung zu jedem Kochbuch zu betrachten, in 
ten venetianiſchen Wahlen ſind der gemäßigten Partei günſtig. & der namentlich die ſicheren und ſachgemäßen Nachweiſungen 
-OWolff's T. B.) 

Petersburg, 26. Novbr. Das Kriegsminiſterium ſchrieb einen 
Concurs aus behufs der Umgeſtaltung von 162,000 Gewehren in 
Hinterlader. Die Umgeſtaltung iſt in Petersburg, Moskau, Kiew, 
Odeſſa, Wilna und Warſchau vorzunehmen. Bis zum 28. Novbr. 
(9. Dezember) nimmt die Artillerie⸗Verwaltung des Kriegsminiſte⸗ 
riums Angebote entgegen. (Wolff's T. B.) 


Wien, 26. November. Schluß Govrſei 5% Metalliques 58, 40. 
National⸗Anlehen 66, 50. 1860er Looſe 80,70. 1 Looſe 74, 60, Credit⸗ 
Actien 153, 60. Nordbahn 154, 10. Wehe 219, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 204, 60. Lomb. Eiſenbahn 208, —. 
London 127, 40. 127, 80. Kaſſenſcheine 189, 75. Napoleonsd'or 10, 21. 
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© 
des Nahrungswerthes, der Verfälſchungen und Verderb⸗ 
© ale der normalen guten oder ſchlechten Beſchaffenheit 
8 aller dieſer Nahrungsſtoffe von großem Werthe erſcheinen. Der 

2 Anhang bietet außerdem wohl zu beherzigende Rathſchläge gegen viele 
8 alltägliche Uebel und Gefahren in der Häuslichkeit. 

Sch cheese 


Mitte Dezember werde ich in Breslan zu conſultiren ſein. 


Zahnarzt Dr. Block, 


erlin, Unter den Linden 54 u. 55. [4295] 


[Schluß⸗Courſe!] 
N 101%, 
dombarden 


Für Mund⸗ und Zahnkrankheiten, Plombiren von Zähnen nnd 
Anfertigung von Gold⸗ und Wee bin ich täglich Vormittags 
von 10—12, Nachmittags von Uhr zu ſprechen und 1 8 


Stunden auch für andere Krankheiten zu conſultiren. 


— 3 UU ERROR 


prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. November. Der König verſammelte heute Morgen 587%. 
die Miniſter zu einer Beſprechung im Palais. 
Berlin, 26. Nov. In Abgeordnetenkreiſen eireulirt ein Schrei: 
den Gr. Bismarcks, welches bittet, ihn bei der Dotationsangelegen! 
beit unberückſichtigt zu laſſen. Die Dotations⸗Commiſſion beſchloß, 
te auf den Antrag Forckenbeck's beim Hauſe zu beantragen, daß 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valesca Fechner, 
Trebſch Heinrich — 2 
* 2. Fe 1866, 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem Kaufmann Herrn Auguſt Wernitz be: 
en wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Gr.⸗Glogau, 25. November 1866. 
6058 C. F. Hoppe und Frau. 


Em ma Hoppe, 
Auguſt Wernitz. 


Oſtritz, 


Verlobte. 
Verbindungs⸗ Anzeige. [838] 
Unfere am 21. d. Mis. in Mön vollzogene 


ſdeiche Verbindung beehren wir uns ſtatt be⸗ 
1 eier Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
leiwitz, den 25. November 1866. 
luta. 


eopold 
Antonie Pluta, geb. Ribarſch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innigftgeliebten Frau 
alvine, geb. Gerſtenberg, von einem mun⸗ 
tn Knaben, beehre ich mich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden freudigſt mitzutheilen. 
Breslau, 24. November 1856. [6072] 
Herrmann Fiſchler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 2 
De . Gniinbung meiner lieben 

2 geb. Heintzel, von einem ge⸗ 
jeden an maben, bees ic mic hierdurch allen 


lieben Verwandten 
ergebenft anzuzeigez Freunden und 8 
opember 1866, 


Breslau, 25. 
Permann Ha 

Verfertiger chirurg. Jul ent Bandagiſt. 
(Statt jeder beſonder 

Meine liebe Frau Lina, Ae Haden 
von einem Mädchen glüdlich entbunden worden 

Gleiwitz, den 24. November 1868, . 
[4498] M. Faerber, Buchhändler. 


— ͤ ͤ—— ̃ĩ . ̃ . 
Der koͤnigl. Oberbergrath Herr Herold 
zu Bonn ſtarb am 24. d. Mts. nach kur⸗ 


zem Krankenlager. Dieſes ſeinen Freunden 


und Bekannten zur Nachricht. [848] 
Seine trauernden Hinterbliebenen. 


[849] Todes- Anzeige. 

Das unterzeichnete Lehrer⸗Collegium hat die 
chmerzliche Pflicht zu erfüllen, den am 24. d. M., 

ittags 11½ Uhr, nach langen und qualvol- 
len Leiden erfolgten Tod des Rectors der hie⸗ 
ſigen Bürger⸗ und Volksſchulen, 
Herrn Carl Hermann Berg, N 
erdurch anzuzeigen. Viel zu früh für die 
auernden Seinen, unſere Schulanſtalten und 
feine zahlreichen Freunde hat der Entſchlafene 
mitten im rüſtigſten Mannesalter ſeine reich 
Wache Thätigkeit nach nur achtjährigem 

irfen am hieſigen Orte beſchließen müſſen. 
Wie er während dieſer Zeit mit raſtloſem Eifer 
und unerſchütterlicher Berufstreue dem Wohle 
unſerer Schulanſtalten ſeine ganze Kraft ge⸗ 


noten 80%. 


(Wolff's T. B.) 3 M 


widmet und uns jederzeit ein treuer Berather 
und redlicher Freund geweſen iſt, — das in 
liebevoller Erinnerung zu bewahren, wirv 
uns allen ſtets heiligſte Pflicht der Dankbarkeit 
bleiben. 
Görlitz, den 25. November 1866. 
Das Lehrer⸗Collegium der Bürger: und 
Volksſchulen. 


Nach langen ſchmerzlichen Leiden entſchlie 


heute Früh zu einem beſſeren Leben unſer ge⸗⸗ 


liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, der Kaufmann 
Eduard S. Köbner, was wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten hierdurch tiefbetrübt 
mittheilen. Breslau, den 25. Nobbr. 1866. 
[4513] Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Dinstag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus Ring 43. 


Heute Vormittag 84 Uhr verſchied ſanft 
im 64. Lebensjahre nach mehrjährigen ſchwe⸗ 
ren Leiden an chroniſcher Unterleibskrankheit 
unſere inniggeliebte Mutter, Schweſter und 
Schwägerin, die verw. Frau Suſanna Grund. 

Trauerhaus: Burgfeld 12 u. 13. Beerdi⸗ 
gung Donnerstag um 2 Uhr zu St. Barbara. 

Breslau, den 26. November 1866. [6066] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


EIN ee eh Adern 
Geſtern Früh 2 Uhr entriß mir der Tod 
mein inniggeliebtes Weib, die ſorgſame Mut⸗ 
ter meiner 4 kleinen Kinder, Louiſe Fechner, 
geb. Scholz, nach 7monatlichem ſchwerem Lei: 
den. Dies theilnehmenden Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, zur Nachricht. (60 1] 
Breslau, Ba 53 globernber 1866, 
; ou echner, Rathafecretär. 
Beerdigung den 28, d. 
bei St. Michael an 


Allen lieben Freunden und Velannten ſtatt 
jeder beſondern Meldung die traurige Anzeige, 
daß es Gott gefallen hat, meinen lieben gu⸗ 
ten Vater, den Kaufmann Friedrich Heindich 
Mende im 7 5 77 Jahten in ein be 2 

es Jenſeits abzurufen. 6069 
{ ber den 23. November 1865 
Pauline Mende. 


amilien⸗Nachrichten. 
Beriobungen: Fräul. Alwine an mit 
8 Auguſt Graeſer in eh a aria 
art mit Hrn. mag Ei mil Jahn 
5 pelhof bei Berlin, Frl. 5 Berit 
rü 1 5 Ferd. Unger, Pritzwalk und Berlin, 
8 Marie Mieſterfeld aus Neu⸗Lewin mit 
Eb Smith aus Erfurt. N 
mit Frl. Serbinpungen: Hr. Guſtav Thiede 
Zinn er ntonie Heyde in Berlin, Hr. Emi 
Nper Mit Fel, Pauline Hollerbach dafelbit, 
9 (iftenzargt Dr. Johannes Cuno mit Frl. 
N 1 ee Eine Qzleben, 
2 e N 
in Berlin. ochter Hrn. Moritz Heller 


Todesfälle: Fra : f 
Kügel, in Berlin, 8 u, Eleonore Bier, geb. 


1 r. Carl i 
sau Wilhelmine Rofentbaf,> aen Mala 


ankow, Frau Albertine Eger, ige, i 
Brandenburg, Frau Marianne FA ine 
Berliner, in Frankfurt a. O., Hr. Juſtizrath 
Corty in Luckau, Hr. Gaſtwirth Si ober 


1 


Papiergeld 4,189,000. Portefeuille 67,158,000. 
Staatspapiere 14,707,000. Notenumlauf 118,598,000. Depoſiten 20,617,000. 
Guthaben 1,493,000. 


[ Geppert'ſchen Locale 


onate — Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Matt. 
Berlin, 26. Novbr. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 70,457,000. 


im 77. Lebensjahr in Blankenſee, Frau Wil-] Mittwoch, den 28. November, 


helmine Backs, geb. Theune, in Koeſen. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 27. Novbr. Bei aufgehobenem 

Abonnement. Gaſtſpiel des Schul. Aglaja 
Drgeni, vom königl. Hoftheater in Berlin, 
des Hrn. Richard, vom Hoftheater in Dresden, 
und des Herrn Robinſon. „Lucia von 
Lammermoor.“ Oper in 4 Akten von Doni⸗ 
zetti. (Lucia, Fräulein Orgeni.) 

Mittwoch den 28. Novbr. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Beneſiz für Fräul. Neufeld. 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Burleske 
Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 


Fr. z. © Z. 27. XI. 6. Rec. I. 


Or. Schweidnitz. D z. w. Eintracht. 
Inn. Or. 30. XI. 5. St. Andr. u. St. F. 
N B.21V. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 

Mittwoch, den 28. Novbr., Abends 6% Uhr: 

1) Herr Ober-Bergrath Dr. Websky: Ueber 
ein neues Vorkommen von edlen Silber- 
erzen zu Rudelstadt in Schlesien. 

2) Herr Staatsrath Professor Dr. Grube: 
Zoologische Mittheilungen. [4517] 


Zu dem Freitag den 30, November d. J. in 
Geppert's, früher Pietſch's Local, ſtattfindenden 
Stiftungs⸗Commers ladet ihre alten 
freundlichſt ein: 

Die Landsmannſchaft Marcomannia, 
i. A.: H. Schmidt d stud, philos. 


IR 


ben 28. d. M., im 
) (Pietſch) ftattfindenden 
Antritts⸗Commerſe ladet ihre alten Herren 
feu Burſch schaft „@ [6047] 
e Burſchenſchaft „Germania“. 
Breslau, den 26, Nobember 1808. 10 


Erklärung. 855 
Bezugnehmend auf die Annoncen in Nr. 548 
und 550 der Breslauer Zeitung, das Heiraths⸗ 
geſuch unter E. W. poste rest. Kattowitz ber 
treffend, ſehe ich mich, um Mißverſtändniſſe 
u bermeiben, veranlaßt, zu erklären, daß qu. 
nnonce nicht von mir herrührt. 
Eduard Willert, Kattowitz. 


Zu dem Mittwoch, 


Hamburg 2 Monate —. 


ombardbeſtände 12,794,000. 


erren 
700 


Abends 6 Uhr 


Geiſtliche Muſil⸗Aufführung 


in der erleuchteten Eliſabetkirche. 
1. Trauer⸗ Präludium für die Brel von 
2 roſledlei Choral (5 
. Zroftliedlein. oral (Sjtimmi 
3,9. Säein, (1628) aan 
3. Motette (Sſtimmig) von J. Chr. Bach. 
4. Fanz 50 Beh 5 Mendelsſohn⸗ 
artholdy, geſungen von 
an 6 9 Frau Helene 
. Pater noster (Aſtimmig) von Meyerbeer. 
. Cboral-Vorſpiel für die Or 4 * 
S. Bach, geſpielt von Herrn O „Organiſt 
. 
ngel⸗Terzett aus dem „Elias“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
8. e 0 iſt 5 nf ent: 
prungen ꝛc. (öftimmig) von Reiſſiger. 
9. Zwei geiſtliche Lieder von Gellert und 
Beethoven, geſungen von Frau Helene 
Damroſch. 


0. Der 2. Palm (Ahöri > 
Bartbelen (Achörig) von Mendelsſohn⸗ 


1. Präludium und Fuge für Orgel von 
R. 1 geſpielt von Herrn Organiſt 
iedel. 


a 10 Sgr. find in den bhieſigen 


Billets 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlungen zu haben. 


S 


— — 


Der Ertrag iſt zu einem wohltbätigen Zwecke 
beſtimmt. [4499] ’ 2 


N. Thoma. 


Gesellschaft d. Freunde.] 
Erste Soiròe 


Sonnabend, 1. Dezbr,, Abends 8 Uhr, 
im Gesellsehafts-Loeale, 

Den geehrten Abonnenten werden die 

Billets zugestellt werden, [6038 

Die Direetion, 


Stidtiſche Reſſource. 


Dindtag, 27. Novbr., Rahm. 4 Uhr: 
Viertes Winter Concert 
in Springers Local. 


Hierauf: 
Tanz. 
(Anfang 8 Uhr, Ende 1 Uhr.) 

Bälte dürfen nicht eingeführt werden. 
Mittwoch, 28. November, Abends 8 Uhr, 
im Saale zur Humanität: 
Vortrag des Herrn Dr. Großer für Her⸗ 
ren und Damen: „Culturbilder aus Bres⸗ 


lau's Vergangenheit.“ 
[4505] Der Vorſtand. 


. ͤ .. STEHE TIEF WR ZT SIE ͤ— 

habe mich in Krotoſchin als Arzt 

nichergelaſsen 841 
Dr. Kohn, prakt. Arzt ꝛc. 


Für Jahnleidende 


empfehlen ſich prakt. Zahnarzt Tyrol und 
Ebenhuſen aus Berlin; zu ſprechen in Rati- 
bor im Hotel des Herrn Jaſchke. [850] 


Dr. E. Schiller, 


um Geſundlachen! 
Neueſter Berliner Hinterlader, 


nebſt 12 Ladungen, 10 Sar., zu haben bei 


d. Zepler, 


und Zahnarzt, Nikolaiſtraße 69. 


a 14508 
Nikolaiſtr. 81. 
Causeries litteraires. 


Mr, Freymond, lecteur à l’Univ, Re, 
a Thonneur d’inviter les amis de la langue 
frangaise à six conférences sur divers sujets 
de la littérature contemporaine. — Oes 
lectures auront lieu les mereredis 28 Nov. 
et 12 Dée. 1866; le 9 et le 23 janvier; le 
6 et le 20 février 1867, dans la salle de 
musique de l'Université, à sept heures et 
demie du soir. [5614] 

Billets à 1 Thaler pour la serie, aux 
librairies Hirt, Gosohorsky, Maruschke et 
Behrend et chez le Ie. concierge de l’Uni- 
versite, 


EKallenberg's 
* N anatomiſches 
Museum, 
OT Nitolai: u. Büttneritr.-Ede, 
geöffnet von 9 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. 
2 Freitags ausſchließlich für 
e Damen, [6061] 
Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
ſind erſchienen [4494 


reuß. Concurs⸗Ordnung. 


tit der Miniſterial⸗Inſtruction, den Abände⸗ 
rungen durch Geſetze, insbeſondere das Allgem. 
Deutſche Handels⸗Geſetzbuch und allen bezüg⸗ 
lichen Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 
Von C. Hahn, Tribunalsr. Zweite vermehrte 
Auflage. 1866. Geh. 1½ Thlr. 

Gleich wichtig für Richter und Rechtsan⸗ 
malte, Kaufleute und Concurs⸗Verwalter. Für 
die Beſitzer der 1. Auflage ſind die Ergänzun⸗ 
gen a 5 Sgr. zu haben. 

„Die preuß iſchen 5 
Geſetze über die Verjährung. 
Mit Ergänzungen und Erläuterungen und den 


Entſcheidungen des kgl. Ober⸗Tribunals. Her⸗ 
ausg. von C. Hahn. 8. Geh. 12% Sgr. 


Soeben erſchien: 14503] 
Erzählungen 


Fanny Lewald. 
II. Band: 
Die Dilettanten. 
Mit 13 Illuſtrationen von Ludwig 12 ch. 
Sehr elegant ausgeſtattet. Preis cart. 24 Sgr., 


eleg. geb. 1 Thlr. 
G. Grote ' ſche Verlagsbucpetg, in Berlin, 
In H. Georg's Verlag in Baſel er- 


ſchien foeben und ift von allen Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [4504] 


: | 
für Bruftleidende 


von Dr. J. Seiler, 


rakt. Arzt in Genf. 
Preis — 28 S 5 f 


gr. 


Kuhn ſcher Frauen⸗Verein. 


Die zu dem bekannten Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften Arbeiten werden 
Donnerstag, den 29. November, von 2 bis 4 Uhr Nachmittags, 
Fung den 30. November, von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachmittags, 
onnabend, den 1. Dezember, von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachmittags 
im Local der Vaterländischen Geſellſchaft in der Börſe ausgeſtellt und verkauft werden, wozu 
wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt einladen, mit dem Bemerken, daß von unſeren 
Schützlingen eine bedeutende Menge Männer⸗, r 5 und Kinder⸗Hemden, Strümpfe und 
Socken angefertigt worden iſt, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere Thätigkeit 
fortſetzen zu können. 5 5 
as Eintrittsgeld von 2½ Sgr. wird ebenfalls zum Beſten unſerer Schützlinge verwendet. 
Der Vorſtand des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins. [4506] 
Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henkel⸗Donnersmark. Louiſe am Ende, 
geb. Schiller. Adelheide Kahlert. Pauline Reuthee. 


Kölner Dombau⸗ Lotterie 1866. 


1 Gewinn zu 2 12 Gewinne zu 500 6000 Thlr. 
1 s * 1 50 5 „200 10000 = 


8 5000 10 „100 10000 
2 2 2 2000 4000 = 200 * „ 50 10000 = 
5 . s 1000 5000 = 1000 * s 20 20000 


und eine Anzahl Kunſtwerke im Werthe von 20000 Thlr. 
Preis eines Looſes 1 Thlr. 
Zu haben in G. P. Aderholz' Buchhandlung (G. Porſch) in Breslau, 
Ning 33. 
Aaswüörüe Aufträge franco per Poſtanweiſung erbeten, mit dem Datum des Ziehungs⸗ 
tages: „9. Januar 1867“, worauf umgehend dem Geldbetrage entſprechend, die 14510 der 


Looſe per Poſt expedirt wird. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 27. d. M., Abends 8 Uhr im unteren Saale des Cafe restaurant 
Geſelliger Abend. (Fragekaſten.) [6046] 
Nur Mitglieder haben Zutritt; es wird um Be rege Betheiligung gebeten. 


Auſſichts⸗Verein für Koſtlinder. 


Allgemeine Verſammlung Mittwoch, 28. November, Abends 8 Uhr, 
Mosler's Hötei de Silésie, Biſchofſtraße 4. 


Oppeln Farnowitzer Eiſenbahn. 


Für dieſſeitigen Betrieb ſollen 70 Ctr. Maſchtnenöl und 45 Ctr. Wagenöl im Submiſ⸗ 
ſionswege beſchafft und in den Jahren 1866/67 allmälig geliefert werden. 

Die Lieferungsbedingungen, auf deren Grund die Offerten einzureichen ſind, überſendet 
die Unterzeichnete auf portofreies Verlangen. 4415 

Oppeln, den 23. November 1866. Magazin ⸗ Verwaltung. 


Bekauntmaſch u 


Thüringiſche Eiſenbahn. 


ür die Dietendorf⸗Arnſtädter Zweigbahn ſoll die Lieferung von 8 Stück Arädrigen 
Perſonenwagen im Submiſſionswege vergeben werden. Die Submiſſionsbedingungen nebſt 
den Zeichnungen der Wagen können auf dem Bureau unſeres Ober⸗Maſchinenmeiſters auf 
Bahnhof Erfurt eingeſehen oder auch gegen portofreie Einſendung von 10 Sgr. Ver⸗ 
vielfältigungsgebühr von da bezogen werden; etwa weiter wünſchenswerthe Austunſt ertheilt 
unſer Ober⸗Maſchinenmeiſter auf mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfrage. 
Portofreie, verſtegelte Offerten mit der äußeren Bezeichnung: 
„Offerte auf Lieferung von Perſonenwagen für die Dietendorf⸗Arnſtädter Bahn“ 
mn bis zum 14. Dezember d. J., Vormittags 8 Uhr, an uns einzureichen, zu welchem 
ermine das Submiſſionsverfahren durch Eröffnung der eingegangenen Offerten in . 
wart der etwa erſchienenen Submittenten ſeinen Abſchluß findet. Jeder Submittent bleibt 
bis zum Schluſſe des Monats Dezember d. J. an ſein Gebot gebunden. ? 
beh — Auswahl unter den Submittenten und ev. Verwerfung aller Offerten wird vor⸗ 
ehalten. ö 
Erfurt, den 21. November 1866. 839] 
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
CEC SEE NT RT EETITE NER DEREN EEE EEE SRUTERENZETN 
Im Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen ist soeben — 
auf Grund der neuesten politischen Eintheilungen — complet erschienen: 


Meyer’s grosser Hand-Atlas in 100 Karten, redigirt von 
L. Ravenstein. in Mappe 12% Thlr., gebunden 


[6043] 


15 Thlr. 
Inhalt: 3 Astronom, Karten, — 2 Bl, Allgem, 9 2 Bl. 
Europa, — 4 Bl, Pyrenäen-Halbinsel, — 5 Bl. Frankreich. — 


4 Bl. Grossbritannien und Ireland, — 3 Bl, Alpenhalbinsel, — 
3 Bl. Balkanhalbinsel. — 9 Bl. Deutschland. — 16 Bl. Preussen 
und der norddeutsche Bund, — 6 Bl. südd. Staaten. — 9 Bl. 
Oesterreich, — 1 Bl, Centralalpenland. — 1 Bl. Niederlande, 
— 1 Bl. Dänische Halbinsel. — 3 Bl, Skandinav. Halbinsel, — 
5 Bl, Europ, Russland. — 9 Bl. Asien. — 4 Bl, Afrika, — 8 Bl. 
Amerika. — 2 Bl, Australien, — 6 Bl. Statistische Tafelu. 


Meyer’s kleiner Hand-Atlas, Ausgabe für Preussen und 
die norddeutschen Bundesstaaten in 32 Karten, 
Gebunden 4% Thlr. 


Inhalt: 1 Erdkarte, — 6 Erdtheilkarten. — 11 Europ. Staatenkarten, — 

Deutschland in 4 Bl, — 10 Preuss. Provinzialblätter. — 6 Bl. 

Statistische Tafeln. [4285] 

IB. Diese sind jetzt die einzigen vollständigen Kartenwerke, welche alle 
wichtigen Veränderungen der neuesten Zeit bereits in sieh aufgenommen haben, 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


cob Moll, 


43233 Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 


10,000 Thlr. ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


Groſte 4 

8 5 Dell N 
K Perlooſun * 
2 5 2 2 — 
88 von Pferden, Wagen, Capitalien und 
4 8 Grund beſitz. w 
S. Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt © 
W. biermit zur offentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 1 * 
re lächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent: I 
ichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 2 
2 Auslooſ äußert foll Außer, ob Gewi l Ey 
2 2 Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi⸗ E 
28 Ppagen, Silberwaaren & Staats Pramien⸗Looſe mit Treffern von: 8 
8 fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000 % 
2 43,000, 40,000, 35,000, 30,000 x. ꝛc. zur Verlooſung. E 
== Sämmtliche Gewinne müſſen in bevorſtehender einen Ziehung gewonnen 5 

S 8 werden, find Original⸗Looſe, ſowie ausführliche Verlooſungspläne nur und 
= 2 allein durch unſeren General⸗Agenten bis 15. Dezember a. e. zu beziehen. A 
S2 +, er 91 — Bon Pr. Ert. oder = 45. >. 
riginal⸗Looſe Lojlen = RE s = 317. 30. 2 
— Gefällige Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ Bi Sr 

nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſeren General⸗Agenten 

8 hme belieb baldigſ irect f G A 
Herrn Carl Hensler in Frankfurt a. M. zu richten. 377] 


Der Verwaltungsrath. 


N Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 


Proviſion geſucht. 


184 


N 
* re 


Carl Wehber zu 


3056 


Die Inhaber der ſchleſiſchen landſchaftlichen 
f M. G. Nr. 198 à 600 


Bielitz J. G. Nr. 86, 116, 129 
„ 30 Thlr. —, Nr. 156 à 20 Thlr.; der 
fenen dene über den c 
landſchaftlichen Pfandbrief Wieſau G. S. Nr. 
283 à 100 Thlr. — werden aufgefordert, bis 
zum Zinstermin Johannis 1867, ſpäteſtens in 
dem am 1. Auguſt 1867, Vormittag 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal (Ohlauerſtr. Nr. 45) 
hierſelbſt anſtehenden Termine ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen Papieren 
herzuleitenden Anſprüchen werden präcludirt 
und die bezeichneten Papiere ſelbſt durch richter⸗ 
lichen Spruch werden amortiſirt werden. 
Breslau, am 12. November 1866. [2400] 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direction. 


[2408] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 561 
der Uebergang der Firma C. G. Gansauge 
hier durch Erbgang auf die verwittwete Wein⸗ 
kau mann Gansauge, Joſephine Maria, 
geb. Gurdi, hier, b. Nr. 1915 die Firma: 
C. G. Gansauge hier und als deren In⸗ 
haberin die verwittwete Weinkaufmann Gans⸗ 
auge, Joſephine Maria, geb. Gurdi, hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. November 1866, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2407 Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1917 die 
A 8 Bloch in Myslowitz mit einer 
weigniederlaſſung hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Pincus Bloch hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2399] Bekanntachung. 

Der zum Nachlaß des verſtorbenen Gaſt⸗ 
hofsbeſitzers H. Sauer gehörige, in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt hierſelbſt gelegene Gaſthof 

5 „zum goldenen Stern“ 
mit Einrichtung, ſoll 

am 18. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 


Mer: an ordentlicher Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 9 


meiſtbietend verpachtet werden. Die Pachtbe⸗ 

dingungen ſind im Bureau II. einzuſehen. 
Reichenbach j. Schl., den 20. Nov. 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [2402] 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Friedland 
. in Schleſien. 

„Die den August Kolbe'ſchen Erben gehöͤ⸗ 
rige Brettſchneidemühle Nr. 45 nebſt Zubehör 
zu Schmidtsdorf, abgeſchätzt auf 6013 Thlr. 
5 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
er 7 750 in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe ſo 

am Montag den 3. Juni 1867, Vor⸗ 

mütags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts: 

telle hierſelbſt zum Zweck der Auseinander⸗ 

etzung 1 
ſubhaſtirt werden. 

Friedland, den 15. November 1866. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſon. 


[2404] Bekanntmachung. a 
Die unter Nr. 78 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma S. Lange zu Ratibor 
— Inhaber Kaufmann Salomon Lange zu 
Ratibor — iſt erloſchen und zufolge heutiger 
Verfügung im Regiſter gelöscht. 
Ratibor, den 16. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2405] Bekanntmachung. a 
Die unter Nr. 96 unſeres 1 
eingetragene Firma J. Silberberg jr. zu 
Ratibor — Inhaber Kaufmann Ignatz Silber: 
berg zu Ratibor — iſt erloſchen und zufolge 
heutiger Verfügung im Regiſter gelöſcht. 
Ratibor, den 16. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12406] Bekanntmachung. 5 
Die unter Nr. 145 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma C. Webber zu Ratibor 
nhaber Möbelfabrikant und Kaufmann 
Ratibor — iſt erloſchen 
und zufolge heutiger Verfügung im Regiſter 
gelöſcht. 
Ratibor, den 16. November 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2403] Bekanntmachung. 5 

0 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 18 eine Commandit⸗Geſellſchaft 
unter der Firma J. Heilborn & Co. zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage eingetragen 
worden. Der Sitz der Geſellſchaft iſt Ratibor 
und der allein perſönlich haftende Geſellſchafter 
der Kaufmann Iſaae Heilborn zu Ratibor. 

Ratibor, den 16. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[2398] Bekanntmachung. 

In den der hieſigen Stadtrommune gehöri⸗ 
gen Forſten Schwarzwald lagern nachſtehende 
Stammbölzer, und zwar: 


58 Riegel à 60“ Länge, 
117 dto. à 55“ dio. 
386 dto. à 50“ dto. 
483 Sparren à 42“, dto. 
763 Reislatten à 36“ dto. 


zuf. 1807 Stamm ca. 19,326 Klfß. Inhalt, 
grubenmäßig ausgeſchnitten und zugerichtet, 
Bat an den Meiſtbietenden verkauft werden 
ollen. 

a dieſem Behufe haben wir einen Termin 
au den 19. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 1, anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Verkaufsbedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur während der Amtsſtunden täg⸗ 
lich eingeſehen, auch auf portofreie Anträge 
gegen Erſtattung der Gopialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden können. 

Beuthen OS., den 16. November 1866. 

Der Magiſtrat. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
18000 a S. Kaſſel, Oppeln. 


Im Verlage der Stabel'ſchen Bud: und Kunſthandlung in Würzburg 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


C. Dittmann's 


Coordinaten- und 


Tangenten -Tafeln 


nebſt Anleitung zur Erleichterung und Abkürzung trigonometriſcher und 


poligonometriſcher Winkel⸗ 


und Linien⸗Berechnungen 


a ohne Logarithmen. 
Mit den erforderlichen Beiſpielen und vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten, 
ſowie drei lithographirten Tafeln. 
2ter genau revidirter Abdruck. 
1866. V. u. 14 Bog. in gr. 4 Format auf ſtarkem Papier. Preis fl. 1. 12. oder 20 Sgr. 


gebracht 


möglichſt vollkommene Sicherung des umfangreicheren Grundbeſitzes nur durch Au 


10 bh Männern, die es in ihren mathemathiſchen Studien bereits bis zu der Einſicht 
aben, daß möͤglichſt richtige Flächen⸗Vermeſſung, Berechnung und Cartirung, alſo 


me der 


Winkel mit den Theodoliten und durch Anwendung trigonometriſcher und poligonometriſcher 


zu erreichen iſt, ſoll durch dieſe Tafeln Erleichterung und dur 
Anleitung und Uebung in der Ausführung der vielfach ſo ſchwierig gefunden 


fügten Anhang 


werden wollenden goniometriſchen Berechnungen verſchafft werden; das iſt der 


Veröffentlichung. 


ch den ihnen beige⸗ 
weck ihrer 


Als beſonders empfehlend dürfte erſcheinen, daß dieſes Buch von 
allen königl. Forſtämtern Baierns aus Regiemitteln in größeren Partien 


angeſchafft wurde. 


Werthvolle Jugendſchriften 


Hoffmann, Bilder und Skizzen nach der 


[4445] 


u ermäßigten Preilen. 


atur mit 8 col. Bildern (1% Thlr.) für 


20 Sgr., Kriegsbilder mit 8 col. Bildern (1% Thlr.) für 20 Sgr., Büffeljäger mit 8 col. 


Bildern (1% Thlr.) für 25 Sgr. — Herbſt, Erzählungen aus dem 
Bildern (1 Thlr) für 15 Sgr. — Biernatzki, Seebilder mit 8 col. 


mit 8 col. 


Leben der Säugethiere 
Bildern 


(1 Thlr. 12 Sgr.) für 15 Sgr. — Körner, Bilder aus Schleſien und Poſen mit 80 Bildern 
(1 Thlr.) ür 15 Sgr. — Späth, Erzählungen für junge Mädchen mit 8 Kupfern (1 Thlr. 


7% Sgr.) für 17% Sgr. — Pilz, 
fe 7% Sgr. — Map i 


ſchnitten cart. (2 Thlr. 7% Sgr.] für 1 Thlr., 
5 Sgr. — Sandoos, die Waiſen für Familienkreiſe 5 Sgr. — Schmidt, 


aſius, der Jugend Luft und Lehre I., VI. Bd. mit Lithogr. und 


die kleinen Thierfreunde mit 60 Abbildungen (20 Sgr.) 


Al. 


gebunden (2 Thlr. 15 Sgr.) für 1 


Märchen, Legenden und Sagen geb. 7% Sgr., cart. 5 Sgr. — Braunfeld, Unterhaltungen 
am häuslichen Herd für kleine Mädchen cart. 5 Sgr. — Als wir jung waren mit 2 Kpfrn. 
cart. 3 Sgr. — Bilderbuch fremder Nationen mit 45 Gruppen in 4. für 7% Sgr. — Quelle 
nützlicher Beſchäftigungen für Mädchen (2 Thlr. 10 Sgr.) für 1 Thlr. 


[4495] 


Maruschke 


& Berendt. 


Im Verlage des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen erschien soeben 
auf Grund der Friedensschlüsse von Prag und Berlin: [4284] 


Neueste Staaten- und Reise - Karte von Dentschland, 
der Schweiz und Oberitalien, von L. Ravenstein, 
Stahlstich in 4 Blättern, 20 Sgr. — Auf Leinwand, in 


Buchform, 1 Thir, 


Als Staatenkarte enthält sie die neueste, politische Eintheilung, — als 
Reisekarte ein sehr klares Netz der Eisenbahnen, mit sämmtlichen Anhaltepunk- 
ten, alle Postlinien, Dampf- und Segelschiff-Course mit allen Stationen; alle wich- 
tigen Touristen - Wege mit allen dem Reisenden interessanten Momenten, — Die 

Ortsnamen, bis zu den wichtigeren Dörfern hinabreichend, sind nach Bevölkerungs- 


zahl und politischer Qualität elassifieirt. — Die Gebirgszeichnung 


ist eben so ein- 


gehend als klar, — Lediglich auf, topographischem Material bearbeitet, ist sie zu- 
gleich die correcteste Karte von Deutschland, 


Cachenez, 3% 


direct von Paris und England, 


find in reiner Seide, Cachemir, 


Wolle und Seide und in reiner 


Wolle eingetroffen und empfehle ſolche in wahrhaft großer Auswahl 


im einfach praktiſchen als auch im eleganteſten Geſchmack. 


[4509] 


HEeluard Lidauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


5 Proclama in 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
J. Atheilung. 
Am 16. November 1866, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des früher in Baszkow 
wohnhaften Ritterautsbeſitzers Grafen Alexan⸗ 
der v. Mielzynski iſt der gemeine Concurs 
eröffnet. 72 h 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Mechts⸗Anwalt Kubale in Krotoſchin 


beſtellt. \ N 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 4. Dezember d. J., Vormittags 

11 uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Woelffel im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchlage zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
benſtände \ . 

bis zum 12. Dezember 1866 einfliesli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit benfelben 
glellberechigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


2401! Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗Fürſten⸗ 
thumstag am 17. Dezember d. J. eröffnet 
werden. Zur a en der Pfandbriefs⸗ 
zinſen ſind die Tage vom 17. bis 24. Dezem⸗ 
ber d. J., mit Ausſchluß des Depoſital⸗ 
tages am 19. Dezember d. J., zu deren 
Auszahlung an die Präſentanten der Zins: 
coupons die Tage vom 27. Dezember 
bis incl. 2. Januar k. J. beſtimmt. 


d. J. 
Mittwoch den 


Auction. [4507] 
Am 4. Dezbr. d. J., Vorm. 9 Ubr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude diverſe Möbel, Klei⸗ 
der, Betten, I eiſerner Muffel⸗Ofen für Bor 
zellanmaler, um 10 Uhr 3 Droſchken, 1 Schlit⸗ 

ten und 1 halbgedeckter Chaiſenwagen; 5 
am 6. nn d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat.⸗Ger.⸗Gebäaude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigert 

werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Große Nuction 
eleganter Wollen⸗Waaren. 


Für auswärtige Rechnung werde ich 
Mittwoch den 28. d. M. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, eine 
Treppe hoch: 4476] 

eine große Partie eleganter 

wollener Phantaſie⸗ Artikel, 
beſtehend in Kragen, Tüchern, 

Unterröcken, Seelenwärmern, 

Capotten, Hauben, Shawls 

u. dergl. 
meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Leinwand ⸗ Auction. 


Donnerstag den 29. November, Nach⸗ 


mittags von 2% Uhr ab werde ich in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, eine 
Treppe hoch: 14488] 
63 Stück ſchadhafte Lein⸗ 
wand in einzelnen Partien 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 12409] 
28. November d. J., Vorm. 


Die Zinscoupons ſind für die verſchiedenen] 10 Uhr, ſollen die Korbruthen auf den Inſeln 
Arten der Pfandbriefe je beſonders zu ver- der alten Oder, auf der Strecke von der Ro⸗ 


zeichnen. 
Breslau, den 5. November 1866. 


ſenthaler⸗ bis zur Groͤſchelbrücke, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 


Breslau ⸗ 5 155 Fürſtenthums Land- den. Verkaufsbedingungen werden im Termine 


ſchafts⸗Directorium. 


J. E. v. Saurma. 


bekannt gemacht. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


4 


erd., die ſchönſten 


1 — 
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3087 
Zweite Beilage zu Nr. 554 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. November 1866. 


MEN 


ETF SERIE FESTE, TEE + 2 8 — se I. 0 int Dans 3 

90 37 giebt es in fo unzähliger Maſſe, daß von allen Seiten mit > . 

Nervenleide Ude ſogenannten Geheimmſiteln auf ſie ſpeculirt wird, und die Folge | Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

davon iſt, daß die meiſten Kranken krank bleiben und um ſchweres Geld betrogen wer⸗ 4 ee r 
Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 


den. Um dieſem Treiben ein Ende zu machen, hat es ein ehrlicher ſachkundiger Arzt 
Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


unternommen, alle Nervenleidende zweckmäßig zu belehren; ſein Buch, „Dr. Werners 
3 9 
Theodor Mügge's Romane 


ſichere Heilung für Nervenleidede beiderlei Geſchlechts, beſonders für Alle, 
27. und 28. Band: 5 8 


welche in Folge von Verdauungs- und Unterleibsbeſchwerden an ſogenannter 
n BA 29. Band: 
Der Voigt von Sylt. Der Majoratsherr. 


Nerrenſchwäche, Blutkrankbeiten, Hyſterie, Hypochondrie, Lähmungen, Hä⸗ 
morrhoiden, Menſtruatlonsbeſchwerden, Schwäche der Geſchlechtsoe ane ꝛc. 
Ein Roman. | Ein Roman. 
3 2 Aufl, 2 Bde. 8. Broch. 1 Thlr. 2. Aufl. 8. Broſch. 4 Thlr. 


[6042] Bekanntmapung. N 

Schulden, die meine Frau macht, bezahle ich 
nicht. Ober⸗Glogau, den 24. Novbr. 1866. 
Paule Nazynski, Schmiedemeiſter. 


h a ang 
Gläubiger, die an die Nahlakmafje des 
verſtorbenen Kaufmanns Wilh. Liebr hier 
Gräbſchnerſtraße 17 noch Anſprüche zu machen 
haben, ſowie Diejenigen, welche dem Verſtor⸗ 
benen ſchulden, werden aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen 8 Tagen bei Herrn Hugo Matbefie, 
Schweidnitzerſtadtgraben 20 zu melden. [6062] 
Verw. Frau Juliane Liehr. 


n neueſter Zeit werden ſehr oft Schreiben 
5 nach Hultſchin adreſſirt. Mein Wohn: 


ift nach wie vor Ratibor. Di — . — 5 
ſaligen Bernalſchigung. Her) Ti 8587 Get ch äfts Eröffnung 6 


Ratibor, den 25. November 1866. 


leiden und ſich gründlich helfen wollen“, iſt foeben erſchienen und . „ Thlr. in 
jeder Buchhandlung zu bekommen. Das hier aufgeſtellte eigenthümliche Heilver⸗ 
fahren iſt unfehlbar hilfreich und wohlfeil und hat Tauſenden zu voller Geneſung ge⸗ 
holfen. Man leſe und beachte dieſe Belehrungen, welche jedem Leidenden zu ſeiner Ge⸗ 
neſung helfen werden. Dr. VV. [3065] 


Vorher erſchienen: 


Horzetzky, Mit dem heutigen Tan ande ich hierorts Iter bis 12ter Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Ih 

di; N 1 7 d 1 5 6 2 R . * . . * 0 
Juſtiz⸗Rath und Niabhte⸗Anwalt ber der F r Schweidnitzerſtraße Nr. 12 | 18ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Ehe 15 Aufl. 8. 1% ai 

m 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1 (2 

Aſth ma, L. Seidenberg, 5 Bendderin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 


19ter bis 20ſter Band: D 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. 7 Thlr. 

22ſter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
24ſter u. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
26ſter Band: Die Erbin. 2. Aufl. 8. Thlr. 


Der anerkannte Werth der then Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſte und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur . 
nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung 
ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. [2879] 


RER 
1. 1b. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. 2. fd. 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchäfts bietet 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtande aller Art. 8765] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 


Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [4004] 


Die Pelzwaaren⸗Handlung Robert Kuschel, 


„vormals F. Cubaeus, Abrechtsſtraße Nr. 2, 
Verpachtung zweier Rittergüter. empfiehlt Neiſe⸗ und Geb⸗ Pee — . ſowie auch N 


Engbrüftigkeit, kurzen Athem, Druck auf der eine Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung, nebſt einem großen Lager 

Bruft (dampfig) in Begleitung eines zähen 5 j B bon Damen tanken > Soden. er a 

Auswurfes nebſt Huſten, wird bequem beſei⸗ Hinreichende Mittel, ſowie genügende Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch langjährige 

Hpt ohne Medicin. Frank. Anfragen unter | Thätigkeit in dem ehrenwerthen Haufe des Herrn M. Wolf f, Albrechtsſtraße Nr. 57, erwor⸗ 
„ L. 46 übernimmt die Expedition der den habe, ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 

Breslauer Zeitung. [857] Indem ich mein Unternehmen einem geehrten Bublitum beſtens empfehle 6067) 


Du fin N ( eichne hochachtungsvoll 
E feidenden und Kranken, ora, von en nano en Seidenberg 
die ſich portofrei an mich wenden, ſende 1 8 
ich unentg ltlich und franco die 21. Auf⸗ 
lage der Schrift: 

Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit 
Unterleibs⸗ und Magenübeln, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden, Waflerfuht, Skropheln, 
Kopfweh, Rheumatismus, Congeſtionen, 
Hypochondrie, Epilepſie, Kolik, Bleich⸗ 
ſucht, weißem Fluß, Hautkrankheiten, 
Flechten, Hämorrhoiden und andern 
Krankheiten behaftet ſind. 

Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 

[206] in Braunſchweig. 


Heil ⸗Anſtalt und Aſyl für 


Epileptiſche 


u Pickenried bei Kaufbeuren, Baiern. 

142820 r. med. Ph. Wolff. 

Geſchlechts krankheiten, 
Pollutſonen, Schwächezuſtände ꝛc. 1 5 A 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Dr. Noſen⸗ 


Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle für Knaben: 

Ganze Anzüge, beſtehend aus Bein⸗ 
kleid, Weſte und Jupe, Paletots und 
Havelocks, von 2, 3 bis 4 Thlr.; 
Sn Für Mädchen: 
y Bloujen, Paletots, watt. Mäntel 
und Jäckchen zu bedeutend herabgeſetzten 

Preiſen. 
IB. Leubuscher, 
— Ning 16, Becherſeite. 


Bei Aufträgen von auswärts bitte als Maß ganze Länge und 
Bruſtweite einzuſenden. [4522] 


Ning 16, Becherſeite 16. 


\ 
| 
OT nase 91 Fur 


feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111, - [3879] 


Mit der Heilung Zwei im Gneſener Kreife in der Provinz Poſen belegene Rittergüter und zwar: | ———— 22 f 7 
Geschlechtlicher Krankheiten 9 5 5 1 von 3857 e 3 15 70 mit großer Brennerei, RE Verlauf eines Fabrik Geschäfts. 
; z N ; ein Rittergut von 255 orgen then, in ſeit langen Jahrn, im blühendſten Betriebe befindliches Fabri it ſchöner 
wird heimlich und durch offentliche An⸗ Lage, herrſchaft AR Woßnbaufe, desen Garten, ſoll —— api, A des 
Beſtzers unter vortheilhaften Bedingungen, gleich oder zu Neujahr verkauft werden. 


zeigen ſo er Schwindelei ge: find auf 12 Jahre von Johanni 1867 ab mit dem completten Inventarium zu ver⸗ 


trieben, daß es Pflicht iſt, ernstlich vor pachten. ; in ei inzi 
— 5 Sterben eng und ba e8 ein Felltom. Die Güter befinden ſich im guten Culturzuſtande und erforderliche Gebäude find kenn 7 — und Aid die Vn ng . edel Ae e 

veraltetften Mebeln L iſcheſenere be (oorbanden. kunft ertbeilt: [883] D. F. Sult, in Poblſchüdern bei Bardwig. 
den Folgen der Onanie — erfolgreiches Zur Uebernahme des Gutes ad 1 iſt der Nachweis eines Vermoͤgens reſp. 


ee 


50. 59. 59. Oblauerftraße 59. 59.59. 


Verfahren giebt, auf dieſes aufmerkfam disponiblen Capitals von 18,000 Thlr. und des Gutes ad 2 von 12,000 Thlr. lt: Aſtrach. Caviar, Spick⸗Aale, 
zu machen. Man findet das Nähere f erforderlich. | Spedbädlinge, Ebb. Reun- 
barüber in n Rande des Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 845 augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
Dr. Retau: „Die ze 8 ewa 1 Til Gneſen, den 12. November 1866. Ellerbeck, Rechtsanwalt und Notar. friſche Rauchheringe ꝛc. geräuch. Lachs, diverſe 
N 5 DR PEN e x Heringe, Brab. Sardellen = gros et en detail 
„ U , 19 g g * 
wie vielen Tauſend anderen ſchwer Lei⸗ 6 Ge en Gicht und Rheumatismus „FF ee Den 
benben ‚ben einüigen Men zur Heilung (dals gutt Wie: delt un Unbüllen, Waldiwol-tDel une Opititus Arbeitsun fähige Pferde 
eee a Buch zu Einreibungen, Extract zu ädern. [ 91 * rützer, Breslau, ng Nr. 4. und thieriſche Abfälle jeder Art 60 ich N 8 brit 
esbaden. e 1 5 
13299] Joach. Weber, Baumeister. 5 Minuten Aufmerkſamkeit emiſche Dunger⸗Fabrit, 
} . Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 13. 
| ’ bitte dieſer Annonce zu gewähren. [3480] Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 
0 * * . —————— y ————— — — —— — EEE EEE ET RT an. | 
7 . „König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ s ſollen die Beſitzungen des berftorb 
220 no n Erſter und fabelhaft billiger aut beborft 2. Zieh. mit Gew. v. 15000, Poſthalters und 2 Hein * 
toftet ein halbes Loos zu 3 ce 2 5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, Koſel auf 12 Jahre vom 1. Januar 1867 ab 
gierung gegründeten und garantierten et na 8 2 re Scourant 12 4800, 16 & 200, 40 4 50, 200 & 25, verpachtet werden. Dieſelben beſtehen aus 
zofen Eapifalien. Berloofung ve . 3 u Ahl 5 at — 188. Wen 47 7 } ven! 1 Hefen, 
auptgewinne, welche N N * - 1 ‚AM, . rgen Acker un orgen en, 
einen ie Herze oem we der größten Leinwand⸗Halle Breslan’s von 9 — 15 65, Ke 88.00 h | eröBtenthe DoerSieerugäbenen, oeign 
den müſſen: 702 8 * “7 „900, zum au für die benachbarten 
50,000, 25,000, 15,00 — 10,000, 5000, 2000, 1000. 500, 200, fabriken. 
402 5008, J 8008, 88 100, Ed. Bielschowsky Jun., 100 Tir. 10. kostet 1 Leos 1 Tölr, Geg.| Cs bestehen auf feel Wewer 
15mal 500, 30mal — = & ri 76 Nit | - 76 t E a 221 5 ei Sc a u Rn 5 * = —.— 11 8 —— 
i intereſſanten Glücksſpi 2 eſinger Agentur, Breslau, Ring 4. Bauzuſtande. Die Wobnun 
„nem gen ae . Nifolaiftrape 76, Herrenſtraßeu⸗ECkkq, mñ?:ĩxĩ?;3 Ü9 de Bl 
1 Fade Loos 1 Fl. 25 Kr. 371 572 ſchrägüber der Eliſabet Kirche. — — 75 nen dem Ringe ee 
2 halb os 3 Fl. 30 Kr. 2 ; au en Vorwerk eingeri 
ee e oder 2 Thlr., Preis⸗Courant. Inserate — . —— . den. Eventuell kann eine Brauerei mitver⸗ 
12 „ „ ganze Bdle 17 90 Tol uchenleinwand, gute Qualität, richtige Breite, & 3, 3%, 3%, 4-5 Sor. a er er Mi e in 
„ „ "35 f 15 San, dis dit 1 %% 75655 Sor Bei ‘grösseren Aufträgen Rabatt, el mes 3 er a — 
R der 20 r. Creas⸗Vei 0 0 i à 3, 3½ 4, 4u—5 2 Annoneenbureau an 0 Pächter 
Die Ziehung * am 1. Dezember Geblechte Len 80 Henan dun Pr N 4, fi, 5, 7 Ser von Eugen Fort in Leipzig, übernommen werden. 
Sei Aufträge at. Leinene Handtücher in grau und weiß, 1 Stud 4, 4%, 5, 6,7—8 Ser. t u 000° ir — — — 
8 a i 05 — 2 N 4 
Cinfenbung Des Beraee she Bo Auen dagen er Pu 1274 be, raue, dige 1000 an be n 
nahme gemiſſentaft und forgfältigft aus⸗ Weiße und bunt :den, das Paar 4 Ellen lar 23,8%, % 4-55 ttalt achtluſig mögen ſich an die Frau K 
e . neuer Defind, Tomi Befch Capitalien, finerin Marie Heinze in Kjel wenden, um 
ungen beigefälefien und die Biehungs und Aleivertattune, einfae und d [-Shamlatt für Herren und Damen, alle Arten vie ni i . 
liten den Theilnehmern unent ell 5 Parchente, Gardi oppel⸗Shawlstücher für He 9 ’ e die nicht gekündigt werden, ſind fortwah⸗ MY 
zugeſandt. geltlich lanelle und Par A ie ar onen und Möbelftoffe, ſowie ein großes Lager aller Arten] rend auf Landgüter und Häufer zu bers 
an beebe fh daher zaun um | "tar Sen ES weekend, Beedle . Agentur⸗Geſuch. 
i wenden . ' Dt? j 
direct zu Heinrich Bach, | ge N 5 5 Ed. Bielschows Ir., im zweiten Comptoir, par terre links. Ein junger Bann, n nner 
1 erden ectuirt. eit f e 
Handlungsbaus in Frankfurt a M. Proben werden gratis 76. Nikolaiſtraße 6, Für alt gefaßte Zrilanten und E dale rice. Erablifjements 
ee Hider wür Fete Diamanten zahlen die höchften Preise: für Berlin oder die Rheinprovinz. 
ELotterie⸗Anzeige. 7 Guttentag u. Co., ze we ee J. mes 
Zu den don Tönigl. preußiſcher Regierung ge- d u. E., nee n denden. 21605 
nebmigten an Landes⸗Lotterien, als: Die engliſche Schweinezucht [3287] Riemerzeile Nr. 9. Ag Haage iſt gern bereit 0 4% 
der 148. hannoverſchen und 139. Osnabrücker des Dom. Pogarth bei Prieborn, Kr. Strehlen, iſt wegen Beſchränkung der Milchwirthſchaft 5 Wunſch perſönlich vorzustellen. 
Lotterie ſofort zu verkaufen. Abzugeben ſind 1 Eber und 4 Sauen, Vollblut⸗Mittelſchlag, 3 Stück Wein 
deren Ziehungen in Il, reſp. J. Claſſe bevor- dreiviertel⸗Blut⸗Sauen, 2 Eberferkel, 3 Sauferkel, Vollblut. Geſammt⸗Preis 320 Thlr. Li — und Rtiquetts 
ſechen, find nad Sebi 3 . DE. Mildens, 5 sn 
in on —— äge ll a0 ——̃ In Pa — — Ä 3 0 
f i nr Ki, Zauber- Metachromatypien. 
B. Magnus in Hannover Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Verkauf. Bas bear. uff f 
Proſpe N is in Ham auf et. Ich beabſichtige aliha Ringe gelegenes Gaſthaus nebft baieriſcher Bierbrauerei, Eis M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. (Nicht mit den veralteten Zauberphoto⸗ 
bunden franco überjandt und jede Auskunft a en wie auch fämmtliches Inventar zu beiden Gelegenheiſg des 
bereitwillig erthelt. 4497] [ET Kater, den 22. November 1866, A. Böhm. 15 Fa n wis ee 
olge r bede 
25,000 U. 45,000 Thlr. 1000 Sack ſehr ute Speiſe⸗Kartoffeln Gewinnes 2 
pupillarſichere Hypotheken ſind mit Verluſt 9108 0 ein Theilnehmer mit ca. 4000 Thlr. 
u cediren dur franco Bahn Gogolin, liegen zum Verkauf. Franco⸗Offerten unter G. A. L. J. poste] geſucht. Anfragen franco unter 8. J. 91 
restante Gogolin. b a post restante Brealanı. [5704] 


6056] A. Geisler in Breslau, Nitolaiftr. 8, 


Iſter bis Bier Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. STR 
4ter bis Ster Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 1 


Eau de Cologne philo- 


Come oder Moras ' haarſtärkendes Mi'tel 
j verhindert binnen 3 Tagen die Bil: 
dung von Schuppen oder Schinnen, ſowie das 
Ausfallen der Haare. Deren Wachsthum in 
nie geahnter Weiſe befördernd, macht es die 
Haare ſeidenglänzend und weich, reinigt die 
Haut und ſtärkt das Kopf⸗Nerven⸗Syſtem. 
Bei der Zuſammenſetzung des Mittels iſt 
auf die chemiſchen Beſtandtheile des Haares 
Rückſicht genommen und das richtige Verhältniß 
wiſchen den zum Reize und 175 Nahrung 
ienlichſten Stoffen AR ls feinſtes 
Toilette⸗Mittel bietet es alle Vortheile der 
‚bisher erfundenen Haarmittel: es iſt angenehm 
im Geruch und die Wirkung deſſelben ſchon in 
wenigen Tagen erſichtlich. Preis die ganze 
Flaſche 20 Sgr., % Fl. 10 Sgr. 
Die Fabrik von A. Moras & Co. 
| in Köln a/R. 


tets vorrüthig in der Handlung Eduard 


Gross in Breslau, am Neumarkt 42; 
ebenſo: 


‚ Rheumatismus - Eau de 
Cologne, welches in ihren ausgezeich⸗ 


neten Wirkungen bei rheu⸗ 
matiſchen Beſchwerden großen Ruf ſich erwor⸗ 
ben hat. Daſſelde hinterläßt bei Anwendung 
reg und Wohlgeruch. Preis die ganze 


aſche 2 fl. rhein. = 1 Thlr. 5 Sgr., eine 
Ibe Flaſche 1 fl. rhein. = 18 Sgr. 
Eau de Cologne von 


Maria Clementine Mar⸗ 
tin, Kloſterfrau in Köln, 


in der Induſtrie Ausſtellung zu London 1851 
— 8 1 ge 11 81 ers 
eliebt und begehrt. Preis Y, Fl. 15 Sgr. 
2 9. e Sor le : 


Spaniſch. Carmeliter⸗Me⸗ 
liſſen⸗Geiſt, erte or. Ged. deen 


dem kgl. pr. Geh. Rath 
Prof. Dr. Harleß zu Bonn. Preis ½ Fl. 
15 Sgr., % Fl. 7½ Sgr., 


Eau de Cologne triple, 


von hervorragender, unübertrefflicher Qualite, 
erfriſchendem und ſtärkendem Wohlgeruch. 
Preis / Fl. 15 Sgr., . Fl. 7% b 

Eau de Cologne double, 
kräftig in ihrem Aroma, ertheilt dem Waſch⸗ 
waſſer, der Leibwäſche und Taſchentüchern 
ſtärkenden Wohlgeruch, wirkt belebend bei 
Ermattungen und Ohnmacht. Pr. % Fl. 
10 Sgr., 4 Fl. 5 S 


5 Sgr. 
Quintessence d' Eau de 
Cologne Ambree b Site 
15 Sgr. [4465] 


WIEDERO'S 


DRPBELT, WIRKENDE rener 
MIT ÖEKRUMNTER WELLE uu 
SCHWUNHRAB 


Preis 160 WM- 


S 


75 


9 
4 


- Gustav Wiedero, 
Breslau, Berlinerſtr. Nr. 59, 


empfiehlt: 
Keſſelſpeiſepumpen. 

ettenpumpen. 
Jauchepumpen verſchiedener Conſtruction. 
Straßen⸗ und n von Gußeiſen. 
5 Druckſtänder 
für Waſſerleitungen mit Selbſtverſchluß und 

Selbſtentleerung, ohne daß Waſſer ver⸗ 
i loren geht. 
Saug u. Druckpumpen für Brennereien 
N 5 und Waſſerleitungen. 
Kleine doppeltwirk. Californiapumpen. 
Centrifugalpumpen. 
Feuerſpritzen, Feuereimer. 
Hanfſchläuche, Gummiſchläuche. 
Garten⸗Spritzen, tragbar und fahrbar. 
Beſte engliſche Water⸗Cloſets, transpor- 
75 tabel und geruchlos. 
Badeeinrichtungen 
mit Badewannen und Heizvorrichtung. 
' Waſſerleitungen 
mit allem möglichen Comfort werden in 
Städten, Wohnhäuſern und Stallungen 
ausgeführt von der 
Pumpen -Fabrik und Waſſerleitungs⸗ 
RR Bau: Anftalt von [4432] 


Gustav Wiedero, 


Breslau, Berlinerſtr. Nr. 59. 
Eine Deſtillation 


mit namentlich vorzüglichem Detailgefhäft 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt bald zu verkaufen. Zur Ueber: 
nahme gehören ca. 6000 Thlr. Vermögen. 
Bewerber wollen ihre Adreſſen unter der 
2275 44 an die Exped. der 
Breslauer Zig franen ſenden. [851] 


— * 


Ein adliges Rittergut, in einer ſchönen Ge 
gend gelegen, ca. 1800 Morgen Areal, be⸗ 
ſtehend aus Weizen und Roggenboden, darun⸗ 
ter 90 Morgen Wald mit lebendem und todtem 
Inventarium, 1 Meile von der Kreisſtadt 
Schroda, 4 Meilen von Poſen, 7 Meile von 
der Chauſſee belegen, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. — Anzohlung 50,000 Thlr. [852] 
Vermittelungen durch Agenten werden ver⸗ 
beten. Nähere Auskunft auf fre. Anfragen 
ertheilt Kfm. K. Wittzewski in Wreſchen. 


Ein Landgut, 


5 Meilen von Berlin, J Meile von Chanſſee 
und Eiſenbahn, 300 Morgen faſt durchwe 
kleefähiger Boden, ſoll aus freier Hand verkau 
werden. Preis 15,500 Thlr. bei 5000 Thlr. 
Anzahlung. — Näheres auf franco Anfragen 
durch G. Kropatſcheck in Zinndorf bei Lich⸗ 
tenow. [4427] 


Eohgerberei-Berpadptung. 
Meine am hieſigen Orte am fließenden Waſſer 
befindliche Lohgerberei nebſt Wohnhnung von 2 
auch 3 Stuben, Roß⸗Lohmühle, großer Zurichze⸗ 
ſtube, Küche, Keller, Bodenräumen ꝛc. bin ich 
Willens, billig zu verpachten event. zu verkau⸗ 
fen. Das nöthige Handwerkzeug und ſonſtige 
8 ſind vollſtändig vorhanden. 
as Nähere bei mir ſelbſt. 

Ohlau, den 20. November 1866. 
[799] E. 


L. Moll. 
Spirituofen- Etiketten 
Del: und Seifen ⸗ 
ſind in reichſter Auswahl vorräthig 
Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. 


Den Herren Pfefferküchlern empfehle ich 
mein Lager von polniſchem Seim⸗ und Wachs⸗ 
Honig diesjähriger Ernte, in ſchönſter Quali⸗ 
tät und ſehr leichten Gebinden. rl 

Raphael Pulvermann in Krotoſchin. 


Schafwollwatten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter undſbilliger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die [4478] 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Baumwoll⸗Watten 


von feiner, weißer Baumwolle; halbweiße und 
graue billiger und ſchöner als 9 


Cigarren⸗ 
Wein⸗ 


im lithogr. 
13150 


empfiehlt: 
Emil Hausdorff, Watten⸗Fabrik, 
Nr. 14. Goldene Radegaſſe Nr. 14. 


Auction zu Ranzin 
bei Züſſow, Pommern, 


am Donnerstag den 6. Dezbr., 10 Uhr, 
über 70 Stück Merino⸗Kammwoll⸗ 
(Rambouillet-) Böcke. 
Berzeichniſſe über Alter und Abſtammung 
der Thiere werden auf Verlangen verſchickt. 
3430] von Homeyer. 


Der Bockverkauf 


Eau der Vollblut -Negretti⸗ 
— Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben, Poſt Toſt, Eiſenbahnſtation 
Kieltſch, hat Anfang November begonnen. 

Näheres über dieſe Stammheerde ſiehe 
Stammzuchtbuch für Schafe I. A. Nr. 11 


pag. 119. 640 


Stamm -Schäferel- 
Verkauf. 


Wegen Aenderung des Wirthschafts- 
Systems wird die Original- Negretti- 
Stammheerde der Herrschaft 


Hleutsch, 
bei Gnadenfrei i. S., 
bestehend aus 350 Muttern und 114 
Lämmern, im Ganzen als auch in 
Partien — jedoch nicht unter 10 
Stück — zum Verkauf gestellt. — 
Die Heerde ist gebildet aus vorzüg- 
lichen Thieren der Vollblutheerden 
Zdaunek und Owassitz in Mähren, 
bekanntlich die ältesten mährischen 
Vollblut - Negretti - Schäfereien. — 
Schurgewicht hiesiger Heerde 4 Pfd. 
inel. Lämmer. 14392 


Bock⸗Verkauf. 


Am 4. ge d. J. beginnt, 
wie alljährlich, der Bock⸗Verkauf 
aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei. Die Böcke find geimpft und 
ſind n Wagen zur Abholung 
von Station Schivelbein bereit. [ 
Leckow, den 18. November 1866, 


Cleve. 


Stammſchaͤferei 
Kalliſcewit. 


Der Bockv 


hat begonnen. 


oa — 8 Bi 


3088 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch. [6019] 
Ein Haus, —.— ſich gut verzinſt, wird 
bei einer Anzahlung von 2—3000 Thlr. ſofort 
zu kaufen geſucht durch Moritz Alexander, 
Agnesſtraße 4a 1. Etage. 


Barella⸗Patronen 


fertigt an in vorzüglicher Güte; Hülſen à 100 
Stück 7% Sgr., auch geladene werden auf 
Verlangen mit Treibſpiegeln angefertigt. Die 
Zahlung nach Gewicht. [827 
W. Poſtpiſchel in Leſchnitz OS. 


in Eiſen⸗, Kurz⸗ und Eiſenwaarenge⸗ 
ſchäft wird ſofort zu kaufen geſucht unter 
Adreſſe B. R. franco poste restante Frei- 
waldau Oesterr.-Schles. [860] 


Das nützlichſte Stück Ihe 


in jedem Haushalt 
27 die von mir erfundenen Meſſerſchär⸗ 
ungs⸗Apparate, worauf in einer Minute 


C. Zimmer, Firma C. Zimmer n. Marcuſe. 
Haupt⸗Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Champagner 


10 Sgr. und 12% Sgr., bei 12 Fl. 10% Rabatt, 


herben Apfelwein, 


pro Eimer 6 Thlr. excl., 854 
ſüßen Apfelwein, pro Eimer 8 Thlr. excl. 
empfiehlt F. Herack in Florsbach bei Görlitz. 


Blauen Mohn 


in beſter, friſcher, neuer, ſchleſiſcher Waare, 
habe ich in großen und kleinen 8 Du 


abzugeben. 1 
C. Heinzel in Liegnitz. 
Homöopatziſcher 


Geſundheitskaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 

Lutze in Cöthen. Das Pfd. 3 Sgr., 12 Pfd. 

1 Thlr. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
omöopathiſche [4512] 


Geſundheits⸗Chocolade 


ohne alles Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Eiſen⸗Chocolade, 


das Packet 5, 10 u. 20 Sgr., friſch angekommen. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Für Schneider. 
ne ee 
Neue Schweidnitzerſtraße 18, 2 Treppen. 


Brief- Papier, 
N e r, 
eben ſo billig Couverts, Siegellack, Federn. 


N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 3803 


„10 RNikolaiſtraße 16. 8003 
Ligroine, rauchfrei, 


en gros und en ds fail billigſt bei: 
D. Wurm, 16 Nikolaiſtraße 16. 


16. Nikolai-Straße 16. 


Petroleum⸗Tiſchlampen 


unter Garantie des Gutbrennens zu 
[5851 Fabrikpreiſen. 
. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Flüſſige Glycerinſeife, 


die ihres hohen Glycerin⸗Gehaltes wegen be⸗ 
ſondere Beachtung verdient; ſie erzielt ein 
weiche, zarte Haut und ſchützt dieſelbe während 
— eng u dem en 
merzhaften Aufſpringen. In Fl. gr. 
S. G. Schwartz, Pblausrſtraße Nr. 21. 
Speckbücklinge, 
Kieler Eprotten, 
marin. Roll⸗, Brat⸗ u. Stück⸗Aal, 
Neunaugen, Caviar, Gänſebrüſte u. 
Sülzteulen, Bratheringe, Sardinen 
einſte Tafel⸗Fettheringe, 
a Stück 1%, 1%—2 Sgr., die % 
Tonne 1% Thlr., teme 


ligſt bei 
tockgaſſe 2 
G. Donner, 7. ellen 
Auf dem Dominium Alt⸗Schlieſa bei Halt⸗ 
auf ſtehen 200 Stück 


Brackſchafe 


zum fofortigen Verkauf. 6057] 


riſche Nuſtern 
be Suſtav Friederiei. 


issco) Himbeerſaft und 
Stonsdorfer Bitter 


bei Ad. H. Weiß, Reuſcheſtr. 55, Pfauen⸗Ecke. 


Ein Stettiner Kaufmann, 


der ſein Hauptgeſchäft abgegeben hat, wünicht 
. Firmen für Stettin zu vertreten. 
Langjährige ausgebreitete Bekanntſchaft und die 
beſten Reverenzen ſtehen demſelben zur Seite. 
Gef. Offerten werden unter H. S. Nr. A 
restante Stettin franco erbeten. [4502] 


Ein tüchtiger Eonditor-@ebilfe, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, kann ſofort eintreten 
gegen gutes Salair bei 5 

B. Lomnitz, Conpitor in Beuthen 0 


70 L* Abiturient wünscht noch einige Privat- 


Die vacante mit 400 Thlr. jährlich dotirte 
erſte Lehrerſtelle in unſerer Religions⸗ und 
Elementarſchule ſoll baldmoͤglichſt wieder be⸗ 
jet werden. Hierauf reflectirende Schulmän⸗ 
ner, die ihre Zöglinge für das Gymnaſium 
vorzubereiten, auch in den jüdiſchen Religions⸗ 
gegenſtänden in hebräiſcher Sprache gründlichen 
Unterricht zu ertheilen im Stande ſind, wollen 
ihre glaubhaften Zeugniſſe hierüber, ſo wie 
über ihren religisſen und moraliſchen Lebens: 
wandel an uns frei einſenden, eventuell Die⸗ 
ſelben auf eigene Koſten perſönlich überbringen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 25. November 1866. 

Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 
W. Herzfeld. G. Steinitz. H. Schäfer. 


Ein ev. Lehrer, welcher in Elementarien 
wie Realien unterrichtet, bis Quarta vor⸗ 
bereitet, muſikaliſch iſt und franzöͤſiſch ſpricht, 
ucht von Neujahr ab Stellung an einer An⸗ 
ſtalt oder als Hauslehrer. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre P. M. 39 zu Händen 
Fr. P. Richter, Einhorngaſſe Nr. 4, Bres⸗ 
lau, fr. erbeten. [6063 


Eu Dr. phil. ertheilt gründl. Unterr. in 
allen @ymnasialien, auch ist er bereit, 
an Privatanstalten Mathem, und Naturw. zu 
lehren. Adresse: I. G. 40 fr. an die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. [5868 


— 


stunden zu ertheilen. 
Nähere Auskunft bei Herrn Dr. Dietrich, 
Universitätsplatz 18, par terre, 


Verlag von Bd, Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gedichte 
Moritz Graf Strachwitz. 


Ken Fünfte Auflage. 
Miniatur⸗Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreſſung und 

Koldſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Shr. 

Die Lieder des Grafen Strachwiß find eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne von ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen 1 225 
ational⸗Zeitung. 


Auf dem Neumarkte 


iſt im zweiten Stock eine große herrſchaftlich 
eingerichtete Wohnung, vollſtändig neu reno⸗ 
virt, jofort oder zu Neujahr 1867 zu vermie⸗ 
then. Näheres im Stangen 'ſchen Annoncen - 
Bureau, Carlsſtraße 28. 4516 
Grete Fabrikräumlichkeiten und feuer⸗ 

ſichere gewölbte Remiſen und Keller 


ſind ſofort * vermiethen. } 
Näheres Kloſterſtraße 89 im Hofe par terre 
1 im Comploir. 16064] 


In dem 7 ausgebauten Hauſe, Albrechts⸗ 
ſtraße 13, neben der königl. Bank, er 
e 


Ein Kanzliſt mit geläufiger und ſchöner ; 
88 a or er 1. 1 1 3 Nee he 5 
eine Stelle. Gef. Off, werden unter Chiffre ve. a 6 
O. N. 20 poste rest, W erbeten. 15 Comptuir. [5428] 


in mit dem Stabeiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ 

und Speditions⸗Geſchäft vertrauter, 
der polniſchen Sprache mächtiger beſcheidener 
junger Mann ſucht pr. 1. Januar 1867 
oder ſpäter in einem ähnlichen, wo moͤglich 
Engros⸗Geſchäft Unterkommen. Gütige 
Offerten sub E. W. 2 poste restante 
Kattowitz. [6059] 


Platzreiſende 


zum Betriebe eines lucrativen Artikels werden 
gegen gute Proviſion geſucht Hotel zur gold: 
nen Gans, Zimmer Nr. 70. [6055] 


Gn Mann, der zuletzt jahrelang in 
einem größeren Getreidegeſchäft thätig war, 
auch einige Jahre für's Deſtillationsgeſchäft 
reiſte, mit der doppelten Buchführung und 
Correſpondenz völlig vertraut, ſucht, geſtützt 
auf beſte Reverenzen, ſofort oder vom 1. Jan. 
k. J. an entſprechendes Engagement. Fran⸗ 
firte Offerten unter M. G. 43 übernimmt die 
Expedition der Breslantr Zeitung. 846] 


Fur unſer Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
wir zum Eintritt per 1. Januar 1867 einen 
tüchtigen Expedienten, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig. 856 
Ed. Willert & Co., Kattowiz. 


Ein tüchtiger Expedient kann bei einem 
hieſigen Rechts⸗Anwalt beſchäftigt werden. 
Reflectanten wollen ihre Meldungen bis zum 
30. d. M. in der Expedition dieſer Zeitung 
mit der Ueberſchrifſt: „Meldung zum Expe⸗ 
dienten⸗Poſten“ franco abgeben. 16060] 


Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, der Nottrung 
ſeine ande Lehrzeit in einem Deſtilla⸗ qm 


tions⸗Geſchäft beſtanden hat, wünſcht von Neu: 
jahr ab ein anderweitiges Engagement. ran⸗ 
firte Offerten zu richten an 1859 

Joſeph Wagner in Jutroſchin, Prov. Poſen. 


Den geehrten Herrſchaften empfehle ich D 


mein Vermiethungs⸗Bureau zur Be⸗ 

ſorgung brauchbarer Dienitboten zur Beachtung. 

504. Sumpricht, Eliſabetſtraße Nr. 3. 
Ning, Riemerzeile 22, 

I. Etage, als Verkaufstocal oder Comptoir 

und die 3. Etage als Wohnung zu ver⸗ 

miethen. 76030 


Blücher⸗Plaß 607, 


vierte 1 iſt ein meublirtes Zimmer, 


Ausſicht Blacherplaz, an einen ruhigen Mie⸗ 
ther, wo moglich Beamten, vom 1. Dezember 
ab zu vermiethen. [6051] 


} Zwei oder drei Zimmer 
im erſten Stock im Innern der Stadt werden 
geſucht. 


restante Breslau. 


„Offerten sub J. H. 446 poste | Wind 
— [6058] Wetter 


Dis zweite Etage Blücherplatz Nr. 19, voll⸗ 
ftän ip renovirt, ift bald oder per 1. Ja⸗ 
nuar 1867 zu vermiethen. [5812 


Für einen einzelnen Herrn oder Dame ift 
eine elegante Wohnung von 2 Stuben, Cabi⸗ 
net, Küche und Beigelaß im 1. Stock Anfang 
der Gartenſtraße, Gräbſchnerſtr. Nr. 3, Weih⸗ 
nachten od. Oſtern zu vermiethen. [6065] 


In einer der frequenteſten Geſchäfts⸗ 
gegenden iſt 3. erſten Januar oder erſten 
April 1867 ein ſchöner Laden mit 


Schaufenſter zu vermiethen. 


Näheres bei M. Wolff, Albrechts⸗ 
Arape dir 57. a 10080 


Cersſroße 4 der vritte Stod für 150 Te 
fofort oder Neujahr zu beziehen. [6040] 


Oderſtraße 14 (e 


iſt die 2te und 3. Etage, jede 4 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen. Näheres im Hofe 


1 Stiege. Auch iſt daſelbſt der große Lager⸗ 
keller, Ae 5 welcher bisher ls 
Böttcherw e benutzt wurde, zu verm. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau ber 1866. 


„ den 26. November 1866, 
feine, mittle, ord. Wante. 
Weizen, weißer 93—99 87 7381 Sgr. 
1. düd gelber 89—93 8 82—-8 % 
Roggen 69 70 68 6 
Gerſte 280 55 3053 „ 
Safer EN 31 33 31—82 „ . 
R es —72 64 55-60 „ 


en der von der Handelskammer er: 
nannten Commiſſion zur ung der 
180 w. Sat 1 ode + Pro 
„Brutto in en. 
210 200 a 
en, Winterfr. 192 182 170 
„ Sommerfr. 172 162 152 
otte 170 160 150 
Amtliche Börſennettz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei BOX Trallos. 
161 bez. U. B., + G. 


— — —ſ—h—3;s«—4.v — — 
24. u. 25. Nopbr. Abs. 10 U. Ng. 5 H Nh 


Quftor. bei 0° 327 r 32055 329710 
Lu — + * + — +47 
* 1 ’ 1,5 

Dunſtſaͤttigun dp. 93 pCt. b 
W in re ee; 
Metter bedeckt bedeckt trübe 


— . —‚ e— — — .—S—ů——ͤ — — 
25. u. 26. Novbr. Abs, 10 H. Mg. U. Nchm. 2. 


— — — — 
Luftdr. bei o 32075 225759 346753 
15 e 11 728 716 
Taupunkt — 0,7 +10 7 11 
Dunftfättigung er ent, „ 


S 
trübe bed., Reg. Sonnenbl. 
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Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, 


Werth u. Gem. OW. Fröcbrich i. Wredlau, |: 
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